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Das Europäische Zentrum für die Förderung der Berufsbildung 

(CEDEFOP) hat die Aufgabe, die Kommission der EG zu unterstützen 

und die Berufsbildung und die Weiterbildung zu fördern. Seine 

Aktivitäten im Bereich von Information und Dokumentation, in 

Wissenschaft und Forschung sind auf das Ziel einer gemeinsamen 

europäischen Berufsbildungspolitik gerichtet. Daneben ist das 

Zentrum eine Plattform für ständigen Gedanken- und Erfahrungs­

austausch zwischen allen Experten und Institutionen, die sich 

in den Ländern der Gemeinschaft mit Berufsbildung befassen. 

Seit das Europäische Zentrum besteht, ist die berufliche Orien­

tierung und Bildung junger Mädchen und Frauen einer seiner 

Aktionsschwerpunkte. Ein internationaler Erfahrungsaustausch für 

diesen Bereich erfolgte im September 1977, als das CEDEFOP ein 

Seminar zum Thema "Chancengleichheit und Berufsbildung•• veran­

staltete. Die Seminarteilnehmer forderten damals, angesichts der 

wachsenden Zahl arbeitsloser Frauen und Mädchen,das CEDEFOP zu 

konkreten Schritten auf. Es sollte die bereits in den Mitglied­
staaten der EG existierenden Berufsbildungsprogramme für Frauen 

erheben und darstellen sowie neue Erfahrungen und Aktionen, die 

einen Beitrag zu einer veränderten Einstellung gegenüber Frauen 

in der Gesellschaft leisten, fördern. 

Diese Forderung nahm das Zentrum auf, entsprach sie doch genau 

seiner koordinierenden und initiierenden Rolle für die Berufs­
bildung in Europa. Im Auftrage des CEDEFOP wurden in den neun 

Ländern der Gemeinschaft Berufsbildungsmaßnahmen für Frauen, die 

einen innovatorischen Aspekt aufweisen, erhoben. Die Kriterien 

für die systematische Erhebung waren vorher von einer Arbeits­

gruppe, in der Vertreter der Sozialpartner, der nationalen 
Regierungen, der EG-Kommission und des CEDEFOP mitwirkten, fest­

gelegt worden. Eines der Hauptkriterien, die für die erhobenen 



Programme gelten, ist ihr Bezug zum Arbeitsmarkt. Der innovato­

rische Charakter der Maßnahmen sollte sich vor allem in dem Be­

streben ausdrücken, durch berufliche Bildung den Frauen bessere 

Zugangschancen zum Arbeitsmarkt oder für den beruflichen Aufstieg 

zu sichern. So können z.B. die Möglichkeiten von Frauen und Mäd­

chen bei der Berufswahl ausgeweitet werden, wenn man ihnen auch 

eine Ausbildung in traditionellen Männerberufen anbietet. Fern­

ziel soll eine gerechtere Verteilung der familiären, beruflichen 

und sozialen Aufgaben unter Männern und Frauen sein. 

Der vorliegende Band umfaßt die von Dr. Barbara Hegelheimer durch­

geführte und dargestellte Erhebung der bildungs- und arbeitsmarkt­

politischen Initiativen zur beruflichen Förderung von Frauen in 

der Bundesrepublik Deutschland. Diese umfassende Gesamtschau wird 

ergänzt durch einen Abriß des Berufsbildungssystems, vor dessen 

Hintergrund die Maßnahmen zugunsten der Frauen zu sehen sind. Es 

ist ein neuer Schritt, den das Europäische Zentrum mit der Veröf­

fentlichung eines nationalen Beitrags unternimmt. Er geschieht in 

der Hoffnung, er möge sowohl nationale wie internationale Impulse 

für die Chancengleichheit der Frauen in der Berufsbildung geben. 

CEDEFOP 

Berlin, im September 1979 

Leiterin des Projekts: Maria Pierret 



I 

Vorwort 

Die vorliegende Untersuchung stellt den deutschen Beitrag 

einer vergleichenden Untersuchung über die Chancengleich-

heit von Frauen in der Berufsbildung in den Mitgliedstaaten 

der Europäischen Gemeinschaft dar. Sie erfolgte im Auftrag 

des Europäischen Zentrums für die Förderung der Berufsbil­

dung (CEDEFOP) . Untersuchungsgegenstand sind innovatorische 

bildungs- und arbeitsmarktpolitische Initiativen zur beruf­

lichen Förderung von Frauen in der Bundesrepublik Deutschland, 

die zum Abbau von Ausbildungsdefiziten.und zur Verbesserung 

der Arbeitsmarkt- und Berufschancen von Frauen beitragen 

sollen. 

Eine derartige Untersuchung wäre ohne die Kooperationsbereit­

schaft der an entsprechenden Initiativen beteiligten Ministe­

rien auf Bundes- und Landesebene, der Arbeitsverwaltung, der 

Kammern und Ausbildungsbetriebe sowie der Arbeitgeber- und 

Arbeitnehmerorgani-sationen nicht möglich gewesen. Diesen Insti­

tutionen, die für die vorliegende Untersuchung Informationen 

bereitgestellt haben, sei daher gedankt. Besonderer Dank 

gilt hierbei Diplom-Handelslehrer Helen Diedrich (Kuratorium 

der Deutschen Wirtschaft für Berufsbildung) , Diplom-Handels­

lehrer Dieter Erb (DIHT) , Elfriede Hoffmann (DGB Bundesvor­

stand) und Marlies Kutsch (IG Bergbau und Energie) sowie 

Dorothea Grieger, MA, und Diplom-Handelslehrer Richard Schmidt­

von Bardeleben vom Bundesinstitut für Berufsbildung. 

Berlin, im Juni 1979 

Barbara Hegelheimer 
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1. Problernstellung 

Im Zusammenhang mit der Diskussion über die gesellschaftliche 

Rolle der Frau hat auch in Forschung und Politik das Interesse 

an Fragen der beruflichen Bildung und Qualifikation von Frauen 

zugenommen. 

In der Bundesrepublik Deutschland ist die Gleichstellung von 

Männern und Frauen auf dem Arbeitsmarkt bisher nicht voll ver­

wirklicht. Dies dürfte insbesondere auch durch die im Vergleich 

zu den Männern geringere berufliche Qualifizierung der Frauen 

bedingt sein. Weibliche Jugendliche nehmen in geringerem Maße 

als männliche Jugendliche an der beruflichen Bildung teil und 

konzentrieren sich darüber hinaus auf eine weniger anspruchs­

volle Ausbildung sowie eine geringere Anzahl und Breite von 

Ausbildungsberufen. 

Soll das politische Ziel der Gleichstellung von Männern und 

Frauen im Erwerbsleben erreicht werden, so ist auch der Abbau 

der Ausbildungsdefizite der Frauen eine notwendige Vorausset­

zung. 

In der Bundesrepublik Deutschland wurden bereits in den sech­

ziger Jahren zur Zeit der Hochkonjunktur unter dem Gesichtspunkt 

der Erschließung zusätzlicher Arbeitsmarktreserven eine Reihe 

von bildungs- und arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen zur Verbes­

serung der Arbeitsmarkt- und Berufschancen von Frauen einge­

leitet. Seit der Rezession 1973/74 und der anschließenden Phase 

abgeschwächten Wirtschaftswachsturns haben sich jedoch die Pro­

blerne der Frauen auf dem Arbeitsmarkt erneut verschärft. Deut­

liches Symptom hierfür sind der hohe Anteil arbeitsloser weib­

licher Jugendlicher sowie der überproportionale Anstieg weib­

licher Arbeitsloser insbesondere in frauentypischen Berufen 

des Dienstleistungssektors. 

Das Bewußtsein für die Problerne der Benachteiligung beziehungs­

weise Förderung vvn Frauen in Berufsbildung und Beruf hat sich 

gleichwohl erhalten. In der Regierungserklärung der Bundesre­

gierung vorn 16. Dezember 1976 wird nachdrücklich auf die Not-



18 

Wendigkeit einer qualifizierten Berufsbildung für weibliche 

Jugendliche hingewiesen. "Wir müssen dahin kommen daß Be-

rufsausbildung für Mädchen genauso selbstverständlich wird, wie 

sie für Jungen ist. Das heißt aber auch, daß den Mädchen mehr 

Berufe als bisher offen stehen müssen. Bisher müssen noch zu 

viele Mädchen ungelernte Berufe ergreifen. Ihnen sollten vor 

allem auch die breiten Möglichkeiten des gewerblich-technischen 

Bereichs offen stehen. Dies geht nicht ohne die Mithilfe der 

Betriebe, die bereit sein müssen, den Mädchen solche Ausbil­

dungsplätze anzubieten, und es geht nicht ohne eine gezielte 

Beratung und Förderung bei der Arbeitsvermittlung." (Berufs­

bildungsbericht 1978, S. 2lf.) 

Zur Realisierung dieses politischen Ziels wird derzeitig ver­

sucht, der beruflichen Qualifizierung von Frauen auf der Basis 

vielfältiger Initiativen Hilfestellung zu geben, ohne daß bis­

her jedoch eine ausreichende Transparenz über diese Maßnahmen 

besteht. 

Ziel der vorliegenden Untersuchung ist es daher, entsprechend 

den Zielvorgaben des Europäischen Zentrums für die Förderung 

der Berufsbildung für die Bundesrepublik Deutschland bildungs­

und arbeitsmarktpolitische Maßnahmen innovatorischen Charakters 

zur Verbesserung der Situation der Frauen in der Berufsbildung 

und am Arbeitsmarkt bei den hierfür zuständigen Institutionen 

umfassend zu erheben und analysieren. 

Die Untersuchung untergliedert sich dabei in zwei Hauptteile. 

Im ersten Teil wird ein Aufriß erstellt über die 

- Struktur des beruflichen Bildungssystems der Bundesrepublik 

Deutschland; 

- Entwicklung der Qualifikationsstruktur weiblicher Erwerbs­

tätiger auf der Grundlage der bislang verfügbaren Volks­

zählungs- und Mikrozensusdaten; 

- Entwicklung der Teilnahme weiblicher Jugendlicher an der be­

trieblichen und schulischen Berufsbildung auf der Basis der 

verfügbaren Daten der Bildungs- und Ausbildungsstatistik; 
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- Entwicklung der Teilnahme von Frauen an der beruflichen Wei­

terbildung auf der Basis der verfügbaren Mikrozensusdaten 

und der Daten der Bundesanstalt für Arbeit. 

Im zweiten Teil erfolgt zuerst eine Darstellung der methodi­

schen Konzeption der Untersuchung. Anschließend werden die in 

der Bundesrepublik Deutschland laufenden und in Vorbereitung 

befindlichen bildungs- und arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen 

zur beruflichen Förderung von Frauen untersucht. 

Die Auswahl und die inhaltliche Analyse der Initiativen erfolgt 

anhand des vom Europäischen Zentrum für die Förderung der Be­

rufsbildung vorgegebenen Kriterienkataloges, der zum Zweck der 

internationalen Vergleichbarkeit auch den Untersuchungen der 

anderen Länder zugrunde gelegt wird. Dies gilt gleichermaßen 

für die Darstellung der Initiativen. 



20 

2. Struktur des beruflichen Bildungssystems in der Bundesre­

publik Deutschland 

2.1 Kompetenzverteilung im Bildungs- und Ausbildungssystem 

Die Bundesrepublik Deutschland ist ein Bundesstaat, der aus elf 

Ländern besteht. Seine Verfassung ist das Grundgesetz. 

Nach Artikel 3o des Grundgesetzes sind die Bundesländer für die 

Ausübung der staatlichen Befugnisse und die Erfüllung der staat­

lichen Aufgaben zuständig, soweit das Grundgesetz keine andere 

Regelung trifft oder zuläßt. 

Im Bereich des Bildungswesens sind dem Bund nach der Kompetenz­

verteilung des Grundgesetzes nur wenige Kompetenzen zugewiesen. 

Für den überwiegenden Teil der Aufgaben in der Gesetzgebung, 

Verwaltung und Finanzierung des Bildungswesens sowie für die 

Schul- und Hochschulplanung sind daher die Länder zuständig 1
• 

Zum Zuständigkeitsbereich der Länder gehören beispielsweise ne­

ben der gesetzlichen Regelung, der Verwaltung und Finanzierung 

des Schul- und Hochschulwesens insbesondere auch die Regelung 

der Gliederung und Organisation, der Übergänge und Abschlüsse 

des Schul- und Hochschulwesens und die Gestaltung der Bildungs­

inhalte. 

Der Zuständigkeitsbereich des Bundes im Bildungswesen erstreckt 

sich vor allem auf Gesetzgebungskompetenzen für die außerschu­

lische berufliche Bildung nach Artikel 74 Nr. 11 (Recht der 

Wirtschaft) und Nr. 12 (Arbeitsrecht) des Grundgesetzes, für 

die Regelung der Ausbildungsbeihilfen nach Artikel 74 Nr. 13 

des Grundgesetzes und für den Erlaß von Rahmenvorschriften über 

die allgemeinen Grundsätze des Hochschulwesens nach Artikel 75 

1 Die folgenden Ausführungen zur Kompetenzverteilung und Struktur 
des Bildungssystems in der Bundesrepublik beziehen sich im we­
sentlichen auf den Bericht der Bundesregierung über die struk­
turellen Probleme des föderativen Bildungssystems,Bonn:Bundes-_ 
ministerium für Bildung und Wissenschaft 1978; sowie auf Frede­
beul,F.-H., und Krebs,H.:"Berufliche Bildung in der Bund~srepu-. 
blik Deutschland". In:Berufsbildung, Informationsbulletin der 
Kommission der Europäischen Gemeinschaften,Brüssel 1978. 
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Nr. la des Grundgesetzes. 

Der Bund wirkt außerdem nach Artikel 9la des Grundgesetzes im 

Rahmen der Gemeinschaftsaufgaben von Bund und Ländern durch 

eine gemeinsame Rahmenplanung und Finanzierung bei den Länder­

aufgaben auf dem Gebiet des Ausbaus und Neubaus von Hochschulen 

einschließlich Hochschulkliniken mit. 

Weiterhin können nach Artikel 9lb des Grundgesetzes Bund und 

Länder aufgrund von Verwaltungsvereinbarungen in allen Berei­

chen des Bildungswesens bei der Bildungsplanung zusammenwir­

ken. Artikel 9la und 9lb wurden durch das 21. Gesetz zur Än­

derung des Grundgesetzes vom 12.5.1969 in das Grundgesetz ein­

gefügt. 

2.2 Vereinbarungen zur Sicherung der Einheitlichkeit des 

beruflichen Bildungswesens 

2.2.1 Vereinbarungen zwischen Bund und Ländern 

Die Bundesregierung und die Regierungen der Länder haben auf 

der Grundlage des Artikels 9lb des Grundgesetzes zur Sicherung 

der Einheitlichkeit des Bildungswesens im Jahr 197o durch Ver­

waltungsabkommen die Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung 

errichtet. 

Die Bund-Länder-Kommission hat eine Reihe von Bildungsplänen 

erarbeitet, die für die berufliche Bildung von Relevanz sind. 

Da die außerschulische berufliche Bildung in den Zuständigkeits­

bereich des Bundes und die schulische berufliche Bildung in den 

Zuständigkeitsbereich der Länder fällt und in den einzelnen Bun­

desländern unterschiedliche Ausprägungen erfahren hat, ist zur 

Sicherung der Einheitlichkeit des Bildungswesens die Abstimmung 

der Ausbildungsinhalte in der beruflichen Bildung notwendig. 

Dies erfordert, daß die Inhalte der Bildungsgänge in der beruf-

l~hen Bildung einheitlich gestaltet werden und zu im gesamten 

Bundesgebiet anerkannten Abschlüssen führen. 
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Zu den von der Bund-Länder-Kommission verabschiedeten und für 

die berufliche Bildung relevanten Bildungsplänen gehören vor 

allem: 

- Der Bildungsgesamtplan vom 15. Juni 1973, dem die Regierungs­

chefs des Bundes und der Länder durch Beschluß vom 2o. Septem­

ber und 3o. November 1973 zugestimmt haben. Der Bildungsge­

samtplan ist ein gemeinsamer Rahmenplan des Bundes und der 

Länder für eine abgestimmte Entwicklung des gesamten Bildungs­

weseBs bis zum Jahre 1975 und wird gegenwärtig fortgeschrie­

ben. In bezug auf die berufliche Bildung ist im Bildungsge­

samtplan vorgesehen, die Abstimmung der beruflichen und all­

gemeinen Bildungsinhalte im dualen System zu sichern und das 

Berufsgrundbildungsjahr - in vollzeitschulischer oder in 

kooperativer Form - zu entwickeln. 

- Der mittelfristige Stufenplan für das Bildungswesen bis zum 

Jahre 1978 vom 9. Dezember 1974, der auf der Grundlage des 

Bildungsgesamtplans von 1973 aufbaut. Er sieht Verbesserungen 

im Bereich der beruflichen Bildung, insbesondere den Abbau 

des Lehrermangels an den Berufsschulen, den Ausbau der Berufs­

schulen sowie den Ausbau der überbetrieblichen Ausbildungs­

stätten vor. 

- Der Stufenplan zu Schwerpunkten der beruflichen Bildung vom 

2. Juni 1975, der den Ausbau des Berufsgrundbildungsjahres, 

der überbetrieblichen Ausbildungsstätten und der berufsquali­

fizierenden Bildungsgänge außerhalb der Hochschulen vorsieht. 

In bezug auf die Abstimmung der Ausbildungsinhalte in der 

beruflichen Bildung wurde unter anderem vereinbart, (1) die 

unterschiedlichen Anteile an Fachpraxis und Fachtheorie in 

den verschiedenen Organisationsformen der beruflichen Grund­

bildung anzunähern, (2) das schulische und betriebliche Bil­

dungsangebot stärker zu systematisieren und das schulische 

Bildungsangebot durch Vereinbarungen der Länder einheitlich 

zu regeln, sowie {3) Curricula für berufsqualifizierende Bil­

dungsgänge in Zusammenarbeit zwischen der Schule und allen 

mit der Berufsausbildung befaßten Institutionen zu erstellen. 
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- Das Programm zur Durchführung vordringlicher Maßnahmen zur 

Minderung der Beschäftigungsrisiken von Jugendlichen vom 

15. November 1976, das für den Zeitraum von 1976 bis 1982 

Maßnahmen zum Ausbau des Berufsgrundbildungsjahres, von be­

rufsbefähigenden Bildungsgängen, überbetrieblichen Ausbil­

dungsstätten, Berufsschulen und Berufsfachschulen vorsieht. 

Mit dem Ziel der Abstimmung der Ausbildungsinhalte in der beruf­

lichen Bildung begannen bereits nach der Verabschiedung des 

Berufsbildungsgesetzes von 1969 zwischen den für die Berufs­

bildung zuständigen Ministern der Bundesregierung und den Kul­

tusministern der Länder Verhandlungen über ein Verfahren zur 

Abstimmung der betrieblichen und schulischen Ausbildungsinhalte, 

die 1972 zur Unterzeichnung des "Gemeinsamen Ergebnisprotokolls 

betreffend des Verfahrens bei der Abstimmung von Ausbildungs­

ordnungen und Rahmenlehrplänen im Bereich der beruflichen Bil­

dung" führten. Im Abstimmungsverfahren nach dem Gemeinsamen 

Ergebnisprotokoll sind keine verbindlichen Mehrheitsbeschlüsse 

möglich. Das Verfahren bei der Abstimmung der Ausbildungsord­

nungen für die betriebliche Ausbildung und der Rahmenlehrpläne 

für die Berufsschulen setzt vielmehr eine Einigung zwischen den 

Regierungen des Bundes und aller Länder voraus. 

Das Ausbildungsplatzförderungsgesetz von 1976 sieht vor, daß 

zur Verbesserung des Abstimmungsverfahrens die weitere Abstim­

mung zwischen Bund und Ländern im Bereich der beruflichen Bil­

dung durch ein Verwaltungsabkommen geregelt werden soll. Die 

Regierungen des Bundes und der Länder haben eine Arbeitsgruppe 

eingesetzt, die ein entsprechendes Bund-Länder-Abkommen vorbe­

reiten soll. 

2.2.2 Vereinbarungen zwischen den Ländern 

Das Grundgesetz verpflichtet die Länder neben der Zusammenar­

beit mit dem Bund auch zur gegenseitigen Zusammenarbeit, um 

im Interesse der Bürger die Rechtseinheit zu wahren und die 
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Einheitlichkeit der Lebensverhältnisse in der Bundesrepublik 

zu sichern. Die Länder arbeiten daher im Bereich des Bildungs­

wesens in der "Ständigen Konferenz der Kultusminister" (KMK) 

zusammen. Die Kultusministerkonferenz hat eine Vielzahl von 

Empfehlungen beschlossen, um das Bildungswesen der Länder in 

den Strukturen, Einrichtungen, Bildungsinhalten, Übergängen und 

Abschlüssen zu vereinheitlichen beziehungsweise eine abgestimmte 

Entwicklung sicherzustellen. 

Zu den für die berufliche Bildung relevanten Empfehlungen der 

Kultusministerkonferenz gehört die Rahmenvereinbarung über das 

Berufsgrundbildungsjahr von 1973. 

Diese Rahmenvereinbarung soll die Einheitlichkeit des Berufs­

grundbildungsjahres in den Bundesländern gewährleisten. Sie 

läßt offen, in welcher Form - rein vollzeitschulisch oder in 

Kooperation von Betrieb und Berufsschule - die Länder das Be­

rufsgrundbildungsjahr durchführen. Für das vollzeitschulische 

Berufsgrundbildungsjahr enthält die Rahmenvereinbarung allge­

meine Grundsätze zur Unterrichtsgestaltung, Stundentafeln für 

den allgemeinbildenden Unterricht und Mindestangaben zur Dauer 

des fachpraktischen und fachtheoretischen Unterrichts. 

Gegenwärtig wird von der Kultusministerkonferenz eine Änderung 

der Rahmenvereinbarung vorbereitet, die eine stärkere Verein­

heitlichung zum Ziel hat. 

Die Abstimmung der Ausbildungsinhalte in der schulischen und 

außerschulischen beruflichen Bildung hat deshalb einen hohen 

bildungs- und arbeitsmarktpolitischen Stellenwert,da "die Aus­

bildung für Berufe in der Wirtschaft im Bildungsziel und in 

den Bildungsinhalten, insbesondere beim fachpraktischen und 

fachtheoretischen Teil der Ausbildung, im gesamten Bundesgebiet 

einheitlich und vergleichbar sein muß, wenn die überregionale 

Mobilität gesichert und den nicht an den Grenzen der Bundes­

länder, sondern an Wirtschafts- und Berufszweigen orientierten, 

im Bundesgebiet einheitlichen Berufsanforderungen entsprochen 

werden soll. Eine in den einzelnen Bundesländern unterschiedlich 
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gestaltete Berufsausbildung würde eine der Grundvorausset­

zungen für ein einheitliches Wirtschaftsgebiet aufhebeni sie 

könnte zur Entstehung von an den Ländergrenzen orientierten 

Wirtschafts- und Arbeitsmarktregionen führen, die vor allem 

die Mobilität und Arbeitsmarktchancen der ausgebildeten Ar­

beitnehmer einschränken und, bei unterschiedlichen Anforde­

rungen an die betriebliche Ausbildung, auch die Standortwahl 

der Unternehmen und Betriebe beeinflussen müßte" (Bericht der 

Bundesregierung über die strukturellen Probleme des föderati­

ven Bildungssystems, 1975, s. 44). 

2.3 Berufliches Bildungssystem 

Das berufliche Bildungswesen der Bundesrepublik umfaßt die 

berufliche Ausbildung in Betrieb und Teilzeitberufsschule2 

sowie in berufsbildenden Vollzeitschulen. Die Berufsausbil­

dung in Betrieb und Berufsschule wird in der Bundesrepublik 

als duales System bezeichnet. 

2.3.1 Berufsausbildung im dualen System 

Die überwiegende Mehrheit der Jugendlichen, die nach Beendi­

gung der Vollzeitschulpflicht die Schule verläßt, beginnt eine 

Berufsausbildung im dualen System. Damit liegt das Schwerge­

wicht der beruflichen Bildung in der Bundesrepublik im dualen 

System. 

Die betriebliche Ausbildung im dualen System wird insbesondere 

in Betrieben der Industrie, des Handels, des Handwerks, der 

Landwirtschaft, in der Verwaltung und - vor allem für Mädchen -

von den Freien Berufen durchgeführt. Die betriebliche Ausbildung 

2 Für diejenigen Jugendlichen, die nach der Vollzeitschulpflicht 
nicht weiterhin eine allgemeinbildende oder berufsbildende 
Vollzeitschule besuchen, besteht eine Teilzeitschulpflicht in 
der Berufsschule, die in der Regel mindestens bis zur Vollen­
dung des 18.Lebensjahres dauert. Die Berufsschulpflicht wird 
nach allen Landesgesetzen über diesen Zeitpunkt hinaus bis zum 
Abschluß eines bereits begonnenen Ausbildungsverhältnisses ver­
längert. 
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vollzieht sich im unmittelbaren Lernen am Arbeitsplatz bezie­

hungsweise durch Unterweisung in betrieblichen Lehrwerkstätten 

sowie überbetrieblichen Ausbildungsstätten. Die fachpraktische 

Ausbildung im Betrieb wird ergänzt durch den allgemeinbildenden 

und fachtheoretischen Unterricht in der Berufsschule. Für die 

Berufsausbildung im dualen System bestehen keine rechtlichen 

Zugangsvoraussetzungen. Die Berufsausbildung im dualen System 

schließt mit formalisierten Prüfungen (Facharbeiter, Geselle, 

Gehilfe) ab. 

2.3.1.1 Rechtsgrundlagen der Berufsausbildung im dualen System 

Das Berufsschulwesen untersteht der Kompetenz der Länder. Die 

betriebliche Berufsausbildung fällt unter die Kompetenz des 

Bundes. 

Bis in die sechziger Jahre bestand in der Bundesrepublik keine 

einheitliche rechtliche Grundlage für Ausbildung und Abschlüsse 

in der betrieblichen Berufsausbildung. Mit dem Berufsbildungs­

gesetz von 1969 hat der Bund erstmals eine umfassende gesetz­

liche Regelung für die außerschulische 

- Berufsausbildung 

- berufliche Fortbildung und 

- berufliche Umschulung 

geschaffen. Für Teilbereiche bestehen weitere gesetzliche Be­

stimmungen (zum Beispiel in der Handwerksordnung) . 

Das Berufsbildungsgesetz von 1969 stellte die duale Ausbildung 

auf einheitliebere rechtliche sowie neue organisatorische und 

inhaltliche Grundlagen. 

Das Berufsbildungsgesetz regelt für den Bereich der betrieb­

lichen Berufsausbildung insbesondere (Fredebeul,F.-H., und 

Krebs,H., 1978, S.3): 
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- Begründung, Inhalt und Beendigung des Ausbildungsvertrages 

mit den Rechten und Pflichten des Auszubildenden, des Ausbil­

denden und des Ausbildungspersonals sowie die Höhe und Zah­

lung der Ausbildungsvergütung; 

- die Ordnung der Berufsbildung mit Vorschriften über die per­

sönliche, fachliche und pädagogische Qualifikation der Aus­

bilder, über Art und Einrichtung der Ausbildungsstätten, über 

die staatliche Anerkennung von Ausbildungsberufen und die 

Ordnung des Ausbildungsganges in diesen Ausbildungsberufen 

mit Festlegung der Ausbildungsinhalte und der Ausbildungszei­

ten; 

- das Prüfungswesen und die Überwachung der Berufsbildung. 

Mit dem Berufsbildungsgesetz wurde ferner ein drittelparitätisch 

besetztes Ausschußsystem mit Beratungs- und Beschlußrechten 

auf Bundes-, Landes- und lokaler(Kammer-)Ebene eingeführt. 

Weiterhin wurde das Bundesinstitut für Berufsbildungsforschung 

gegründet, das zur Aufgabe hatte, Grundlagen der Berufsbildung 

zu klären, Inhalte und Ziele der Berufsbildung zu erforschen 

und die Anpassung der Berufsbildung an die technische, wirt­

schaftliche und gesellschaftliche Entwicklung vorzubereiten. 

Durch das Ausbildungsplatzförderungsgesetz von 1976 - das eine 

Finanzierungsregelung für die betriebliche Berufsausbildung 

sowie Regelungen zur Einführung einer Berufsbildungsstatistik 

und eines jährlichen Berufsbildungsberichts zur Verbesserung 

der Berufsbildungsplanung enthält - wurde das Bundesinstitut 

für Berufsbildung errichtet. Im Bundesinstitut für Berufsbil­

dung wurden das Bundesinstitut für Berufsbildungsforschung und 

der Bundesausschuß für Berufsbildung - ein mit Vertretern der 

Arbeitgeber, der Arbeitnehmer, der Länder und der Arbeitsver­

waltung besetztes Beratungsorgan der Bundesregierung - zur 

Verbesserung der Kooperation in der beruflichen Bildung insti­

tutionell zusammengeiaßt und um zusätzliche Aufgaben erweitert. 

Eine der wichtigsten Aufgaben des Bundesinstituts für Berufs-
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bildung besteht darin, einheitliche Konzeptionen der berufli­

chen Bildung zu erarbeiten. Das Bundesinstitut soll daher auch 

der Zusammenarbeit von Bund und Ländern bei der Erarbeitung 

der inhaltlichen Grundlagen der Berufsbildung einen organisa­

torischen Rahmen geben. 

2.3.1.2 Betriebliche Berufsausbildung 

In der betrieblichen Berufsausbildung werden nach den Bestimmungen 

des Berufsbildungsgesetzes eine berufliche Grundbildung und 

die für eine qualifizierte Berufstätigkeit erforderlichen fach­

lichen Fertigkeiten und Kenntnisse (berufliche Fachbildung) 

vermittelt. 

Vor dem Beginn der Berufsausbildung muß nach dem Berufsbildungs­

gesetz zwischen dem Ausbildenden und dem Auszubildenden ein 

Ausbildungsvertrag abgeschlossen und in das Verzeichnis der 

Berufsausbildungsverhältnisse bei der zuständigen Stelle (in 

der Regel der Kammer) eingetragen werden. 

Grundlage für die Durchführung der betrieblichen Berufsausbil­

dung sind die in der Bundesrepublik staatlich anerkannten Aus­

bildungsberufe - zur Zeit etwa 45o - und die dazu vom zustän­

digen Fachminister auf Bundesebene im Einvernehmen mit dem Bun­

desminister für Bildung und Wissenschaft erlassenen Ausbildungs­

ordnungen. Eine Ausbildungsordnung enthält mindestens Angaben 

über 

- die Bezeichnung des Ausbildungsberufes, 

die Ausbildungsdauer (nach dem Berufsbildungsgesetz ist eine 

mindestens zweijährige Ausbildungszeit festgelegt), 

- die Fertigkeiten und Kenntnisse, die Gegenstand der Berufs­

ausbildung sind (Ausbildungsberufsbild) , 

- die Anleitung zur sachlichen und zeitlichen Gliederung der 

Berufsausbildung (Ausbildungsrahmenplan) und 

- die Prüfungsanforderungen. 
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Jugendliche unter 18 Jahren dürfen nach dem Berufsbildungs­

gesetz grundsätzlich nur in staatlich anerkannten Ausbildungs­

berufen ausgebildet werden. 

Die für die Überwachung der Berufsausbildung und für die Ab­

nahme der Prüfungen zuständigen Institutionen sind - abgesehen 

vom öffentlichen Dienst - in der Regel die für die einzelnen 

Berufs- und Wirtschaftszweige bestehenden Selbstverwaltungs­

organisationen, das heißt die Kammern, die als Körperschaften 

öffentlichen Rechts organisiert und vom Staat mit Aufgaben in 

der Berufsbildung betraut sind. Die Kammern überwachen durch 

eigens zu diesem Zweck von ihnen bestellte Ausbildungsberater 

vor allem die Eignung des Ausbildungspersonals und der Ausbil­

dungsbetriebe, organisieren - durch die Errichtung von paritä­

tisch mit Vertretern der Arbeitgeber und Gewerkschaften be­

setzten Prüfungsausschüssen, in denen die Berufsschullehrer 

mit beratender Stimme mitwirken - das Prüfungswesen und beraten 

die Ausbildenden und die Auszubildenden. Ferner führen die Kam­

mern das Verzeichnis der Berufsbildungsverhältnisse. 

2.3.1.3 Ausbildungsbegleitende Berufsschule 

Für den ausbildungsbegleitenden Unterricht in der Berufsschule 

sind in der Regel zwischen acht und zwölf Stunden wöchentlich 

vorgesehen. Der Unterricht wird zum Teil auch in der Form des 

Blockunterrichts erteilt, in dem mehrere Unterrichtsabschnitte 

und -stunden zusammengefaßt sind. 

Etwa 6o Prozent des Berufsschulunterrichts sind fachtheoreti­

scher und 4o Prozent sind allgemeinbildender Unterricht. Der 

fachtheoretische Unterricht ist an den Ausbildungsordnungen 

für die betriebliche Berufsbildung orientiert. 

Die Berufsschulen sind nach Fachrichtungen gegliedert. Der Un­

terricht kann in Berufsgruppenklassen, in Fachklassen für ein­

zelne Berufe oder in gemischt-beruflichen Klassen erfolgen. 



30 

2.3.2 Berufsausbildung in berufsbildenden Vollzeitschulen 

Berufliche Bildung findet in der Bundesrepublik im dualen System 

und in berufsbildenden Vollzeitschulen statt. Zu den berufs­

bildenden Schulen zählen vor allem Berufsfachschulen, Berufs­

aufbauschulen, Fachschulen, Schulen des Gesundheitswesens und 

Fachoberschulen. 

In einigen Bundesländern bestehen zusätzlich Sonderformen der 

schulischen Berufsbildung, zum Beispiel Berufsoberschulen, Fach­

akademien, Berufskollegs. Diese bauen in der Regel auf dem 

Realschulabschluß oder einem dem Realschulabschluß vergleich­

baren Abschluß auf und können in einem zwei- bis dreijährigen 

Bildungsgang auch zur fachgebundenen Hochschulreife oder zur 

Fachhochschulreife führen. 

2.3.2.1 Berufsfachschulen 

Unter dem Sammelbegriff Berufsfachschulen gab es in den sechzi­

ger Jahren in der Bundesrepublik Deutschland eine breite Skala 

beruflicher Vollzeitschulen unterschiedlicher Formen, Zielset­

zungen und Abschlüsse. Inzwischen ist eine Tendenz zur Verein­

heitlichung der Berufsfachschulen festzustellen, die bereits 

in der 11 Rahmenordnung über die Berufsfachschulen" der Kultus­

ministerkonferenz vom 3. November 1971 einen ersten Niederschlag 

fand. 

In der Bundesrepublik bestehen folgende Arten von Berufsfach­

schulen(Deutscher Bildungsrat,l975,S.23o): 

Berufsfachschulen, die zu einem Abschluß in einem anerkannten 

Ausbildungsberuf führen, 

- Berufsfachschulen, deren Besuch auf die Ausbildungszeit in 

anerkannten Ausbildungsberufen angerechnet wird, 

Berufsfachschulen, die zu einem eigenständigen Bildungsab­

schluß führen, der nur über den Besuch einer Berufsfachschule 
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erreichbar ist; hierzu zählen vor allem die Berufsfachschulen 

für Kinderpflege und Technische Assistenten. 

Die Berufsfachschulen bauen in der Regel auf dem erfolgreichen 

Besuch der 9. oder lo. Klasse einer weiterführenden Schule auf. 

Sie sehen einen Vollzeitunterricht von bis zu drei Jahren vor. 

Die Berufsfachschulen sind nach verschiedenen Fachrichtungen 

gegliedert. 

Ein Teil der zweijährigen Berufsfachschulen, vor allem solche 

in staatlicher Trägerschaft, vermittelteinen der mittleren Rei­

fe vergleichbaren Bildungsabschluß. Für den Besuch einiger Be­

rufsfachschulen wird jedoch der Realschulabschluß bereits vor­

ausgesetzt, zum Beispiel für den Besuch höherer Handelsschulen. 

An Berufsfachschulen in privater Trägerschaft werden interne 

Prüfungen durchgeführt, die zum Teil eine Quasi-Anerkennung 

durch Absprache mit den entsprechenden Kammern erfahren. Viel­

fach werden von den Berufsfachschulen zwar Berufsbefähigungen 

bestätigt, aber keine formalen Berufsqualifikationen verliehen. 

Ihre Absolventen werden - wie beispielsweise die Handelsschul­

absolventen - direkt ins Beschäftigungssystem übernommen und 

dort kurzfristig eingearbeitet (Deutscher Bildungsrat,l975, 

S.228). 

Innerhalb der Berufsfachschulen kommt quantitativ denjenigen 

Berufsfachschulen das größte Gewicht zu, die, wie zum Beispiel 

die Handelsschulen, einen mittleren Bildungsabschluß bei gleich­

zeitiger Qualifizierung für Tätigkeiten im Beschäftigungs­

system anbieten, jedoch nicht zu einem Abschluß in einem aner­

kannten Ausbildungsberuf führen. 

2.3.2.2 Berufsaufbausehulen 

Berufsaufbauschulen werden neben der Berufsschule oder nach der 

Ausbildung im dualen System besucht. Die Berufsaufbauschule 

dauert in der Regel in der Vollzeitform ein Jahr,in der Teil­

zeitform drei Jahre. Sie vermittelt eine über das Bildungsziel 
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der Berufsschule hinausgehende allgemeine und fachtheoretische 

Bildung und führt zu einem dem Realschulabschluß entsprechenden 

Abschluß (Fachschulreife) . 

Berufsaufbauschulen sind ebenso wie die Berufsfachschulen in 

verschiedene Fachrichtungen gegliedert. 

Die nach der Rahmenvereinbarung der Kultusministerkonferenz 

vom 24./25.September 1959 über die Errichtung von Berufsauf­

bauschulen im berufsbildenden Schulwesen weiter ausgebauten 

Berufsaufbauschulen hatten ursprünglich zum Ziel, den Absol­

venten von Hauptschulen, die eine Erstausbildung im dualen 

System begonnen oder abgeschlossen hatten, zusätzlich eine 

Möglichkeit zur Erweiterung der Allgemeinbildung in Verbindung 

mit der Fachbildung zu geben, um sie auf die Übernahme an­

spruchsvoller Tätigkeiten im Beschäftigungssystem vorzubereiten. 

Diese Intension wurde jedoch inzwischen abgeschwächt bezie­

hungsweise abgelöst durch die immer stärker werdende Zubringer­

funktion für höher qualifizierende Bildungseinrichtungen. Die 

Absolventen der Berufsaufbauschulen machten in zunehmendem Maße 

von der Möglichkeit Gebrauch, in weiterführende Bildungsein­

richtungen überzugehen. Diese Entwicklung fand ihren Nieder­

schlag in der "Rahmenverordnung für die Prüfung zum Nachweis 

- der Fachschulreife an Berufsaufbauschulen" der Kultusminister­

konferenz vom November 1971. Dieser Funktionswandel in der 

Zielsetzung der Berufsaufbauschule führte in Verbindung vor 

allem mit dem Aufbau der Fachoberschulen sowie mit dem Ausbau 

der Berufsfachschulen und der Einführung des lo. Schuljahrs mit 

qualifiziertem Abschluß in einzelnen Bundesländern zu einer 

rückläufigen Entwicklung der Berufsaufbauschulen (Deutscher 

Bildungsrat,l975,S.233f.). 

2.3.2.3 Fachschulen 

Fachschulen setzen in der Regel eine abgeschlossene Berufsaus­

bildung oder eine entsprechende praktische Berufstätigkeit, 

teilweise auch eine langjährige Berufserfahrung oder den Nach­

weis einer fachspezifischen Begabung·voraus.Die Fachschulen 
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werden daher zum Teil auch dem Weiterbildungsbereich zugerech­

net. Bildungsgänge an der Fachschule erstrecken sich in der 

Vollzeitform über eine Ausbildungsdauer von mindestens einem 

bis zu drei Jahren. Sie vermitteln eine weitergehende fachliche 

Ausbildung im Beruf (zum Beispiel Meisterschulen, Techniker­

schulen) und führen zu Abschlüssen für Fach- oder Führungs­

kräfte der mittleren Ebene (zum Beispiel "Staatlich anerkannter 

Erzieher", "Staatlich geprüfter Techniker", "Betriebswirt" usw.). 

Die Fachschulen sind nach Fachrichtungen gegliedert; es beste­

hen zum Beispiel Technikerschulen, Fachschulen für Textil- und 

Bekleidungsgewerbe, Fachschulen für Hauswirtschaft, Fachschu-

len für Sozialpädagog,ik und Landwirtschaftsschulen. 

Zu Beginn der sechziger Jahre gab es in der Bundesrepublik 

eine breite Skala von beruflichen Aus- und Weiterbildungsmög­

lichkeiten im Fachschulbereich, die sich im Hinblik auf die 

Art der Fachschulen, Zulassungsbedingungen, Ausbildungsdauer, 

Ausbildungsabschlüsse und Zielsetzungen unterschieden. Im Ver­

lauf der sechziger Jahre setzten Bestrebungen zur Vereinheit­

lichung im Fachschulbereich ein, die ihren Niederschlag in ei­

ner Reihe von Beschlüssen der Kultusministerkonferenz fanden 

(Deutscher Bildungsrat,l975,S.235ff.). Beispielsweise wurde 

nach dem Beschluß der Kultusministerkonferenz vom 18. Januar 1968· 

die Vielzahl der Ausbildungsstätten im Fachschulbereich in 

zwei Gruppen geordnet: die Fachschulen und die Akademien ein­

schließlich der Höheren Fachschulen. 

Im Zuge der Entwicklung im Fachschulbereich zeichnet sich in­

zwischen eine von der ursprünglichen Intention, nämlich der 

beruflichen Aus- und Weiterbildung, abweichende Tendenz durch 

zum Teil veränderte Eingangsvoraussetzungen, Abschlüsse und 

Zielsetzungen ab (Deutscher Bildungsrat,l975,S.235ff.): 

- In einigen Bundesländern wurden die Eingangsvoraussetzungen 

für einen Teil der Fachschulen und Höheren Fachschulen (zum 

Beispiel für Wirtschaft und Sozialpädagogik) auf den Real­

schulabschluß oder einen vergleichbaren Bildungsabschluß an­

gehoben. Damit findet eine höhere Bewertung der schulischen 
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Bildung zu Lasten der berufspraktischen Ausbildung statt. 

- Die Ausbildung im Fachschulbereich soll zum Teil den Uber­

gang in weiterführende schulische Ausbildungsgänge ermögli­

chen (Rahmenordnung der Kultusministerkonferenz vom 7. No­

vember 1974 für die Ausbildung von staatlich geprüften Be­

triebswirten). Ein Teil der Fachschulen und Akademien ver­

leiht daher mit dem Fachschulabschluß zugleich die Fachhoch­

schulreife (Erlaß des Kultusministers von Schleswig-Holstein 

vom 3o. Dezember 1971). 

2.3.2.4 Schulen des Gesundheits~esens 

Schulen des Gesundheitswesens vermitteln die Ausbildung für 

nichtakademische Gesundheitsberufe, zum Beispiel Kranken- und 

Kinderkrankenschwestern, Hebammen, Masseure, Beschäftigungs­

therapeuten usw. Die Aufnahmebedingungen sind je nach Berufs­

wahl unterschiedlich. In der Regel erfolgt die Aufnahme erst 

nach Vollendung des 18. Lebensjahres, also nach Beendigung 

der Schulpflicht. Daher wird in der Regel eine einschlägige 

Berufsausbildung oder der erfolgreiche Besuch einer auf die 

Ausbildung vorbereitenden schulischen Einrichtung vorausge­

setzt. Ebenso wie die Fachschulen werden daher auch die Schu­

len des Gesundheitswesens zum Teil dem Weiterbildungsbereich 

zugerechnet. Der erfolgreiche Abschluß einer Schule des Gesund­

heitswesens (staatlich anerkanntes Abschlußzeugnis) berechtigt 

zur Ausübung der gewählten Berufes. 

2.3.2.5 Fachoberschulen 

Fachoberschulen setzen in der Regel den Realschulabschluß vor­

aus und führen in einem zweijährigen Bildungsgang zur Fachhoch­

schulreife. Die Fachoberschulen sind nach Fachrichtungen ge­

gliedert; es gibt zum Beispiel Fachoberschulen für Technik, 

Wirtschaft, Ernährung und Hauswirtschaft. 
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Die Fachoberschulen wurden als Folge der Umwandlung der Höheren 

Fachschulen zu Fachhochschulen (Rahmenvereinbarung der Kultus­

ministerkonferenz vom 6. Februar 1969) mit der Zielsetzung ge­

schaffen, berufsbezogene Bildungsgänge anzubieten, deren Ab­

schluß zum Studium an Fachhochschulen berechtigt. 

2.3.3 Berufsgrundb~ldunqsjahr 

Die Bundesländer führen gegenwärtig ein in der Regel freiwilli­

ges Berufsgrundbildungsjahr ein, das nach Beendigung der Se­

kundarstufe I besucht werden kann. Das Berufsgrundbildungsjahr 

wird in vollzeitschulischer Form (Berufsgrundschuljahr) oder 

als kooperatives Berufsgrundbildungsjahr von Betrieb und Schu­

le durchgeführt. Es vermittelt durch fachpraktische, fachtheo­

retische und allgemeine Lerninhalte eine berufliche Grundbil­

dung in einem Berufsfeld, an die eine in der Regel zweijährige 

berufliche Fachbildung in einem auf das jeweilige Berufsfeld 

bezogenen Ausbildungsberuf im dualen System anschließt. 
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3. Berufliche Bildung und berufliche Qualifikation von Frauen 

in der Bundesrepublik Deutschland 

3.1 Entwicklung der Qualifikationsstruktur weiblicher Erwerbs­

tätiger von 196o bis 1976 

Informationen über die Qualifikationsstruktur der Erwerbstäti­

gen wurden für die Bundesrepublik erstmals in der Volkszählung 

197o vollständig erhoben. Für das zurückliegende Jahrzehnt sind 

außer einigen wenigen Informationen des Mikrozensus 1964 und 

der Volkszählung 1961 (nur Berufsfach-, Fach- und Hochschulab­

solventen) keine Daten über die Qualifikationsstruktur der Er­

werbstätigen verfügbar. 

In der Volkszählung 197o wurde die Art des höchsten Schulab­

schlusses für die gesamte Bevölkerung erhoben. Darüber hinaus 

wurde in einer lo-Prozent-Stichprobe zusätzlich die betrieb­

liche Berufsausbildung erfaßt. 

Die lo-Prozent-Stichprobe ist bisher lediglich im Rahmen einer 

DIW-Untersuchung (Weißhuhn,G.,l975,S.44 ff.) ausgewertet wor­

den1. Zur Bestimmung des höchsten Ausbildungsabschlusses der 

Erwerbstätigen wurden in der DIW-Untersuchung folgende Rang­

skalen zugrunde gelegt: 

Rang 1: 

Rang 2: 

Rang 3: 

Rang 4: 

Rang 5: 

Hochschule, 

Ingenieurschule, 

Sonstige Berufsfach-, Fachschule, 

Technikerschule, 

Volks-/Hauptschule, Realschule, Gymnasium, Berufs­

schule und betriebliche Berufsausbildung von drei und 

mehr Jahren, 

Rang 6: Volks-/Hauptschule, Realschule, Gymnasium, Berufs-

1 

schule und betriebliche Berufsausbildung von zwei Jahren, 

Dabei wurden- entsprechend dem Fragebogen der Volkszählung -
folgende Ausbildungsniveaus erfaßt:Schulabschluß in der Volks-/ 
Hauptschule; Schulabschluß in der Realschule; Abitur; Abschluß 
in Berufsfach-, Fach- und Technikerschulen; Abschluß in Inge­
nieurschulen; Hochschulabschluß; Abschluß einer betrieblichen 
Berufsausbildung. 
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Rang 7: nur Abitur, 

Rang 8: Volks-/Hauptschule, Realschule, Berufsschule und 

praktische Berufsausbildung von einem Jahr, 

Rang 9: nur Realschule , 

Rang lo: nur Volks-/Hauptschule. 

Aufgrund dieser Rangskala, in der die Schulabschlüsse Volks-/ 

Hauptschule, Realschule und Gymnasium rangordnungsmäßig mit 

der praktischen Berufsausbildung verknüpft und dort ausgewiesen 

werden, ergeben sich hinsichtlich der Schulabschlüsse Volks-/ 

Hauptschule, Realschule und Gymnasium leicht abweichende Werte 

gegenüber den vom Statistischen Bundesamt veröffentlichten Er­

gebnissen der Totalerhebung, in der die praktische Berufsaus­

bildung nicht erfaßt ist2 . 

Um Informationen über die Qualifikationsstrukturentwicklung für 

das zurückliegende Jahrzehnt zu erhalten, wurde mangels ausrei­

chender vorliegender Daten eine Rückextrapolation der Ausbil­

dungsstruktur von 197o auf der Grundlage einer altersspezifi­

schen Kohortenanalyse vorgenommen 3 ,deren Ergebnis,Aussagen über 

2 

3 

Bei der Aufbereitung des Zahlenmaterials der Totalerhebung 
nach dem höchsten Schulabschluß sind Personen mit Berufsschul­
abschluß mit den Personen mit Volksschulabschluß zusammenge­
faßt worden. "Das bedeutet, daß der in dieser Kategorie nach­
gewiesene Personenkreis vom Grad der erreichten Ausbildung her 
recht heterogen ist:Er reicht von Personen,die Volks- oder 
Sonderschulen ohne Abschluß verlassen haben, bis zu Personen, 
die aus der Berufsschule mit einer abgeschlossenen praktischen 
Berufsausbildung abgegangen sind." (Wollny,H.,l974,S.l77-182) 

Ausgangspunkt bildet die Auswertung der Erwerbstätigen des 
Jahres 197o nach Ausbildungsniveaus,Alter und Ausbildungsdauer. 
In einem weiteren Arbeitsschritt werden diese Ergebnisse dif­
ferenziert nach Altersklassen und ergänzt durch die unteren 
Qualifikationsniveaus der Arbeitskräfte.Unter Berücksichtigung 
von durchschnittlichen Eintrittsaltern der Erwerbstätigen wird 
zunächst bestimmt,welche Anzahl der Erwerbstätigen nach Ausbil­
dungsniveaus schon 196o im Erwerbsprozeß gestanden haben muß. 
Ergänzt wird diese Berechnung durch diejenige Anzahl der Er­
werbstätigen,die zwischen 196o und 197o aus dem Erwerbsprozeß 
ausgeschieden sind (Tod,Invalidität,Pensionierung,Verrentung, 
Rückkehr ins Bildungssystem,Phasenerwerbstätigkeit der Frauen) 
beziehungsweise in den Erwerbsprozeß zurückgekehrt sind(Weißhuhn 
G.,l975,S.48 f.). 
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die Entwicklung der Qualifikationsstruktur der Erwerbstätigen 

zwischen 196o und 197o ermöglicht. 

Die geschlechtsspezifische Aufschlüsselung der Entwicklung der 

Qualifikationsstruktur der Erwerbstätigen im Zeitablauf von 

196o bis 197o zeigt für die weiblichen Erwerbstätigen in bezug 

auf einen berufsbildenden Abschluß folgende Ergebnisse (Tabel­

le 1) : 

- Der Anteil der weiblichen Erwerbstätigen mit Volks-/Haupt­

schulabschluß ohne betriebliche Berufsausbildung sank von 

56.7 Prozent auf 46.9 Prozent. 

- Der Anteil der weiblichen Erwerbstätigen mit Berufsfach-, 

Fach- und Ingenieurschulausbildung stieg von 11.9 Prozent 

auf 12.4 Prozent. 

- Der Anteil der weiblichen Erwerbstätigen mit Hochschulab­

schluß nahm von 2.o Prozent auf 3.1 Prozent zu. 

- Der Anteil der weiblichen Erwerbstätigen mit betrieblicher 

Berufsausbildung erhöhte sich von 23.6 Prozent auf 33.5 Pro­

zent. 

Damit hatte 197o zwar ein im Vergleich zu den männlichen Erwerbs­

tätigen erheblich geringerer Anteil der weiblichen Erwerbs­

tätigen eine qualifizierte beziehungsweise hochqualifizierte 

Berufsausbildung absolviert. Die Differenz zwischen Männern 

und Frauen in bezug auf das Qualifikationsniveau ist jedoch 

insbesondere im Hinblick auf die betriebliche Berufsausbildung 

sowie die Volks-/Hauptschulabgänger ohne betriebliche Berufs­

ausbildung (ungelernte Arbeitskräfte) seit 196o erheblich ge­

ringer geworden: 

- 196o betrug der Anteil der weiblichen Erwerbstätigen mit ab­

geschlossener betrieblicher Berufsausbildung nicht einmal 

ein Viertel, während fast die Hälfte der männlichen Erwerbs­

tätigen über einen Lehrabschluß verfügte. 
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- 197o war der Anteil der weiblichen Erwerbstätigen mit abge­

schlossener betrieblicher Berufsausbildung auf ein Drittel 

angestiegen, während sich der entsprechende Anteil bei den 

männlichen Erwerbstätigen nur unwesentlich auf knapp über 

die Hälfte erhöht hatte. 

- Der Anteil der ungelernten Arbeitskräfte ging zwischen 196o 

und 197o bei den weiblichen Erwerbstätigen um annähernd zehn 

Prozentpunkte, bei den männlichen Erwerbstätigen um etwa 

sechs Prozentpunkte zurück. 

Die geschlechtsspezifische Aufschlüsselung der Volkszählungs­

daten 197o nach Altersgruppen und Ausbildungsarten, die Infor­

mationen darüber vermittelt, inwieweit das Ausbildungsniveau 

zwischen älteren und jüngeren Erwerbstätigen variiert, ergibt 

für die erwerbstätigen Frauen eine mit zunehmendem Alter wach­

sende beziehungsweise mit sinkendem Alter abnehmende Differenz 

im Qualifikationsniveau gegenüber den jeweils entsprechenden 

Altersgruppen der männlichen Erwerbstätigen (Weißhuhn,G.,l975, 

8.44 ff.; Wollny,H.,l974,S.l77-182). Dies legt die Schlußfol­

gerung nahe, daß weibliche Jugendliche zunehmend qualifizierte 

Bildungs-/Ausbildungsabschlüsse erwerben und somit eine wei­

tere Verbesserung der Qualifikationsstruktur der weiblichen 

Erwerbstätigen erwartet werden kann. 

Hierbei ist jedoch zu berücksichtigen, daß die in der Volkszäh­

lung 197o erhobenen Daten eine Entwicklung widerspiegeln, die 

mit Ausnahme der Rezession von 1966/67 in eine Phase der Hoch­

konjunktur fällt. Neue Volkszählungsdaten, die Aussagen über 

die Auswirkungen der rezessiven konjunkturellen Entwicklung 

der letzten Jahre auf die Entwicklung der Qualifikationsstruk­

tur ermöglichen, werden jedoch erst nach der Volks- und Berufs­

zählung 1981 vorliegen. 

Neben der in zehnjährigem Turnus stattfindenden Volks- und Be­

rufszählung werden im Mikrozensus Daten zur Qualifikations­

struktur der Erwerbstätigen erhoben. Im Mikrozensus wurden in 

den vergangenen Jahren in unregelmäßigen Abständen und unter 
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wechselnder Themenstellung im Rahmen von Zusatzbefragungen 

wiederholt Angaben zur schulischen und beruflichen Ausbildung 

der Erwerbstätigen erfaßt. Das Mikrozensusgesetz von 1975 hat 

nunmehr die Voraussetzungen geschaffen, Daten zum Beruf und 

zum Ausbildungsabschluß der Erwerbstätigen in regelmäßigen Ab­

ständen zu erheben. Auf der Grundlage des Mikrozensus-Gesetzes 

wurden daraufhin im Mikrozensus 1976 Angaben zur Aus- und Wei­

terbildung erhoben. Diese Angaben, die zukünftig in zweijähri­

gem Turnus erhoben werden sollen, bezogen sich vor allem auf 

den erreichten allgemeinbildenden und berufsbildenden Ausbil­

dungsabschluß sowie auf die berufliche Fortbildung und Umschu­

lung. 

Mit einigen methodischen Vorbehalten ist ein Vergleich der Er­

gebnisse des Mikrozensus 1976 und der Ergebnisse der Volks- und 

Berufszählung 197o möglich. Diese methodischen Vorbehalte er­

strecken sich vor allem auf die Vergleichbarkeit der Kategorien, 

die bei der Volkszählung und beim Mikrozensus für die einzel­

nen Ausbildungsabschlüsse verwendet werden4 , sowie auf die in 

4 
Im Mikrozensus 1976 wurden in bezug auf berufsbildende Ausbil 
dungsabschlüsse folgende Kategorien verwendet, die sich gegen 
über der Volkszählung 197o unterschieden: (1) dem Abschluß ei 
ner Lehr-/Anlernausbildung wurden das Abgangszeugnis einer Be 
rufsfachschule für Berufe, für die nur eine Berufsfachschul­
ausbildung möglich ist (zum Beispiel Medizinisch-technische 
Assistentin) , sowie ein gelenktes mindestens sechsmonatiges 
bis zweijähriges Praktikum, das in der Regel für den Besuch 
von Ingenieurschulen (seit 1969 Fachhochschulen) und bestimm­
ten Höheren Fachschulen vorausgesetzt wird, gleichgesetzt; 
(2) die Kategorie "Meister-/Techniker oder gleichwertiger 
Fachschulabschluß" sollte dann eingetragen werden, wenn eine 
Meisterprüfung vor einer Kammer abgelegt worden war. Als 
gleichwertig zählte die Abschlußprüfung einer Fachschule (mit 
einer Besuchszeit von mindestens zwei bis drei Semestern) ,für 
deren Besuch in der Regel ein Lehrabschluß oder eine speziel­
le Begabtenprüfung beziehungsweise ein gelenktes Praktikum 
vorausgesetzt wird; (3) als Fachhochschulabschluß (auch Inge­
nieurabschluß) galt der graduierte Abschluß an einer Inge­
nieurschule,einer sonstigen Fachhochschule oder einer sonsti­
gen Höheren Fachschule ("Erwerbstätigkeit und Ausbildung", 
1978,8.565-571) 
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Tabelle 2: Qualifikationsstruktur der Erwerbstätigen nach berutsbildendem Abschluß 1976 (in Prozent) 

Betriebliche 
Beruvausbil- Fachschul- Fachhoch-

Erwerbstätige Insgesamt dung abschluß schulabschluß 

Männer 100,0 55,4 8,7 3,0 
Frauen 100,0 46,5 2,5 0,9 

1 Einschließlich gleichwertigem Berufsfachschulabschluß sowie beruflichem Praktikum. 
2 Einschließlich Meister-/Technikerausbildung. 

Ohne berufs-
Hochschul- bildenden 
abschluß Abschluß 

5,4 27,5 
4,2 45,9 

Zusammengestellt nach: "Erwerbstätigkeit und Ausbildung. Ergebnis des Mikrozensus Mai 1976". In: Wirtschaft und Sta­
tistik (1978), 9, S. 565-571. 
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der DIW-Untersuchung entwickelte Rangskala zur Bestimmung des 

höchsten Ausbildungsabschlusses. 

Bei einem Vergleich der Ausbildungsabschlüsse ist neben der 

unterschiedlichen Zuordnung (zum Beispiel der Berufsfachschu­

len) ferner auch die strukturelle Änderung der Schularten 

(wie beispielsweise der Fachhochschulen) zu berücksichtigen. 

Die geschlechtsspezifische Aufschlüsselung der Ergebnisse des 

Mikrozensus 1976 zeigt in bezug auf einen berufsbildenden Ab­

schluß folgende Ergebnisse ("Erwerbstätigkeit und Ausbildung", 

1978, 8.565-571): 

- 46.5 Prozent der weiblichen und 55.4 Prozent der männlichen 

Erwerbstätigen hatten eine betriebliche Berufsausbildung oder 

einen gleichwertigen Berufsfachschulabschluß beziehungsweise 

ein berufliches Praktikum durchlaufen; 

- 2.5 Prozent der weiblichen und 8.7 Prozent der männlichen 

Erwerbstätigen hatten eine Fachschule (einschließlich einer 

Meister-/Technikerausbildung) abgeschlossen; 

- 0.9 Prozent der weiblichen und 3.0 Prozent der männlichen 

Erwerbstätigen geben einen Fachhochschulabschluß an; 

- 4.2 Prozent der weiblichen und 5.4 Prozent der männlichen 

Erwerbstätigen hatten einen Hochschulabschluß erworben; 

- 45.9 Prozent der weiblichen und 27.5 Prozent der männlichen 

Erwerbstätigen :hatten keinen berufsbildenden Ausbildungsab­

schluß aufzuweisen. 

Trotz der aufgeführten methodischen Unterschiede läßt der Ver­

gleich der Ergebnisse;des Mikrozensus 1976 mit den Ergebnissen 

der Volkszählung 197o erkennen, daß 

- der Anteil der weiblichen Erwerbstätigen mit abgeschlossener 

betrieblicher Berufsausbildung oder gleichwertigem Berufs­

fachschulabschluß weiter gestiegen ist; 
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- der Anteil der weiblichen Erwerbstätigen mit Ingenieur-/ 

Fachhochschulabschluß sich erhöht hat; 

- der Anteil der weiblichen Erwerbstätigen mit Hochschulab­

schluß weiter zunahm; 

- der Anteil der weiblichen Erwerbstätigen ohne berufsbil­

denden Abschluß - das heißt der ungelernten weiblichen Ar­

beitskräfte - sich weiter verringert hat. 

Diese Entwicklung macht sichtbar, daß sich die Differenz im 

Qualifikationsniveau zwischen weiblichen und männlichen Er­

werbstätigen insbesondere in bezug auf die ungelernten Ar­

beitskräfte sowie die Hochschulabsolventen sukzessive verrin­

gert hat. Auch die geschlechtsspezifische Aufschlüsselung der 

Mikrozensusdaten 1976 nach Altersgruppen und Ausbildungsab­

schlüssen, die Informationen darüber vermittelt, inwieweit 

sich das Ausbildungsniveau der jüngeren Erwerbstätigen ver­

ändert hat, ergibt vor allem für die jüngeren weiblichen Er­

werbstätigen eine Erhöhung des Ausbildungsniveaus ("Erwerbs­

tätigkeit und Ausbildung", 1978, 8.565-571). Negative Auswir­

kungen der rezessiven konjunkturellen Entwicklung der letzten 

Jahre auf die berufliche Qualifikation von Frauen lassen sich 

anhand dieser Daten für den Gesamtbestand der erwerbstätigen 

Frauen somit nicht nachweisen. Dies bedeutet zugleich, daß 

weibliche Jugendliche unabhängig von konjunkturellen Entwick­

lungen qualifizierte Bildungs-/Ausbildungsabschlüsse anstreben 

und somit eine weitere Verbesserung der Qualifikationsstruktur 

der weiblichen Erwerbstätigen erwartet werden kann. 

3.2. Berufliche Bildung von Frauen 

3.2.1 Berufsausbildung von Frauen im dualen System 

Hinsichtl~ch der Teilnehme männlicher und weiblicher Jugendli­

cher an der betrieblichen Berufsausbildung zeigt sich für den 

Zeitraum von 197o bis 1976 folgende Entwicklung (Bildung im 

Zahlenspiegel,l978,S.l6): 
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Der Anteil der Auszubildenden an der Wohnbevölkerung im 

Alter von 15 bis unter 2o Jahren betrug 1976 bei den männ­

lichen Auszubildenden 34.6 Prozent und bei den weiblichen 

Auszubildenden 2o.7 Prozent. Er hat sich damit gegenüber 

197o mit 4o.2 Prozent bei den männlichen beziehungsweise 

23.o Prozent bei den weiblichen Auszubildenden rückläufig 

entwickelt. Diese Entwicklung dürfte auf die in einigen 

Bundesländern verlängerte Schulpflicht einerseits sowie auf 

die gestiegene Teilnahme an weiterführenden schulischen Bil­

dungsgängen andererseits zurückzuführen sein. 

- Der Anteil der Auszubildenden an den abhängig Erwerbstäti­

gen im Alter von 15 bis unter 2o Jahren betrug 1976 bei den 

männlichen Auszubildenden 71.4 Prozent und bei den weibli­

chen Auszubildenden 48.o Prozent. Er hat sich damit gegen­

über dem Jahr 197o, in dem die entsprechenden Anteile 63.o 

Prozent beziehungsweise 36.9 Prozent betrugen, erhöht. Bei 

den weiblichen Auszubildenden ist ein stärkerer Anstieg als 

bei den männlichen Auszubildenden erfolgti während bei den 

männlichen Auszubildenden der Anstieg 8.4 Prozentpunkte be­

trug, belief er sich bei den weiblichen Auszubildenden auf 

11.1 Prozentpunkte. 

Damit befanden sich 1976 sieben von zehn männlichen und fünf 

von zehn weiblichen abhängig Erwerbstätigen im Alter von 

15 bis 2o Jahren in einer betrieblichen Berufsausbildung. 

Der steigende Anteil der weiblichen Auszubildenden an den weib­

lichen Erwerbstätigen gleichen Alters bedingt eine rückläufige 

Entwicklung des Anteils der weiblichen Ungelernten. Weiterhin 

bewirkt der gegenüber den männlichen Auszubildenden stärker 

steigende Anteil der weiblichen Auszubildenden, daß sich die ge­

schlechtsspezifische Qualifikationsschere zwischen männlichen 

und weiblichen Erwerbstätigen in bezug auf die Teilnahme an 

der betrieblichen Berufsausbildung sukzessive schließt. 

Aus dieser insgesamt positiven Entwicklung kann jedoch nicht 

unmittelbar auf geschlechtsspezifisch ausgewogene Berufsbil­

dungschancen und verbesserte Berufsaussichten erwerbstätiger 

Frauen geschlossen werden. 
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Obwohl weibliche Jugendliche im Durchschnitt höhere Schulab­

schlüsse aufzuweisen haben als männliche Jugendliche, ist der 

Anteil der Mädchen an den Jugendlichen ohne Ausbildungsvertrag 

überproportional hoch. Er betrug 1976 nahezu zwei Drittel 

(Berufsbildungsbericht 1978, S. 21). 

Die Berufsaussichten erwerbstätiger Frauen werden nicht al­

lein durch die Teilnahme an der beruflichen Bildung verbes­

sert. Sie werden vielmehr in erheblichem Maße durch die Art 

und das Niveau der in der beruflichen Bildung erworbenen Qua­

lifikation beeinflußt. Da es ein eindeutiges Maß für eine 

"höhere" beziehungsweise "geringere" Qualifikation bisher 

nicht gibt, widerspiegeln die im folgenden verwendeten Begrif­

fe "geringere" beziehungsweise "höhere" berufliche Qualifi­

kation die gesellschaftlichen Vorstellungen über die soziale 

Wertigkeit von Bildung und Ausbildung. Diese gesellschaft­

lichen Wertvorstellungen werden von einer Fülle von Faktoren 

wie beispielsweise der Dauer der Ausbildung, dem Ausbildungs­

abschluß, der mit der Wahl des Ausbildungsberufes erwarteten 

oder tatsächlich gegebenen Aufstiegschance, der Bildungstra­

dition, den Rekrutierungsmustern des Arbeitsmarktes usw. be­

einflußt. 

3.2.1.1 Auszubildende nach Ausbildungsdauer 

Der Vergleich der männlichen und weiblichen Auszubildenden 

nach der Ausbildungsdauer macht die Konzentration der weib­

lichen Auszubildenden auf eine Ausbildung von kürzerer Aus­

bildungsdauerdeutlich (Berufliche Bildung, 1977, S.4o-48): 

- Von den weiblichen Auszubildenden befanden sich 1977 rund 

3o Prozent in Ausbildungsverhältnissen bis zu zweieinhalb­

jähriger Dauer. Rund 67 Prozent befanden sich in dreijäh­

rigen Ausbildungsverhältnissen und lediglich 2.9 Prozent 

hatten dreieinhalbjährige Ausbildungsverhältnisse abge­

schlossen. Dies bedeutet, daß von jeweils loo dreieinhalb-
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jährigen Ausbildungsverhältnissen lediglich sechs von weib­

lichen Auszubildenden abgeschlossen worden waren. 

- Von den männlichen Auszubildenden hingegen befanden sich 

1977 lediglich rund 6 Prozent in Ausbildungsverhältnissen 

bis zu zweieinhalbjähriger Dauer. Rund 65 Prozent hatten 

dreijährige und rund 29 Prozent hatten dreieinhalbjährige 

Ausbildungsverhältnisse abgeschlossen. 

Der hohe Anteil weiblicher Auszubildender in den kürzeren Aus­

bildungsgängen verstärkte sich nach Inkrafttreten des Berufs­

bildungsgesetzes von 1969. Diese Entwicklung dürfte nicht zu­

letzt auf die Einführung der auch vom Berufsbildungsgesetz 

geförderten Stufenausbildung zurückzuführen sein. Die Stufen­

ausbildung wurde mit der Intention einer Grundausbildung auf 

breiter Basis und der Möglichkeit der Spezialisierung in ei­

ner oder mehreren weiteren Stufen eingeführt. Damit wurden 

Ausbildungsabschlüsse angeboten, die den Auszubildenden bei 

ausreichender Qualifikation einen schnelleren Eintritt ins 

Erwerbsleben ermöglichen sollten. Dies führte dazu, daß ein 

Teil der Auszubildenden, insbesondere die weiblichen Auszu­

bildenden, nur Verträge über die Grundstufe abschließen. So 

hat beispielsweise die Einführung der gestuften Ausbildungs­

ordnung für die Textil- und Bekleidungsindustrie zu einer 

erheblich stärkeren Besetzung der ersten und zweiten Stufe 

(Bekleidungsnäherin und Bekleidungsfertigerin) als der drit­

ten Stufe (Bekleidungsschneiderin) geführt. Auch beim Einzel­

handelskaufmann hat die Einführung der Stufenausbildung zu 

einer Konzentration der weiblichen Auszubildenden auf die 

Grundstufe Verkäuferin geführt (Tabelle 4). 

Die Bevorzugung einer kürzeren Ausbildungsdauer durch weib­

liche Auszubildende kann als Indikator dafür gewertet werden, 

daß verkürzte Ausbildungszeiten zwar den Orientierungen der 

weiblichen Jugendlichen im Hinblick auf ihre erwartete zu­

künftige Rolle in Familie und Beruf entgegenkommen, sich auf 

ihre beruflichen Chancen aber eher neqativ auswirken dürften. 



48 

3.2.1.2 Auszubildende nach Ausbildungsberuf 

Der Vergleich der männlichen und weiblichen Auszubildenden 

nach ihrer Verteilung auf Berufsbereiche, Berufsgruppen und 

Ausbildungsberufe macht erhebliche geschlechtsspezifische 

Differenzierungen sichtbar (Tabelle 3; Berufliche Aus- und 

Fortbildung,l975,S.l3-21): 

- Die weiblichen Auszubildenden konzentrierten sich 1977 zu 

nahezu neun Zehntel auf Dienstleistungsberufe. Lediglich 

rund 8 Prozent ließen sich in Fertigungsberufen und 3 Pro­

zent in technischen Berufen ausbilden. 

Gegenüber 197o ist keine Änderungstendenz hinsichtlich der 

Verteilung der weiblichen Auszubildenden auf die einzeln~n 

Berufsbereiche zu verzeichnen. 

- Die männlichen Auszubildenden konzentrierten sich demgegen­

über 1977 zu rund 75 Prozent auf Fertigungsberufe. Annä­

hernd ein Fünftel der männlichen Auszubildenden ließen sich 

in Dienstleistungsberufen ausbilden. 

Gegenüber 197o ist damit bei den männlichen Auszubildenden 

eine zunehmende Tendenz bei den Fertigungsberufen (rund 

68 Prozent 197o) und eine abnehmende Tendenz bei den Dienst­

leistungsberufen (rund 25 Prozent 197o) zu verzeichnen. 

Die Aufschlüsselung der Dienstleistungsberufe nach Berufsab­

schnitten ergibt, daß von den weiblichen Auszubildenden 1977 

rund 28 Prozent auf Warenkaufleute, rund 26 Prozent auf Or­

ganisations-, Verwaltungs- und Büroberufe, rund 16 Prozent 

auf allgemeine Dienstleistungsberufe (vorwiegend Friseur) und 

rund 11 Prozent auf Gesundheitsdienstberufe entfielen. 

Die tiefere Aufschlüsselung der weiblichen Auszubildenden nach 

einzelnen Ausbildungsberufen zeigt, daß Ausbildungsberufe mit 

kürzerer Ausbildungsdauer, geringerem Anforderungsniveau oder 

geringen Aufstiegschancen wie die Berufe Verkäuferin, Friseuse, 
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Arzthelferin, Zahnarzthelferin, Apothekenhelferin, Büroge­

hilfin, Recht~anwaltsgehilfin und Gehilfin in wirtschafts­

und steuerberatenden Berufen im Vordergrund der gewählten 

Ausbildungsberufe stehen. Diese Berufe, die 1977 zu den 15 

von Frauen am stärksten besetzte~ Ausbildungsberufen gehörten 

(Tabelle 4) und zum Teil gegenüber 197o eine zunehmende Ten­

denz aufweisen, sind fast ausnahmslos zu mehr als neun Zehntel 

von weiblichen Auszubildenden besetzt (Tabelle 3). 

Dienstleistungsberufe mit längerer Ausbildungsdauer oder hö­

herem Anforderungsniveau wie zum Beispiel Einzelhandelskauf­

mann, Bürokaufmann, Bankkaufmann, Industriekaufmann und Kauf­

mann im Groß- und Außenhandel, die 1977 ebenfalls zu den 15 

von Frauen am häufigsten gewählten Ausbildungsberufen gehör­

ten, weisen demgegenüber seit 197o eine abnehmende Tendenz 

auf (Tabelle 4). Diese Berufe sind zwar ebenfalls überpropor­

tional - bezogen auf jeweils sämtliche Auszubildende - von 

weiblichen Auszubildenden besetzt, doch ist der Frauenanteil 

in diesen Berufen geringer als in den oben aufgeführten Aus­

bildungsberufen (Tabelle 3). 

In den gewerblichttechnischen Berufen ist zwischen 197o und 

1977 keine Änderungstendenz des Berufswahlverhaltens weibli­

cher Jugendlicher zugunsten eines stärkeren Eindringens weib­

licher Auszubildender in gewerblich/technische Berufen nach­

weisbar. 

Jeweils 0.0 Prozent bis 0.1 Prozent der weiblichen Auszubil­

denden durchliefen eine Ausbildung als Schlosser, Mechaniker, 

Installateur, Elektriker, Maurer, Tischler, Maler und Lackie­

rer (Tabelle 3). 

Nahezu die Hälfte der weiblichen Auszubildenden in Fertigungs­

berufen ließen sich 1977 in Textil- und Bekleidungsberufen, 

überwiegend als Bekleidungsnäher und -fertiger (1. und 2.Stu­

fe des dreistufigen Ausbildungsganges), ausbilden. Diese Be­

rufe werden nahezu ausschließlich von weiblichen Auszubilden­

den gewählt (Tabelle 3). 
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In den Ernährungsberufen Bäcker, Konditor, Fleischer und Koch, 

in denen nach den tradierten Vorstellungen über die unter­

schiedlichen Tätigkeitsbereiche von Mann und Frau am ehesten 

ein höherer Frauenanteil erwartet werden könnte, wurden 1977 

weniger als 1 Prozent der weiblichen Auszubildenden erfaßt. 

Dies dürfte jedoch nicht zuletzt auf die bestehenden Regelun­

gen zum Arbeitsschutz (wie zum Beispiel das Nachtarbeitsver­

bot für Frauen) zurückzuführen sein. Lediglich der Ausbildungs­

beruf Verkäufer im Nahrungsmittelhandwerk gehörte zu den 

15 von weiblichen Jugendlichen am stärksten besetzten Ausbil­

dungsberufen. 

Bei den Technischen Sonderfachkräften waren weibliche Auszu­

bildende 1977 überproportional - bezogen auf jeweils sämtliche 

Auszubildende - vertreten. Dies bezieht sich auf die Ausbil­

dungsberufe Chemielaborant, Fotolaborant, Technischer Zeichner 

und Bauzeichner. 

3.2.1.3 Zusammenfassung 

Die geschlechtsspezifische Aufschlüsselung der Ausbildungsbe­

rufe macht deutlich, daß es bisher stark abgegrenzte Berufs­

bereiche zwischen männlichen und weiblichen Auszubildenden 

gibt: 

- Bei den männlichen Auszubildenden stehen gewerblich/techni­

sche Berufe mit Abstand im Vordergrund der gewählten Aus­

bildungsberufe. 

- Bei den weiblichen Auszubildenden hingegen gehören diese 

Berufe bisher nicht zur Skala der Berufsmöglichkeiten oder 

Berufswünsche. 

Weibliche Auszubildende wählen kürzere Ausbildungsgänge und 

konzentrieren sich in hohem Maße auf Ausbildungsberufe mit 

geringerem Anforderungsniveau überwiegend im Dienstleistungs­

bereich, die nur geringe Aufstiegsmöglichkeiten eröffnen. 
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3.2.2 Berufsausbildung von Frauen in berufsbildenden Voll­

zeitschulen 

Während männliche Jugendliche in erheblich stärkerem Maße eine 

betriebliche Berufsausbildung absolvieren als weibliche Ju­

gendliche (der Anteil der weiblichen Auszubildenden an sämt­

lichen Auszubildenden betrug 1977 36.5 Prozent), nehmen weib­

liche Jugendliche in stärkerem Maße an der Berufsausbildung 

in berufsbildenden Schulen teil. 

Von sämtlichen weiblichen Schülern in beruflicher Aus- und 

Fortbildung befanden sich 1977 34.1 Prozent in einer schuli­

schen Berufsausbildung an Berufsfachschulen, Berufsaufbau­

schulen, Fachschulen, Schulen des Gesundheitswesens und Fach­

oberschulen. Von sämtlichen männlichen Schülern in beruflicher 

Aus- und Fortbildung befanden sich 1977 lediglich 19.0 Prozent 

in einer schulischen Berufsausbildung (Bildung im Zahlenspiegel, 

1978, S.51). 

3.2.2.1 Schüler an Berufsfachschulen 

1976 befanden sich 279 2o5 Schüler in einer schulischen Berufs­

ausbildung an Berufsfachschulen. Der Anteil der weiblichen Be­

rufsfachschüler an sämtlichen Berufsfachschülern betrug etwa 

zwei Drittel (Tabelle 5). 

Die Aufgliederung der männlichen und weiblichen Berufsfach­

schüler nach Berufen läßt erhebliche geschlechtsspezifische 

Unterschiede in der Berufswahl erkennen: 

- Von den weiblichen Berufsfachschülern ließen sich 1976 rund 

ein Drittel in Handels-, Verwaltungs- und Büroberufen,an­

nähernd ein Drittel in hauswirtschaftliehen Berufen und ein 

Fünftel in Gesundheits-, Sozial- und Erziehungsberufen aus­

bilden. 

- Von den männlichen Berufsfachschülern wählten 1976 rund die 

Hälfte eine Ausbildung in Handels-, Verwaltungs- und Büro­

berufen und annähernd vier Zehntel eine Ausbildung in gewerb­

lich/technischen Berufen. 
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Diese Ergebnisse weisen wiederum auf geschlechtsspezifisch 

zum Teil stark voneinander abgegrenzte Berufsbereiche hin. 

Während sich für gewerblich/technische Berufe - mit Ausnahme 

der Textil- und Bekleidungsberufe sowie den Technischen As­

sistenten - fast ausschließlich männliche Berufsfachschüler 

entscheiden, werden Haushaltungs-, Gesundheits-, Sozial- und 

Erziehungsberufe nahezu ausschließlich von weiblichen Berufs­

fachschülern besetzt. In den Sozial- und Erziehungsberufen 

deutet sich jedoch eine - allerding noch geringfügige - Auf­

lockerung dieser starren Geschlechtertrennung an. Ein ausge­

wogeneres Geschlechterverhältnis besteht demgegenüber in den 

kaufmännischen Berufen und den Verwaltungsberufen. 

3.2.2.2 Schüler an Berufsaufba~schulen 

1976 befanden sich 4o 382 Schüler in einer schulischen Berufs­

ausbildung an Berufsaufbauschulen. Der Anteil der weiblichen 

Berufsaufbauschüler an sämtlichen Berufsaufbauschulen betrug 

rund ein Viertel (Tabelle 6). 

Die geschlechtsspezifische Aufschlüsselung der Berufsaufbau­

schüler nach angestrebtem Beruf läßt wiederum erhebliche Un­

terschiede in der Berufswahl erkennen: 

- Weibliche Berufsaufbauschüler wählen an erster Stelle Haus­

haltungs-, Gesundheits-, Sozial- und Erziehungsberufe, ge­

folgt von Wirtschafts-, Handels- und Verwaltungsberufen. 

- Bei den männlichen Berufsaufbauschülern stehen gewerblicc/ 

technische Berufe im Vordergrund der Berufswünsche, gefolgt 

von Wirtschafts-, Handels- und Verwaltungsberufen. 

Auf eine differenziertere Aufschlüsselung der Berufsaufbau­

schüler nach angestrebtem Beruf wird wegen der aus einzelnen 

Bundesländern nur unvollständig vorliegenden statistischen 

Daten verzichtet. 
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3.2.2.3 Schüler an Fachschulen 

1976 befanden sich 186 373 Schüler in einer schulischen Be­

rufsausbildung an Fachschulen (einschließlich Schulen des Ge­

sundheitswesens). Der Anteil der weiblichen Fachschüfer an 

sämtlichen Fachschülern betrug 1976 rund zwei Drittel (Tabel­

le 7) . 

Die Aufgliederung der männlichen und weiblichen Fachschüler 

nach Berufen läßt folgende geschlechtsspezifische Unterschiede 

in der Berufswahl erkennen: 

- Weibliche Fachschüler konzentrierten sich 1976 mit nahezu 

neun Zehntel auf Gesundheits-, Sozial- und Erziehungsberufe. 

Gegenüber 197o ist damit eine zunehmende Tendenz in dies,en 

Berufen (rund drei Viertel 197o) zu verzeichnen (Berufliche 

Schulen 197o, S.8o, 95, lo9). 

- Männliche Fachschüler entschieden sich 1976 an erster Stelle 

für eine Ausbildung in technischen Berufen (rund 38 Prozent) , 

gefolgt von Gesundheits-, Sozial- und Erziehungsberufen 

(rund 27 Prozent) , landwirtschaftlichen Berufen (rund 13 Pro­

zent) und Wirtschafts-, Verwaltungs- und Büroberufen (rund 

11 Prozent) . 

Gewerblich/technische Berufe werden- mit Ausnahme der Textil­

verarbeiter sowie der Textil- und Bekleidungstechniker - nahe­

zu ausschließlich von männlichen Fachschülern besetzt. Zwar 

deutet sich ein Eindringen weiblicher Fachschüler in die 

"männlichen" Berufe Maschinenbautechniker, Elektrotechniker, 

Bautechniker sowie Textil- und Bekleidungstechniker an, doch 

sind die absoluten Zahlen noch zu gering, als daß sie eine 

schlüssige Aussage über eine Tendenzänderung zulassen würden. 

Eine weibliche Domäne sind demgegenüber die Gesundheits-, So­

zial- und Erziehungsberufe sowie die hauswirtschaftliehen Be­

rufe. 1976 waren annähernd neun von zehn Fachschülern, die ei­

nen Gesundheits-, Sozial- oder Erziehungsberuf anstrebten, 

Frauen (Tabelle 7). Gegenüber den vorangegangenen Jahren zeich­

net sich jedoch ein allmähliches Eindringen von Männern in 
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diese Berufe ab (Berufsbildende Schulen 197o,S.8o,95,lo9) .Ins­

besondere in den Gesundheitsberufen ist eine Zunahme männli­

cher Krankenpfleger, Masseure und medizinischer Bademeister zu 

verzeichnen. 

3.2.2.4 Schüler an Fachoberschulen 

1976 befanden sich 121 834 Schüler an Fachoberschulen/Fach­

gymnasien. Der Anteil der weiblichen Schüler an sämtlichen 

Schülern betrug rund ein Drittel (Tabelle 8). 

Die geschlechtsspezifische Aufschlüsselung läßt folgende Unter­

schiede in der Wahl der Fachrichtung erkennen: 

- Von den weiblichen Fachoberschülern/Fachgymnasiasten wählten 

rund vier Zehntel die Fachrichtung Wirtschaft und Verwaltung 

und drei Zehntel die Fachrichtung Sozialwirtschaft/Sozial­

wesen und Sozialpädagogik. Nur eine Minderheit von rund 

7 Prozent entschied sich für die Fachrichtung Technik und 

Naturwissenschaft. 

- Von den männlichen Fachoberschülern/Fachgymnasiasten ent­

schieden sich 1976 mehr als die Hälfte für die Fachrichtung 

Technik und Naturwissenschaft und rund drei Zehntel für die 

Fachrichtung Wirtschaft und Verwaltung. 

Damit ist bei den weiblichen Schülern gegenüber 197o eine zuneh­

mende Tendenz in den Wirtschafts~ und Verwaltungsberufen und 

eine abnehmende Tendenz in den hauswirtschaftlichen, sozial­

pädagogischen und sozialpflegerischen Berufen zu verzeichnen 

(Berufsbildende Schulen,l97o,S.61). Letztere Berufe werden je­

doch nach wie vor in weit überwiegender Mehrheit von Frauen 

angestrebt. Demgegenüber werden die technischen Fachrichtungen 

bisher immer noch nahezu ausschließlich von Männern besetzt. 
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3.2.2.5 Zusammenfassung 

Die geschlechtsspezifische Aufschlüsselung der Schüler an be­

rufsbildenden Schulen nach Fachrichtung beziehungsweise ange­

strebtem Beruf macht - wie auch in der betrieblichen Berufs­

ausbildung - erhebliche Unterschiede in der Berufswahl sicht­

bar. 

Hinsichtlich der Wahl der Fachrichtungen wird die Konzentra­

tion der Männer auf technisch/gewerbliche Berufe und die Kon­

zentration der Frauen auf Haushaltungs-, Gesundheits-, Sozial­

und Erziehungsberufe deutlich. Die bisherige Entwicklung läßt 

nur ein allmähliches Eindringen von Frauen in gewerblich/tech­

nische Berufe und von Männern in Gesundheits-, Sozial- und Er­

ziehungsberufe erkennen. 

Ferner bestehen ausgeprägte geschlechtsspezifische Differen­

zierungen bei der Wahl der berufsbildenden Schulen. Frauen be­

vorzugen in höherem Maße Berufsfachschulen als Fachschulen 

(Bildung im Zahlenspiegel 1978, S.51). Berufsfachschulen bie­

ten in ihrer überwiegenden Mehrheit keine Ausbildung in einem 

anerkannten Ausbildungsberuf an. Von den im Jahre 1975 insge­

samt erteilten 126 147 Abschlußzeugnissen weisen lediglich 

2.7 Prozent den Abschluß in einem anerkannten Ausbildungsberuf 

auf (Schulen der beruflichen Ausbildung 1975, S.91). Dies be­

deutet, daß Frauen in der schulischen Berufsausbildung in hohem 

Maße Bildungsgänge wählen, die dem Abschlußzertifikat eines 

anerkannten Ausbildungsberufs nicht äquivalent sind. 

3.3 Berufliche Weiterbildung von Frauen 

In der Bundesrepublik Deutschland besteht eine Vielzahl von 

Weiterbildungsinstitutionen. 

Zu den Trägern beruflicher Weiterbildungsmaßnahmen gehören 

beispielsweise Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganisationen, 
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die Arbeitsverwaltung, Volkshochschulen, Fernlehrinstitute, 

Kammern, Verbände, Betriebe, Schulen und Hochschulen. 

Berufliche Weiterbildung wird im folgenden als Fortsetzung 

oder Wiederaufnahme organisierten beruflichen Lernens von Er­

wachsenen nach Abschluß einer ersten Ausbildungsphase bezie­

hungsweise nach Aufnahme einer Berufstätigkeit verstanden. 

Für die Mehrzahl der Weiterbildungsinstitutionen liegen bisher 

keine geschlechtsspezifisch aufgeschlüsselten Daten über die 

Teilnahme von Frauen an Programmen zur beruflichen Weiterbil­

dung vor. Die folgenden Ausführungen basieren daher auf den Er­

gebnissen der Mikrozensus-Erhebungen des Statistischen Bundes­

amtes vom April 197o und vom Mai 1976 sowie den Daten der Bun­

desanstalt für Arbeit. Die Mikrozensus-Daten geben Aufschluß 

über den gesamten Bereich der beruflichen Weiterbildung(Fort­

bildung und Umschulung) 5 in der Bundesrepublik. Demgegenüber 

beziehen sich die Daten der Bundesanstalt für Arbeit lediglich 

auf die nach dem Arbeitsförderungsgesetz (AFG) geförderten 

Weiterbildungsprogramme (Fortbildung, Umschulung und Einar­

beitung). Sie werden jedoch fortlaufend erhoben und ermöglichen 

zudem Aussagen über relevante Entwicklungsstrukturen und -ten­

denzen der beruflichen Weiterbildung. 

3.3.1 Teilnahme von Frauen an der beruflichen Weiterbildung 

Nach den Ergebnissen des Mikrozensus 1976 haben in den Jahren 
6 197o bis 1976 3.1 Mio Erwerbspersonen an der beruflichen Wei-

terbildung teilgenommen beziehungsweise befanden sich 1976 in 

beruflicher Weiterbildung. Die geschlechtsspezifische Aufschlüs­

selung ergibt folgende Resultate (Bildung im Zahlenspiegel 1978, 

S. 110; Bevölkerung und berufliche Fortbildung,l972, S.326-33o): 

5 Nachgewiesen wird die Beteiligung an Fortbildungs- und Umschu-
lungsmaßnahmen,zu denen Vorträge oder Wochenendkurse,der Be­
such von Techniker- oder Meisterschulen sowie der Besuch von 
Lehrgängen,Kursen,Seminaren usw. gezählt werden.Die Veranstal­
tungen können im Betrieb oder am Arbeitsplatz,in speziellen 
Fortbildungsstätten von Betrieben,Verbänden,Handwerkskammern 
usw.oder auch als Fernunterricht stattfinden. 

6 Erwerbstätiqe und Arbeitslose 
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Im Zeitraum von 197o bis 1976 haben 13.1 Prozent der männ­

lichen und 9.4 Prozent der weiblichen Erwerbspersonen an der 

beruflichen Weiterbildung teilgenommen. 

Damit liegt die Beteiligungsquote der Frauen erheblich unter 

derjenigen der Männer. Gegenüber der Mikrozensus-Erhebung von 

197o, in der die berufliche Weiterbildung der Erwerbstätigen 

in den Jahren 1965 bis 197o erfaßt wurde, hat sich die Teil­

nahme der Frauen an der Weiterbildung jedoch erhöht; in die­

sem Zeitraum betrug die Beteiligungsquote der Männer 14.2 Pro­

zent und die der Frauen 7.2 Prozent. 

- Die insgesamt höhere Anzahl der an Weiterbildungskursen teil­

nehmenden männlichen Erwerbspersonen hat zur Folge, daß von 

sämtlichen Teilnehmern an der beruflichen Weiterbildung im 

Zeitraum von 197o bis 1976 sieben Zehntel Männer und ledig­

lich drei Zehntel Frauen waren. 

Gegenüber den Ergebnissen der Mikrozensus-Erhebung von 197o, 

nach denen noch mehr als drei Viertel der Teilnehmer der be­

ruflichen Weiterbildung Männer und nur knapp ein Viertel 

Frauen waren, hat sich die Relation von Männern zu Frauen 

in der Weiterbildung damit in den letzten Jahren geringfügig 

zugunsten der Frauen verbessert. 

Die geringere Teilnahme der Frauen an der beruflichen Weiter­

bildung wird ebenfalls sichtbar bei den von der Bundesanstalt 

für Arbeit veröffentlichten Daten (Bildung im Zahlenspiegel 

1976, S. 113): 1976 betrug der Anteil der Frauen an den von 

der Bundesanstalt für Arbeit geförderten Weiterbildungspro­

grammen lediglich rund ein Viertel (26.3 Prozent). Dabei ist 

jedoch zu berücksichtigen, daß der Anteil der Frauen an den 

geförderten Weiterbildungskursen in den vorangegangenen Jahren 

noch geringer war. 

Sollen mit der Teilnahme an der beruflichen Weiterbildung die 

Ausbildungsdefizite der Frauen abgebaut und ihre eingeschränk­

ten Arbeitsmarkt-, Berufs- und Aufstiegschancen verbessert 

werden, so muß neben einer höheren Teilnehmerquote insbeson­

dere auch angestrebt w0rden, daß sich die in der beruflichen 
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Erstausbildung stattfindende geschlechtsspezifische Zuweisung 

der Ausbildungsberufe nicht zusätzlich in der Weiterbildung 

fortsetzt. 

3.3.2 Weiterbildung nach Beruf 

Die Aufgliederung der Teilnehmer an beruflichen Weiterbildungs­

programmen nach Beruf macht wiederum geschlechtsspezifische 

Unterschiede sichtbar (Bildung im Zahlenspiegel 1978, S.lll, 

113 f) . Nach den Ergebnissen der Mikrozensus-Erhebung von 1976 

und den Daten der Bundesanstalt für Arbeit von 1976 bildeten 

sich rund vier Fünftel der weiblichen Teilnehmer in Dienst­

leistungsberufen weiter: 

- An erster Stelle standen Organisations-,Verwaltungs- und 

Büroberufe, auf die rund ein Drittel der an Weiterbildungs­

kursen teilnehmenden weiblichen Erwerbspersonen, bei den 

Weiterbildungsprogrammen der Bundesanstalt sogar nahezu 

die Hälfte der Teilnehmerinnen entfiel. 

- An zweiter Stelle befanden sich Gesundheitsdienstberufe, auf 

die rund ein Zehntel der Teilnehmerinnen entfiel. 

- An dritter Stelle standen Sozial- und Erziehungsberufe, für 

die sich ebenfalls rund ein Zehntel der Teilnehmerinnen ent­

schied. 

In gewerblichen Berufen - darunter insbesondere Textil- und 

Bekleidungsberufensowie Ernährungsberufe~- bildeten sich ins­

gesamt nur rund ein Zehntel der im Zeitraum von 197o bis 1976 

an Weiterbildungskursen teilnehmenden weiblichen Erwerbsper­

sonen und rund 13 Prozent der 1976 von der Bundesanstalt ge­

förderten Frauen weiter. Eine Weiterbildung als Techniker oder 

Technische Sonderfachkraft strebten lediglich zwei bis drei 

Prozent der an Weiterbildungslehrgängen teilnehmenden Frauen 

an. 



66 

U1e an Welterbi~dungskursen teilnehmenden männlichen Erwerbs­

personen wählten nach den Ergebnissen des Mikrozensus 1976 im 

Zeitraum von 197o bis 1976 rund zur Hälfte Dienstleistungsbe­

rufe. Rund ein Drittel strebten gewerbliche Berufe und rund 

12 Prozent technische Berufe an. Von den männlichen Teilneh­

mern der von der Bundesanstalt für Arbeit geförderten Weiter­

bildung entfielen 1976 rund die Hälfte auf Fertigungsberufe, 

nahezu drei Zehntel auf Dienstleistungsberufe und knapp ein 

Viertel auf technische Berufe. 

3.3.3 Zusammenfassung 

Die geschlechtsspezifische Zuweisung der Berufe in der Erst­

ausbildung wird in der Weiterbildung nicht komp~?siert. W{e 

in der beruflichen Erstausbildung gibt es auch in der beruf­

lichen Weiterbildung Berufe, die jeweils überwiegend Männer 

beziehungsweise Frauen anstreben: 

- Gewerbliche Berufe wie beispielsweise Schlosser, Mechaniker, 

Elektriker, Bauberufe, Tischler, Modellbauer, Maler und 

Lackierer werden auch in der Weiterbildung nahezu ausschließ­

lich von Männ~rn gewählt. Lediglich Textil- und Bekleidungs­

berufe werden zu rund vier Fünftel von Frauen besetzt. 

- Dienstleistungsberufe wie zum Beispiel Organisations-, Ver­

waltungs- und Büroberufe sind zu rund vier Zehntel, Gesund­

heitsdienstberufe zu zwei Drittel, Sozial- und Erziehungs­

berufe rund zur Hälfte und damit überproportional - bezogen 

auf jeweils sämtliche Weiterbildungsteilnehmer - von Frauen 

besetzt. 

Dies bedeutet, daß sich bislang die in der beruflichen Erst­

ausbildung stattfindende geschlechtsspezifische Berufswahl mit 

der Konzentration der weiblichen Auszubildenden auf Dienst­

leistungsberufe mit zum Teil geringem Anforderungsniveau oder 

geringen Aufstiegschancen in der beruflichen Weiterbildung fort­

setzt. 
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Der Aufriß zur Entwicklung der beruflichen Bildung und oerur­

lichen Qualifikation von Frauen in der Bundesrepublik Deutsch­

land macht sichtbar, daß hinsichtlich der Teilnahme von Frauen 

an der beruflichen Bildung und Weiterbildung zwar eine insge­

samt positive Entwicklung zu verzeichnen ist, daß die Frauen 

sich jedoch auf ein enges Spektrum von frauentypischen Berufen 

konzentrieren und damit gegenüber den Männern verengte .Arbeits­

markt- und Berufschancen haben. 

Die Verwirklichung der Gleichstellung von Männern und Frauen 

auf dem Arbeitsmarkt ist in der Bundesrepublik nicht nur ein 

bildungs- und arbeitsmarktpolitisches, sondern auch ein ge­

sellschaftspolitisches Ziel von zunehmendem politischen Rang. 

Deshalb wurde in der Bundesrepublik eine Reihe gezielter Maß­

nahmen zur beruflichen Förderung von Frauen eingeleitet. 

Die im folgenden dargestellten arbeitsmarkt- und bildungspoli­

tischen Initiativen zur Förderung von Frauen - insbesondere 

die Modellversuche zur Ausbildung von Frauen in gewerblich/ 

technischen Ausbildungsberufen - sollen dazu beitragen, die 

Ausbildungsdefizite der Frauen abzubauen, ihre eingeschränkten 

Berufsmöglichkeiten zu erweitern und damit ihre Arbeitsmarkt-, 

Berufs- und Aufstiegschancen zu verbessern. Die dargestellten 

Initiativen beziehen sich auf die Erstausbildung von weiblichen 

Jugendlichen, die berufliche Qualifizierung und Wiedereinglie­

derung von arbeitslosen Frauen sowie die Motivierung von Haus­

frauen zur Rückkehr ins Erwerbsleben. 
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4. Bildungs- und arbeitsmarktpolit1scne ~n1t1at1ven zur be­

ruflichen Förderung von Frauen 

4.1 Konzeption der Untersuchung 

4.1.1 Methodischer Ansatz 

Ziel der vorliegenden Untersuchung ist es, bildungs- und ar­

beitsmarktpolitische Maßnahmen zur beruflichen Förderung von 

Frauen in der Bundesrepublik Deutschland bei den hierfür zu­

ständigen Institutionen zu erheben und zu analysieren. 

Für die Auswahl der in die Untersuchung einzubeziehenden Maß­

nahmen ist vom Europäischen Zentrum für die Förderung der Be­

rufsbildung folgender Kriterienkatalog vorgegeber warder 

- die Maßnahmen sollen einen eindeutigen Bezug zum Arbeitsmarkt 

aufweisen; 

die Maßnahmen sollen einen besseren Zugang zum Arbeitsmarkt 

oder ein besseres Fortkommen auf dem Arbeitsmarkt zum Ziel 

haben; 

die Maßnahmen sollen den Aufbau einer beruflichen Orientie­

rung oder die Durchführung einer beruflichen Bildung(Erstaus­

bildung, berufliche Weiterbildung) zum Inhalt haben; 

- die Maßnahmen sollen innovatorischen Charakter haben, das 

heißt 

a) Frauen den Zugang zu frauenuntypischen Tätigkeitsberei­

chen ermöglichen, 

oder 

b) Frauen zu frauenuntypischen Dispositionsbefugnissen ver­

helfen, oder 

c) die Eingliederung/Wiedereingliederung arbeitsloser/berufs­

loser Frauen erleichtern. 

Neben diesen für die Auswahl der zu untersuchenden Maßnahmen vor­

gegebenen Kriterien ist vom Europäischen Zentrum für die För­

derung der Berufsbildung für die inhaltliche Analyse der Ini­

tiativen gleichzeitig folgender Kriterienkatalog erstellt wor­

den: 
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- Kontext der Maßnahme, 

- Kennzeichnung der Maßnahme, 

- Ziele der Maßnahme, 

- Inhalt, Ablauf und Methode der Maßnahme, 

- Anzahl und Charakteristik der Teilnehmerinnen, 

- Anzahl und Qualifikation des Ausbildungspersonals, 

- Flankierende Maßnahmen, 

- Evaluation der Maßnahme durch die involvierten Institutionen/ 

Personen. 

4.1.2 Operationalisierung 

Für die Intensivanalyse der Initiativen zur beruflichen Förde­

rung von Frauen wurde ein Fragebogen entwickelt, der sich an 

den für die Untersuchung vom Europäischen Zentrum für die För­

derung der Berufsbildung vorgegebenen Kriterien orientiert. 

Der Fragebogen untergliedert sich in folgende zentrale Pro­

blemhereiche für die Untersuchung der bildungs- und arbeits­

marktpolitischen Initiativen: 

- Kennzeichnung der Maßnahme, 

- Ziele der Maßnahme, 

- Inhalt der Maßnahme, 

- Charakteristik der Teilnehmerinnen, 

- Zusammensetzung und Qualifikation des Ausbildungspersonals, 

- Beurteilung der Maßnahme durch die beteiligten Institutionen/ 

Personen. 

Im Problembereich Kennzeichnung der Maßnahme werden die organi­

satorischen, institutionellen und rechtlichen Rahmenbedingungen 

der Initiative untersucht. Hierzu werden Angaben über die 

- Art der Maßnahme, 

- Träger der Maßnahme, 

- rechtliche beziehungsweise gesetzliche Voraussetzungen der 

Maßnahme, 
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- Träger der Finanzierung, 

- Art der Finanzierung, 

- Finanzierungsbedingungen, 

- den Lernort, 

den Zeitplan sowie die 

- Anzahl der angebotenen Ausbildungsplätze 

erhoben. 

Bei den Fragen zum Träger der Maßnahme wird differenziert zwi­

schen der für die Initiierung und der für die Durchführung zu­

ständigen Institution, um Aufschluß darüber zu erhalten, ob 

initiierende und durchführende Institution identisch sind oder 

ob es sich bei Initiierung und Durchführung um jeweils unter­

schiedliche Institutionen handelt. Von Bedeutung ist in diesem 

Zusammenhang ferner, ob Bund, Land, Arbeitsverwaltung, Kammern, 

Gewerkschaften oder Betriebe Initiator beziehungsweise Träger 

der Maßnahme sind. 

Mit der Frage nach den rechtlichen Voraussetzungen soll erfaßt 

werden, ob und auf welchen rechtlichen Voraussetzungen die Maß­

nahme basiert. Hiermit soll der sozio-ökonomische Kontext der 

Initiative erschlossen werden. 

Mit der Frage nach dem Träger der Finanzierung werden Angaben 

darüber erhoben, welche Institution (Bund, Land, Arbeitsver­

waltung, Kammer, Gewerkschaft, Betrieb) die Initiative finan­

ziert. Weiterhin ist die Art der Finanzierung, wie zum Beispiel 

die Kostenübernahme bei Modellversuchen, die Gewährung von lau­

fenden Zuschüssen zu den Ausbildungskosten, die Gewährung eines 

einmaligen Zuschusses zur Errichtung von sanitären Anlagen und 

Umkleideräumen usw. von Bedeutung. Hierin kann ein wichtiger 

Einflußfaktor für die Entscheidung zur Aufnahme einer Ausbil­

dung von Mädchen und Frauen und zur Einschätzung der Erfolgs­

wirksamkeit der Maßnahme gesehen werden. Dies gilt in gleicher 

Weise für die Finanzierungsbedingungen. 

Bei den Fragen zum Finanzierungsbereich werden ferner bei den 

beruflichen Weiterbildungsmaßnahmen Informationen darüber erho­

ben, ob die einzelnen Teilnehmerinnen finanziell gefördert wer-



71 

den oder eine finanzielle Beteiligung der Teilnehmerinnen an 

den Ausbildungskosten {z.B. durch Lehrgangsgebühren) vorgese­

hen ist. Hiermit soll Aufschluß darüber erlangt werden, in wel­

cher Weise ein finanzieller Anreiz die Bereitschaft von Frauen 

zur Aufnahme einer beruflichen Weiterbildung erhöht beziehungs­

weise ob eine finanzielle Beteiligung an den Ausbildungskosten 

dazu führt, daß angebotene Ausbildungsplätze nicht nachgefragt 

werden. 

Mit der Frage nach dem Lernort {Schule, Betrieb, überbetriebli­

che Ausbildungsstätte, Erwachsenenbildung/Volkshochschule) soll 

Aufschluß darüber gewonnen werden, in welchen Bildungsbereichen 

die Initiativen überwiegend durchgeführt werden, wobei die Dif­

ferenzierung nach Beginn und Dauer der Maßnahme eine Aufschlüs­

selung in abgeschlossene, laufende und geplante Initiativen er­

möglicht. 

Im Problembereich Ziele der Maßnahme werden Angaben über die 

- Zielsetzung des Programms, 

- Zielgruppe und 

- Ausbildungsziele 

erhoben. 

Der Fragenkomplex zur Zielgruppe vermittelt Informationen dar­

über, ob sich die Initiative auf eine Erstausbildung, Wieder­

eingliederung von Arbeitslosen/Hausfrauen, Umschulung oder Fort­

bildung bezieht. Weiterhin wird erfaßt, ob bestimmte Alters­

gruppen angesprochen werden beziehungsweise ob eine Altersbe­

grenzung vorgesehen ist. Schließlich wird ermittelt, ob eine 

bestimmte schulische Vorbildung {Hauptschulabschluß, Realschule/ 

mittlere Reife, Gymnasium/Abitur) und - bei Weiterbildungsmaß­

nahmen - eine abgeschlossene Berufsausbildung der Teilnehmerin­

nen erwünscht beziehungsweise vorausgesetzt wird oder ob die 

Initiative sich auf die Förderung von Problemgruppen wie zum 

Beispiel Sonderschüler, Hauptschüler ohne Abschluß oder Unge­

lernte bezieht. 
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Mit den Fragen zum Ausbildungsziel werden Angaben über den an­

gestrebten Beruf, die angestrebte Abschlußqualifikation und 

den angestrebten Tätigkeitsbereich erhoben. Sie vermitteln In­

formationen darüber, ob die Teilnehmerinnen in frauenuntypi­

schen Berufen ausgebildet werden und ihnen damit der Zugang zu 

frauenuntypischen Tätigkeitsbereichen eröffnet wird. Dies dürfte 

ein wichtiger Faktor für die Einschätzung der Initiative in be­

zug auf die Verbesserung der bisher eingeschränkten Arbeits­

markt-, Berufs- und Aufstiegschancen erwerbstätiger Frauen 

sein. 

Im Problembereich Inhalt der Maßnahme werden Angaben über die 

- Auswahl und Rekrutierung der Teilnehmerinnen, den 

- Ausbildungsplan, die 

Eingliederung in den Arbeitsmarkt, sowie 

- flankierende Maßnahmen 

erfaßt. 

In bezug auf den Ausbildungsplan wird erfragt, ob die Initia­

tive als Vollzeit- oder Teilzeitmaßnahme durchgeführt wird und 

welche Ausbildungsdauer vorgesehen ist. 

Für die Wiedereingliederungs- und Umschulungsmaßnahmen wird un­

tersucht, ob eine Motivierungs-/Orientierungsphase vorgeschal­

tet ist, ob ein besonderer Ausbildungsplan für die Initiative 

erstellt wurde und worin sich dieser von den regulären Ausbil­

dungsplänen für die Erstausbildung unterscheidet. 

Hinsichtlich der Eingliederung in den Arbeitsmarkt nach Ab­

schluß der Maßnahme wird erfaßt, ob und welche Hilfestellung 

die Teilnehmerinnen bei der Vermittlung an einen Arbeitsplatz 

erhalten. Angaben darüber, ob beispielsweise bei den Modellver­

suchen zur Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in gewerblich/ 

technischen Ausbildungsberufen eine Übernahme der Mädchen durch 

den ausbildenden Betrieb oder eine gezielte Hilfestellung bei 

der Arbeitsvermittlung durch die Arbeitsverwaltung vorgesehen 

ist, können Hinweise darauf geben, ob bei der Eingliederung 

von Frauen in frauenuntypische Tätigkeitsbereiche gegebenen­

falls Probleme zu erwarten sind. 



73 

Mit den Fragen zu den flankierenden Maßnahmen werden Angaben 

darüber erhoben, ob und in welcher Form Öffentlichkeitsarbeit 

für das Programm geleistet wird, ob und welche ausbildungsbe­

gleitenden sozialpädagogischen Stützungsmaßnahmen durchgeführt 

werden und ob eine wissenschaftliche Begleitung stattfindet. 

Informationen über sozialpädagogische Stützungsmaßnahmen er­

lauben Aufschlüsse über auftretende Probleme während der Durch­

führung des Programms. Auskünfte über die Öffentlichkeitsar­

beit sind insbesondere dann von Bedeutung, wenn die Initiative 

sich auf eine Ausbildung von Frauen in trauenuntypischen Be­

rufen bezieht und daher in besonderem Maße Motivationsbarrieren 

erwartet werden können. 

Zum Problembereich Charakteristik der Teilnehmerinnen werden 

Angaben über die 

- Anzahl der Bewerberinnen, 

- Anzahl der Teilnehmerinnen bei Beginn der Maßnahme und zum 

Erhebungszeitpunkt, 

- Zusammensetzung der Teilnehmerinnen nach Schulabgängern, 

Erwerbstätigen, Arbeitslosen und Hausfrauen 

erhoben. 

Durch Verknüpfung der Anzahl der-Bewerberinnen/Teilnehmerinnen 

mit der Anzahl der Ausbildungsplätze sollen Rückschlüsse auf 

die Nachfrage von Frauen nach der im Rahmen der Initiative an­

gebotenen Ausbildung gewonnen werden. Für den Fall des vorzei­

tigen Abbruchs der Ausbildung werden die hierfür ausschlagge­

benden Gründe ermittelt. 

Im Problembereich Zusammensetzung und Qualifikation des Ausbil­

dungspersonals werden Angaben über die 

- Anzahl der Ausbilder, 

- geschlechtsspezifische Zusammensetzung des Ausbildungs-

personals, 
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- spezielle fachliche Ausbildung vor Beginn des Programms, 

- zusätzliche Vorbereitung auf möglicherweise bei den Teilneh-

merinnen auftretende psychologische Probleme 

erfaßt. 

Informationen über das Ausbildungspersonal sind deshalb von Be­

deutung, da nicht zuletzt auch vom pädagogischen Team der 

Erfolg einer Initiative abhängen dürfte. Dies gilt in besonde­

rem Maße dann, wenn die Initiative sich auf eine Ausbildung 

von Frauen in frauenuntypischen Berufen bezieht. 

Im Problembereich Beurteilung der Maßnahme durch die beteilig­

ten Institutionen/Personen werden Angaben über die 

- bei den Teilnehmerinnen während der Durchführung der Maßnah­

me auftretenden Probleme, 

- Motivation der Teilnehmerinnen, 

- Einschätzung der betrieblichen Einsatzfähigkeit der Teilneh-

merinnen, 

- Einschätzung der Berufs- und Aufstiegschancen der Teilneh­

merinnen, 

-Beurteilung der generellen Wirksamkeit der Initiative in.be­

zug auf die Verbesserung der Arbeitsmarkt-, Berufs- und 

Aufstiegschancen von Frauen, 

- Vorstellungen zur Verbesserung der Maßnahmen 

erhoben. 

Dadurch soll ein Einblick in die Beurteilung der Initiative 

durch die beteiligten Institutionen/Personen gewonnen werden. 

Diese Informationen sind in der Regel als eine erste Einschät­

zung zu wert~n, da die überwiegende Mehrheit d~r untersuchten 

Initiativen -'wie zum Beispiel die Modellversuche zur Ausbil­

dung von weiblichen Jugendlichen in gewerblich/technischen Aus­

bildungsberufen - erst im Herbst 1978 begonnen hat. 

Nicht nur aus diesem Grunde, sondern auch wegen der geringen 

Anzahl von Teilnehmerinnen in den einzelnen Modellversuchen 

wird im Rahmen der vorliegenden Untersuchung auf eine prozentua­

le Aufschlüsselung der Angaben zur Einschätzung der Motivation, 
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der betrieblichen Einsatzfähigkeit und der Berufs- und Auf­

stiegschancen der Teilnehmerinnen verzichtet. Um gleichwohl 

umfassendere und differenziertere Informationen zu erhalten, 

wurden Angaben zu diesem Problembereich bei den die Ausbildung 

durchführenden Institutionen und zusätzlich bei den die wissen­

schaftliche beziehungsweise sozialpädagogische Begleitung durch­

führenden Institutionen erhoben. 

Eine direkte Befragung der an den Initiativen teilnehmenden 

Frauen konnte im Rahmen der vorliegenden Untersuchung aus fol­

genden Gründen nicht durchgeführt werden: 

- die insgesamt sehr hohe Anzahl der an Initiativen teilnehmen­

den Frauen erfordert eine umfangreiche gesonderte Total- oder 

Repräsentativerhebung; 

- eine derartige Erhebung ist im Rahmen des vom Europäischen 

Zentrums für die Förderung der Berufsbildung für die Gesamt­

untersuchung vorgegebenen Zeitraumes nicht zu leisten; 

- die Laufzeit der meisten Initiativen ist noch zu kurz, als 

daß bereits umfassende und differenzierte Informationen er­

wartet werden könnten; 

- eine Befragung der Teilnehmerinnen vor Ort wird von den an 

den Modellversuchen zur Ausbildung von Mädchen in gewerblich/ 

technischen Ausbildungsberufen beteiligten Institutionen und 

Personen zum gegenwärtigen Zeitpunkt zum Teil als Störung 

empfunden. 

Obwohl aus den aufgeführten Gründen keine direkte Befragung der 

Teilnehmerinnen vorgenommen werden konnte, vermittelt die Be­

fragung sowohl der die Ausbildung durchführenden als auch der 

die wissenschaftliche beziehungsweise sozialpädagogische Be­

gleitung durchführenden Institutionen gleichwohl einen Einblick 

in die bei den Teilnehmerinnen im Zusammenhang mit der Ausbil­

dung auftretenden spezifischen Probleme. 
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Neben dem Hauptfragebogen wurde zusätzlich ein gesonderter 

Fragebogen entwickelt. Dies hängt damit zusammen, daß eine 

Reihe von Bundesländern Ausbildungsbetriebe der Wirtschaft 

fördert, die weibliche Jugendliche in gewerblich/technischen 

Berufen ausbilden. Diese Bundesländer haben hierzu jeweils 

Richtlinien erlassen, in denen in der Regel die mit der Förde­

rung angestrebten Ziele, die Förderungs-/Finanzierungsbedin­

gungen, die Art der Finanzierung und die in die Förderung ein­

bezogenen Ausbildungsberufe festgelegt sind. Auf die im Haupt­

fragebogen enthaltenen Fragen zu den Problembereichen Kenn­

zeichnung und Ziele der Maßnahme kann in diesem Falle daher 

verzichtet werden. 

Mit dem Zusatzfragebogen werden bei den für die Förderung je­

weils zuständigen Länderministerien folgende Angaben ermittelt: 

- Anzahl der geförderten Ausbildungsbetriebe, 

- Anzahl der förderungsbegünstigten Ausbildungsverhältnisse, 

- in welchen gewerblich/technischen Berufen Mädchen ausge-

bildet werden, 

- Anzahl und Gründe vorzeitig gelöster förderungsbegünstigter 

Ausbildungsverhältnisse, 

- Öffentlichkeitsarbeit für das Förderungsprogramm, 

Einschätzung der Wirksamkeit des Förderungsprogramms im 

Hinblick auf die Öffnung neuer Berufswege für Frauen in ge­

werblich/technischen Berufen, 

- Vorstellungen zur Verbesserung des Förderungsprogramms. 

Eine direkte Befragung der geförderten Ausbildungsbetriebe über 

ihre Erfahrungen bei der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen 

in gewerblich/technischen Berufen und ihre Beurteilung des För­

derungsprogramms muß wegen der großen Anzahl geförderter Aus­

bildungsbetriebe sowie ihrer regional breiten Streuung gleich­

falls späteren Untersuchungen vorbehalten bleiben. 
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4.1.3 Empirische Durchführung 

Die Arbeit an der vorliegenden Untersuchung begann im Novem­

ber 1978. 

In der ersten Phase wurde mit folgenden Institutionen Kontakt 

aufgenommen: 

- Ministerien auf Bundes- und Landesebene, die für die betrieb­

liche und schulische Berufsbildung zuständig sind (Arbeits-, 

Sozial-, Wirtschafts- und Kultusministerien), 

- Bundesanstalt für Arbeit, 

- Landesarbeitsämter, 

- Arbeitgeberorganisationen, 

- Arbeitnehmerorganisationen, 

- Berufsverbände, 

- Landwirtschaftskammern. 

Diese Institutionen wurden über die Ziele der Untersuchung in­

formiert und darüber befragt, ob und welche Initiativen zur 

beruflichen Förderung von Frauen von ihnen durchgeführt oder 

geplant werden. Ferner wurden sie um Information über ihnen 

bekannte, jedoch von anderen Institutionen durchgeführte Ini­

tiativen gebeten. 

Die von den aufgeführten Institutionen erhaltenen Informatio­

nen und Unterlagen über laufende oder geplante Initiativen 

wurden daraufhin überprüft, ob die Initiativen den vom Euro­

päischen Zentrum für die Förderung der Berufsbildung vorgege­

benen Auswahlkriterien entsprachen. 

In der folgenden Phase wurden die Fragebogen für die Intensiv­

analyse der Initiativen entwickelt. Diese Fragebogen wurden 

mit dem Bundesinstitut für Berufsbildung, das im Auftrag des 

Europäischen Zentrums für die Förderung der Berufsbildung die 

Betreuung der Untersuchung übernahm, abgestimmt. 
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Anfang Februar 1979 wurden die Fragebogen an die an Initiativen 

beteiligten Institutionen und Betriebe versandt. Der Rücklauf 

der Fragebogen war vollständig und im April 1979 beendet. 

Während der Auswertung der Fragebogen wurden mit einer Reihe 

der an den Initiativen beteiligten Institutionen/Personen zu­

sätzliche Kontakte zur Klärung von Sachfragen oder zur Erlan­

gung weiterer Informationen aufgenommen. 

Nach dem Abschluß der Auswertung der Fragebogen wurde die Aus­

wahl der in den Schlußbericht aufzunehmenden Initiativen 

gleichfalls mit dem Bundesinstitut für Berufsbildung abge­

stimmt. 

4.2 Ergebnisse der Untersuchung 

In der Bundesrepublik Deutschland wird eine Reihe von bildungs­

und arbeitsmarktpolitischen Initiativen zur beruflichen Förde­

rung von Frauen durchgeführt oder vorbereitet, die dazu bei­

tragen sollen, Ausbildungsdefizite abzubauen und die bisher 

eingeschränkten Arbeitsmarkt- und Berufschancen erwerbstätiger 

Frauen zu erweitern. 

Diese Initiativen werden von einer Vielzahl von Institutionen 

gefördert beziehungsweise durchgeführt. Dazu gehören vor allem: 

Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft, Bundesministerium 

für Jugend, Familie und Gesundheit, Landesregierungen, Arbeits­

verwaltung, Ausbildungsbetriebe beziehungsweise Ausbildungs­

stätten der Wirtschaft, Bildungswerke der Wirtschaft, Kammern, 

Deutscher Gewerkschaftsbund und Landesbezirke des DGB, Einzel­

gewerkschaften, Berufsfortbildungswerke der Gewerkschaften, 

Institutionen der Erwachsenenbildung, Frauenorganisationen und 

Stiftungen politischer Parteien. 

Die Initiativen beziehen sich auf die berufliche Erstausbildung 

weiblicher Jugendlicher, die berufliche Qualifizierung und Wie­

dereingliederung arbeitsloser Frauen sowie die Motivierung von 

Hausfrauen zur Rückkehr ins Erwerbsleben. 
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4.2.1 Initiativen zur Förderung der beruflichen Erstausbil­

durig weiblicher Jugendlicher 

Die Initiativen zur Förderung der beruflichen Erstausbildung 

von weiblichen Jugendlichen beziehen sich sämtlich auf die 

Förderung der Ausbildung weiblicher Jugendlicher in gewerblich/ 

technischen Ausbildungsberufen. 

Zu diesen Initiativen zählen die aus Bundes- oder Landesmitteln 

geförderten Modellversuche zur Erschließung gewerblich/techni­

scher Ausbildungsberufe für Mädchen sowie die flächendeckenden 

Landesförderungsprogramme zur Ausbildung von weiblichen Jugend­

lichen in gewerblich/technischen Ausbildungsberufen, die von 

einer Reihe von Bundesländern eingeleitet wurden. 

4.2.1.1 Modellversuche zur Erschließung gewerblich/technischer 

Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche 

4.2.1.1.1 Laufende Modellversuche 

4.2.1.1.1.1 Modellversuche auf Bundesebene 

Auf Bundesebene wird das Modellversuchsprogramm zur Erschlies­

sung gewerblich/technischer Ausbildungsberufe für Mädchen des 

Bundesministeriums für Bildung und Wissenschaft durchgeführt. 

Anlaß für das Modellversuchsprogramm sind zunächst die beson­

deren Schwierigkeiten vieler Mädchen, trotz guter Schulab­

schlußzeugnisse einen Ausbildungsplatz zu erhalten, sowie die 

zum Teil durch eine geringere berufliche Qualifikation bedingte 

hohe Frauenarbeitslosigkeit. Darüberhinaus soll das Modellver­

suchsprogramm zur Überwindung des geschlechtsspezifischen Aus­

bildungsstellen- und Arbeitsmarktes beitragen. 

Das Modellversuchsprogramm baut auf der Hypothese auf, daß das 

Spektrum der für Frauen geeigneten qualifizierten Berufe er­

heblich größer ist, als sich dies bisher auf dem Arbeitsmarkt 

darstellt. 
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Ziel des Modellversuchsprogramms ist es daher, durch praktische 

Beispiele aufzuzeigen, daß eine große Anzahl bisher fast aus­

schließlich mit Männern besetzter Berufe auch für Frauen ge­

eignet ist. Dies soll dazu beitragen,das Ausbildungsplatzan­

gebot und damit die Berufschancen für Frauen sowohl in quali­

tativer als auch in quantitativer Hinsicht zu erweitern. 

Das Modellversuchsprogramm konzentriert sich auf gewerblich/ 

technische Ausbildungsberufe, da in diesem Berufsbereich mehr 

als die Hälfte sämtlicher Ausbildungsplätze angeboten werden, 

die aber bisher zu rund neun Zehntel von männlichen Auszubil­

denden besetzt werden. In die Modellversuche werden schwer­

punktmäßig Ausbildungsberufe der Berufsfelder Metall und Elek­

tro aufgenommen, da angenommen werden kann, daß sie relativ 

günstige Arbeitsmarktangebote und Entwicklungschancen auch· in 

unterschiedlich strukturierten Regionen bieten werden. Im Be­

rufsfeld Metall werden vor allem die feinschlosserischen Be­

rufe, Zerspanungsberufe, Kraftfahrzeugberufe und Installa­

tionsberufe in die Modellversuche einbezogen. Im Berufsfeld 

Elektro werden alle Ausbildungsberufe in die Modellversuche 

aufgenommen. 

In den Modellversuchen sollen Schwierigkeiten, die aus den 

Ausbildungs- oder Tätigkeitsanforderungen der gewerblich/tech­

nischen Berufe oder durch ablehnende Reaktionen aus dem so­

zialen Umfeld der weiblichen Jugendlichen entstehen können, 

festgestellt, auf ihre Ursachen zurückgeführt sowie Lösungs­

möglichkeiten entwickelt werden. Darüber hinaus sollen Maß­

nahmen zur Information und Motivierung von weiblichen Jugend­

lichen und ihren Eltern, zur Vorbereitung der Ausbilder und 

zur ausbildungsbegleitenden Beratung der weiblichen Auszubil­

denden entwickelt beziehungsweise durchgeführt werden. 

Um hinreichend abgesicherte, übertragbare Ergebnisse zu erzie­

len und den Modellversuchsträger zu unterstützen, ist für je­

den Modellversuch prinzipiell eine wissenschaftliche Beglei­

tung vorgesehen. Die wissenschaftliche Begleitung hat die Auf-
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gabe, gemeinsam mit dem Modellversuchsträger 

- die auf den jeweiligen Einzelversuch zugeschnittene Ver­

suchskonzeption mit ihren speziellen Problemstellungen zu 

formulieren und im Verlauf des Modellversuchs zu bearbeiten, 

- den Modellversuchsträger bei der Durchführung des Modell­

versuchs zu beraten, 

- einzelne Versuchsmaßnahmen zu entwickeln und zu untersuchen, 

- gegebenenfalls bei auftretenden Problemen Lösungsmöglich­

keiten zu entwickeln und zu erproben, 

- den Versuchsverlauf zu beobachten und zu dokumentieren, 

- die Ergebnisse in Zwischen- und Abschlußberichten im Hinblick 

auf generalisierbare Erkenntnisse aufzuarbeiten. 

Im Rahmen des Globalzieles, trauenuntypische gewerblich/tech­

nische Ausbildungsberufe für weibliche Auszubildende zu er­

schließen, wird innerhalb des Modellversuchsprogramms eine Rei­

he von inhaltlichen Einzelzielen angestrebt. Diese beziehen 

sich auf die Untersuchung klärungsbedürftiger Problemstellungen 

und die Entwicklung von begleitenden oder stützenden Maßnahmen 

durch die Versuchsträger oder ihre wissenschaftlichen Beglei­

tungen. Einige dieser Probleme und Aufgaben sind in jedem ein­

zelnen Modellversuch zu untersuchen. Andere können schwerpunkt­

mäßig über die einzelnen Modellversuche verteilt werden. Jeder 

Einzelversuch ist daher inhaltlich mit dem Gesamtprogramm abzu­

stimmen. 

In sämtliche Modellversuche werden folgende Ziele beziehungs­

weise Maßnahmen aufgenommen: 

(1) Entwicklung von Maßnahmen zur Motivierung von weiblichen 

Jugendlichen zur Aufnahme einer Berufsausbildung in gewerblich/ 

technischen Berufen, insbesondere 

- Entwicklung von Materialien und Maßnahmen zur Information 

von weiblichen Jugendlichen, Eltern, Lehrern und Öffentlich-
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keit über die geplanten Maßnahmen, 

- Entwicklung und Erprobung von Kooperationsmodellen zwischen 

Schule, Berufsberatung, Berufsschule, Ausbildungsbetrieben, 

Kammern, Fachverbänden und Gewerkschaften zur Motivierung 

von weiblichen Jugendlichen zur Aufnahme einer Berufsausbil­

dung in den vorgesehenen Ausbildungsberufen. 

(2) Vorbereitung der Ausbilder auf pädagogisch-psychologische 

Probleme, die im Rahmen der Modellversuche gegebenenfalls 

auftreten können. 

(3) Feststellung der Schwierigkeiten und physiologischen Be­

lastungen, die sich für die weiblichen Auszubildenden mögli­

cherweise aus den Ausbildungsanforderungen, der Ausbildungs­

praxis und den Berufsanforderungen der gewählten Ausbildungs­

berufe ergeben können, sowie Entwicklung von Lösungsmöglich­

keiten. 

(4) Feststellung von Konflikten mit dem sozialen Umfeld sowie 

daraus entstehender psychischer und sozialer Belastungen, die 

unter Umständen daraus erwachsen können, daß die Berufswahl­

entscheidung der an den Modellversuchen teilnehmenden weibli­

chen Auszubildenden herkömmlichen Rollenzuweisungen wider­

sprechen und Erarbeitung von Lösungsmöglichkeiten. 

(5) Feststellung und Entwicklung von besonderen ausbildungs­

organisatorischen Maßnahmen, die sich gegebenenfalls für die 

Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in den gewählten Aus­

bildungsberufen als notwendig erweisen können. 

(6) Untersuchung der Bedingungen der Arbeitsplatzvermittlung 

für die Teilnehmerinnen der Modellversuche nach Abschluß der 

Berufsausbildung. 

(7) Durchführung von Berufsverlaufsuntersuchungen nach Auf­

nahme einer Berufstätigkeit durch die Teilnehmerinnen der Mo­

dellversuche. 
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In einzelne Modellversuche werden folgende Ziele beziehungs­

weise Maßnahmen aufgenommen: 

(1) Untersuchung besonderer Formen und Methoden der Koeduka­

tion wie zum Beispiel Untersuchung optimaler Gruppengrößen und 

"Mischungsverhältnisse" sowie gruppendynamischer Prozesse. 

(2) Entwicklung von Informationsmodellen über frauentypische 

und trauenuntypische Berufe im Rahmen der Berufswahlvorberei­

tung (Arbeitslehre, Berufsberatung) in Kooperation zwischen 

allgemeinbildender Schule, Arbeitsamt, wissenschaftlicher Be­

gleitung und Versuchsträger. 

(3) Durchführung von Vergleichsuntersuchungen bei männlichen 

und weiblichen Auszubildenden hinsichtlich ihres Lern-, Lei­

stungs- und Sozialverhaltens bei der Ausbildung in gewerblicrl 

technischen Berufen. 

(4) Entwicklung von übertragbaren ausbildungsbegleitenden so­

zialpädagogischen Stützungsmaßnahmen einschließlich der Vorbe­

reitung der weiblichen Auszubildenden auf künftig in der frauen­

ungewohnten Arbeitswelt zu erwartende Konflikte. 

(5) Erprobung der Notwendigkeit und der Möglichkeiten einer 

Korrektur der Berufswahl innerhalb der im Modellversuch ange­

botenen Ausbildungsberufe im Verlauf des ersten Ausbildungs­

jahres. 

(6) Entwicklung von übertragbaren Informationsmaterialien oder 

-maßnahmen zur Vorbereitung von Ausbildern auf die Ausbildung 

von gemischten Gruppen in gewerblich/technischen Ausbildungs­

berufen. 

Im Interesse übertragbarer Ergebnisse ist für jeden Modellver­

such die Ausbildung von mindestens 2o weiblichen Auszubilden­

den in gemischten Gruppen zusammen mit männlichen Auszubilden­

den vorgesehen. Die weiblichen Auszubildenden sollen möglichst 

eine den männlichen Auszubildenden vergleichbare schulische 

Vorbildung (Abschlußquote der Haupt- und Realschule) aufweisen. 
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Entsprechend dem Ziel des Modellversuchsprogramms, Frauen in 

der Bundesrepublik verbesserte Berufsmöglichkeiten zu erschlies­

sen, werden Modellversuche sowohl in industriellen Ballungs­

gebieten als auch in ländlichen oder monostrukturierten Regio­

nen durchgeführt, sofern die damit verbundenen organisatori­

schen Probleme - wie beispielsweise die Gewinnung einer aus­

reichenden Anzahl von Versuchsteilnehmerinnen - gelöst werden 

können. 

Modellversuche werden sowohl von Großbetrieben als auch von 

Mittel- und Kleinbetrieben durchgeführt. Dabei können sich 

mehrere Ausbildungsbetriebe zur Durchführung eines Modellver­

suchs zusammenschließen. Als Versuchsträger können neben Ein­

zelbetrieben auch Kammern, Innungen oder eigens zu diesem 

Zweck gegründete Vereine auftreten. 

Die Koordination des Modellversuchsprogramms wird vom Bundes­

institut für Berufsbildung wahrgenommen. Sie erstreckt sich 

insbesondere auf: 

- inhaltlich-thematische Abstimmung der Versuchsziele und 

-Schwerpunkte im Verlauf der Antragstellung, 

~ Sicherstellung eines regelmäßigen Erfahrungsaustausches zwi­

schen den Versuchsträgern und den wissenschaftlichen Beglei­

tungen der Einzelversuche untereinander sowie mit dem Bundes­

institut für Berufsbildung und dem Bundesministerium für Bil­

dung und Wissenschaft. 

- Einzelversuchsübergreifende Betreuung und Ergebnisauswertung. 

Für die Förderung des Modellversuchsprogramms gelten die "För­

derungsgrundsätze für Wirtschafts-Modellversuche" des Bundes­

ministeriums für Bildung und Wissenschaft vom 11. März 1976. 

Danach werden Modellversuche im Bereich der außerschulischen 

beruflichen Bildung gefördert. Die Förderung setzt voraus: 
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- Der Modellversuch muß innovativ sein. 

- Die Ergebnisse des Modellversuchs müssen prinzipiell über­

tragbar sein. 

- Der Modellversuch muß prinzipiell wissenschaftlich beglei­

tet werden. 

Für den Modellversuch muß eine hinreichend klare Planung 

und Durchführungskonzeption gewährleistet sein. 

- Die Kooperation beziehungsweise Abstimmung mit anderen vom 

Modellversuch unmittelbar berührten Bildungseinrichtungen 

und Institutionen muß gesichert sein. 

Das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft fördert die 

Modellversuche mit bis zu 75 Prozent der versuchsbedingten 

Mehrkosten. Als versuchsbedingte Mehrkosten werden solche be­

trieblichen Mehrkosten einschließlich der Kosten eventuell 

erforderlicher baulicher Anpassungsmaßnahmen angesehen, die 

für die Durchführung des Modellversuchs notwendig sind, sowie 

die Kosten der wissenschaftlichen Begleitung. 

Die Kosten der Ausbildungsvergütung werden nicht in die För­

derung durch den Bund einbezogen. 

Bei der Förderung der für den Modellversuch erforderlichen 

langlebigen Gebrauchsgüter und baulichen Anpassungsmaßnahmen 

wird ein Wertausgleich nach den steuerrechtliehen Abschreibungs­

grundsätzen für Anlagegüter (AfA) linear unter Berücksichti­

gung der Dauer des Modellversuchs und der ·Nutzungsdauer des 

Gebrauchsgutes vorweggenommen. 

Im Herbst 1978 begannen folgende vom Bundesministerium für 

Bildung und Wissenschaft geförderte Modellversuche zur Er­

schließung gewerblich/technischer Ausbildungsberufe für weib­

liche Jugendliche: 
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- Modellversuch Continental Gummi-Werke AG, Hannover; 

- Modellversuch VEBA-Oel AG, Gelsenkirchen; 

- Modellversuch AUDI NSU Auto Union AG, Ingolstadt; 

- Modellversuch Gemeinschaftsausbildungsstätten ·Ruit-Plochin-

gen e.V. (GARP); 

-Modellversuch Harnburger Berufsbildungszentrum- HBZ- e.V., 

Harnburg. 
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4.2.1.1.1.1.1 Modellversuch zur Erschließung gewerblich/ 

technischer Ausbildungsberufe für weibliche 

Jugendliche 

Modellversuchsträger: Continental Gummi-Werke AG , 

Hannover 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1 • 3 

1 . 3. 1 

1. 3. 2 

1 • 3. 3 

1 . 3. 4 

1 • 3. 5 

1 • 4 

1 • 5 

1 • 5. 1 

1 . 5. 2 

Grundlagen des Modellversuchs sind eine Vereinbarung 
zwischen dem Bundesminister für Bildung und Wissen­
schaft und den jeweils zuständigen Landesministerien 
nach Artikel 91b des Grundgesetzes; die Förderungsgrund­
sätze für Wirtschafts-Modellversuche des Bundesministe­
riums für Bildung und Wissenschaft vom 11. März 1976; 
das Arbeitsplatzförderungsgesetz (§ 14); die Bundeshaus­
haltsordnung (§§ 23,24) sowie das Bundeshaushaltsgesetz 
(Kapitel 3104). 

Träger der Durchführung 

Initiative: Bundesministerium für Bildung und Wissen­
schaft; IG Chemie-Papier-Keramik. 

Zuständiges Landesministerium: Niedersächsisches Kultus­
ministerium. 

Durchführung: Continental Gummi-Werke AG, Hannover. 

Wissenschaftliche Begleitung: Dr. Lothar Schäffner, 
Pädagogische Hochschule Niedersachsen, Abteilung Hanno­
ver, Lehrstuhl für Erwachsenenbildung. 

Koordination: Bundesinstitut für Berufsbildung, Berlin. 

Träger der Finanzierung: Bund und Ausbildungsbetrieb. 

Art der Finanzierung 

Das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft för­
dert im Rahmen des Modellversuchsprogramms zur Erschlies­
sung gewerblich/technischer Ausbildungsberufe für weib­
liche Jugendliche 75 Prozent der durch den Modellver­
such bedingten Mehrkosten. 

Der Ausbildungsbetrieb trägt die Ausbildungskosten. 

Der Ausbildungsbetrieb trägt ferner die restlichen 25 
Prozent der versuchsbedingten Mehrkosten, soweit diese 
nicht vom Land oder einer sonstigen Institution über­
nonunen werden. 

1.6 Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Für die Förderung gelten die Förderungsgrundsätze für 
Wirtschafts-Modellversuche des Bundesministeriums für 
Bildung und Wissenschaft vom 11. März 1976. 
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1.7 Beginn und Dauer der Maßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: 1.9.1978- 31. 8.1984 
Laufzeit der wissenschaftlichen 
Begleitung: 1.7.1978- 31.12.1984 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs­
zeit und nach Abschluß der Berufsausbildung während der 
Phase der beruflichen Eingliederung wissenschaftlich 
begleitet. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchspro­
gramms zur Erschließung gewerblich/technischer Ausbil­
dungsberufe für weibliche Jugendliche des Bundesministe­
riums für Bildung und Wissenschaft gefördert und ist mit 
den entsprechenden Modellversuchen abgestimmt. 

2. Ziele der Maßnahme 

2. 1 Zielsetzung 

Der Modellversuch hat zum Ziel, frauenuntypische ge­
werblich/technische Ausbildungsberufe für weibliche 
Auszubildende zu erschließen und damit aufzuzeigen, daß 
das Spektrum der für Frauen geeigneten qualifizierten 
Berufe erheblich größer ist, als sich dies bisher auf 
dem Arbeitsmarkt darstellt. 

Im Rahmen der Zielsetzung des Modellversuchsprogramms 
verfolgt der Modellversuch schwerpunktmäßig folgende 
Einzelziele: 

- Erforschung der Sozialbarrieren, die gegebenenfalls 
der Aufnahme einer Berufsausbildung von weiblichen 
Jugendlichen in gewerblich/technischen Berufen ent­
gegenstehen. 

- Erforschung der Bedingungen und Voraussetzungen im 
betrieblichen und außerbetrieblichen sozialen Umfeld, 
unter denen die Ausbildung zu einem erfolgreichen Ab­
schluß beziehungsweise zum Abbruch führt. 

- Feststellung der Möglichkeiten einer Korrektur der 
Berufswahl im Verlauf des 1. Ausbildungsjahres. 

- Untersuchung der Reaktionen der Betriebsangehörigen 
auf die Ausbildung von Mädchen in gewerblich/techni­
schen Berufen. 

Ferner werden im Modellversuch folgende spezifische 
Maßnahmen durchgeführt: 



2.2 

2.2.1 

2.2.2 

2.3 

2.3.1 

2.3.2 

2.3.3 

2.3.4 

2.3.5 

2.3.6 
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- Entwicklung geeigneter Maßnahmen zur Motivation und 
Beratung von weiblichen Jugendlichen zur Aufnahme 
einer Berufsausbildung in gewerblich/technischen Be­
rufen. 

- Einarbeitung von Strategien zur Änderung negativer 
Einstellungen relevanter Bezugspersonen (Eltern, 
Freunde, Betriebsräte, Ausbilder, Berufsberater, 
Lehrer) . 

- Erstellung von Vorschlägen zur gegebenenfalls erfor­
derlichen Korrektur der Berufswahl während des 1.Aus­
bildungsjahres. 

- Erarbeitung sozialpädagogischer Maßnahmen zur Vorbe­
reitung von weiblichen Jugendlichen auf eine Berufs­
ausbildung in einem gewerblich/technischen Beruf. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 20 Jahre. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung 

Berufsfeld: Chemie, Physik, Biologie; Metall 

Berufsgruppe: Chemiearbeiter; Metallverformer(spanend); 
Schlosser; Werkzeugmacher; Technische Sonderfachkräfte. 

Ausbildungsberuf: Chemiefacharbeiter; Dreher; Univer­
salfräser; Betriebsschlosser; Stahlformenbauer; Meß­
und Regelmechaniker. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Chemiefacharbeiter: Einsatz als Facharbeiter in der 
Produktion von Gummi- und Kunststofferzeugnissen.Tätig­
keitsbereich: Maschinen- und Anlagenführer. Weiterent­
wicklungsmöglichkeiten zum Meister. 

Dreher: Einsatz als Facharbeiter in der Dreherei (Fer­
tigung von Maschinen- oder Formteilen). Tätigkeitsbe­
reiche: Kontrolltätigkeiten, Arbeitsvorbereitung, Kal­
kulation. Weiterbildung zum Refa-Spezialisten oder zum 
Meister. 

Universalfräser: Einsatz als Facharbeiter in der Drehe­
rei und Fräserei (Fertigung von Maschinen- und Formtei­
len). Tätigkeitsbereiche: Kontrolltätigkeiten, Arbeits­
vorbereitung, Kalkulation. Weiterbildung zum Refa-Spe­
zialisten oder zum Meister. 
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Betriebsschlosser: Einsatz als Facharbeiter in der In­
standsetzung und Wartung von Maschinen und Anlagen im 
Fertigungsbereich. Tätigkeitsbereiche: Kontrolltätig­
keiten, Arbeitsvorbereitung, Kalkulation. Weiterbildung 
zum Refa-Spezialisten oder zum Meister. 

Stahlformenbauer: Einsatz als Facharbeiter bei der Her­
stellung von Formen für die Fertigung von Gummi- und 
Kunststoffartikeln. Tätigkeitsbereiche: Kontrolltätig­
keiten, Arbeitsvorbereitung, Kalkulation. Weiterbildung 
zum Refa-Spezialisten oder zum Meister. 

Meß- und Regelmechaniker: Einsatz als Facharbeiter in 
Instandsetzung und Wartung für mechanisierte und auto­
matisierte Maschinen und Anlagen. Tätigkeitsbereiche: 
Arbeitsvorbereiter, Kalkulator. Weiterbildung zum Refa­
Spezialisten oder zum MuR-Meister~ 

2.4 Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch aufgenommenen Ausbildungs­
berufen handelt es sich um trauenuntypische Berufe. 

In der Bundesrepublik entfielen 1977 auf jeweils 1.000 
männliche Auszubildende in den Ausbildungsberufen Che­
rniefacharbeiter, Dreher, Universalfräser, Betriebs­
schlosser, Stahlforrnenbauer, Meß- und Regelmechaniker 
keine oder nur eine weibliche Auszubildende. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

In gewerblich/technischen Tätigkeitsbereichen werden 
Frauen bisher nahezu ausschließlich als un- oder ange­
lernte Arbeitskräfte eingesetzt. Durch den Modellversuch 
sollen qualifizierte Berufsmöglichkeiten für Frauen 
in diesen Tätigkeitsbereichen erschlossen werden. Von 
den in den Modellversuch einbezogenen Ausbildungsbe­
rufen wird erwartet, daß sie auch für Frauen geeignet 
sind und ihnen relativ günstige Arbeitsmarkt- und Be­
rufschancen bieten werden. 

3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs wurden von der 
Personalabteilung des Betriebes ausgewählt. Die Aus­
wahl wurde auf der Grundlage eines vorn Betrieb durch­
geführten Einstellungstests vorgenommen. 

Bei den Continental Gummi-Werken wurden sämtliche Aus­
zubildende des Ausbildungsjahres 1978 Einstellungstests 
unterzogen. Die Tests bestehen aus einem Intelligenz­
strukturtest (Amthauer) , einem mechanisch-technischen 
Verständnistest (Lienert) , einem praktisch-technischen 
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Verständnistest (Amthauer) , sowie Grundrechenaufgaben 
(Schmale-Schmidtke) . 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb· 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden gemein­
sam mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. Dies 
soll die Durchführung von Vergleichsuntersuchungen 
männlicher und weiblicher Auszubildender hinsichtlich 
ihres Lern-, Leistungs- und Sozialverhaltens während 
der Ausbildung ermöglichen. 

3.4 Ausbildungsdauer 

3.5 

3.6 

3.6.1 

3.6.2 

3.6.3 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
3 Jahre (Chemiefacharbeiter, Dreher, Universalfräser, 
Betriebsschlosser) beziehungsweise 3 1/2 Jahre (Stahl­
formenbauer, Meß- und Regelmechaniker). 

Anzahl der Ausbildungsplätze: 28 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellver­
suchs sind sechs Ausbilder beteiligt (fünf Männer, 
eine Frau) . 

Die Ausbilder bilden zugleich auch männliche Auszubil­
dende aus, da die Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
gemeinsam mit männlichen Auszubildenden ausgebildet 
werden. 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbil­
dungsgesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsver­
ordnung vorgeschriebene Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Die Ausbilder haben zum Teil vor Beginn des Modellver­
suchs an einem Lehrgang des Ausbilderförderungszentrums 
in Essen teilgenommen, der die Ausbildung von weibli­
chen Jugendlichen in gewerblich/technischen Berufen zum 
Inhalt hatte. Ferner fanden Informationsgespräche mit 
den Ausbildern über den Modellversuch statt. Dabei wur­
den die Ausbilder auch auf gegebenenfalls bei den weib­
lichen Auszubildenden im Zusammenhang mit der Ausbildung 
in trauenuntypischen Berufen auftretende spezifische -
insbesondere physische oder psychische - Probleme vorbe­
reitet. 
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3.8 

3.8.1 

3.8.2 
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Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung wer­
den die Teilnehmerinnen des Modellversuchs vom ausbil­
denden Betrieb übernommen beziehungsweise erhalten 
durch den ausbildenden Betrieb Hilfe bei der Vermitt­
lung an einen Arbeitsplatz in einem anderen Betrieb. 

Öffentlichkeitsarbeit 

Versuchsvorbereitende Öffentlichkeitsarbeit 

In der Vorbereitungsphase des Modellversuchs wurden 
Informationsmaßnahmen zur Motivierung von weiblichen 
Jugendlichen zur Aufnahme einer Berufsausbildung in 
gewerblich/technischen Berufen durchgeführt. Hierzu 
wurde ein Informationspapier mit Angaben über die in 
den Modellversuch einbezogenen Ausbildungsberufe ein­
schließlich einer Beschreibung der Tätigkeitsbereiche 
sowie der Aufstiegsmöglichkeiten über Arbeitsamt, Ge­
werkschaft und Schulen verbreitet. Ferner wurden Kon­
takte mit einzelnen Schulen hergestellt, um in direk­
ten Gesprächen Mädchen zur Aufnahme einer Berufsausbil­
dung in gewerblich/technischen Berufen zu gewinnen. 

Versuchsbegleitende Öffentlichkeitsarbeit 

Neben der für das gesamte Modellversuchsprogramm vom 
Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft durch­
geführten Öffentlichkeitsarbeit werden in Form von 
Pressemitteilungen weitere Informationen über den Mo­
dellversuch vermittelt. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

Der Modellversuch wird von einer Forschungsgruppe der 
Pädagogischen Hochschule Niedersachsen, Abteilung Han­
nover, wissenschaftlich begleitet. 

Im Rahmen der generellen Aufgaben der wissenschaftli­
chen Begleitung des Modellversuchs sollen nach Anga­
ben des Begleitteams schwerpunktmäßig die für eine er­
folgreiche Ausbildung und Integration der weiblichen 
Auszubildenden in gewerblich/technischen Berufen re­
levantenRahmenbedingungen des Berufsfindungs- und Aus­
bildungsprozesses sowie inhaltliche Faktoren des be­
trieblichen Ausbildungsganges untersucht werden. 

Zur Operationalisierung dieser Zielvorstellung sind 
nach Angaben der Forschungsgruppe bis zum Zeitpunkt 
der Erhebung folgende Arbeitsschritte durchgeführt be­
ziehungsweise eingeleitet worden: 

- Entwicklung eines Interviewleitfadens und Durchfüh­
rung der Interviews zur Ermittlung des Prozesses der 
Berufsentscheidung, der Erwartungen an den Beruf und 
der Einstellungen der Bezugsgruppen der weiblichen 
Auszubildenden zur Berufsentscheidung der Mädchen. 
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Entwicklung eines Interviewleitfadens und Durchfüh­
rung der Interviews zur Untersuchung der Ausbilder­
situation und der Ausbildererwartungen. 

- Diskussion mit den Ausbildern zur Feststellung di­
daktischer Probleme in der Ausbildung. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Die sozialpädagogische Begleitung des Modellversuchs 
erfolgt im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung. 

Die sozialpädagogische Betreuung findet nach Angaben 
der Forschungsgruppe nicht in Form einer direkten und 
kontinuierlichen Intervention durch die wissensch~ft­
liche Begleitung während der Ausbildung statt, sondern 
vielmehr im Rahmen sozialpädagogischer Zusatzmaßnahmen 
in Form eines Angebots von pädagogischer Intervention 
(Seminare, Gruppendiskussionen, Informationsgespräche), 
das von Auszubildenden und Ausbildern bei Bedarf abge­
rufen werden kann. 

Das Begleitteam führte bisher folgende projektstützen­
den Maßnahmen durch: 

- Entwicklung von Impulsvorgaben für Gruppendiskussio­
nen mit den weiblichen Auszubildenden. 

- Diskussion mit den Ausbildern zur Ermittlung didak­
tischer Probleme bei der Ausbildung der Mädchen. 

- Beobachung eines einwöchigen sozialpädagogischen Se­
minars für die weiblichen Auszubildenden. 

3.11 Kontrollverfahren 

3.12 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischen- und Abschluß­
berichten aufzuarbeiten und dem Bundesinstitut für Be­
rufsbildung zur einzelversuchsübergreifenden Betreuung 
und Ergebnisauswertung zu übermitteln. 

Zusätzliche Informationen zur Vorbereitung des Modell­
versuchs 

Die Firma Continental Gummi-Werke AG in Hannover hat 
sich auf Anregung der IG Chemie-Papier-Keramik und des 
Bundesministeriums für Bildung und Wissenschaft als 
erster Betrieb in der Bundesrepublik bereiterklärt, 
ab Herbst 1978 im Rahmen eines Modellversuchs in größe­
rem Umfang weibliche Jugendliche in solchen gewerblich/ 
technischen Berufen auszubilden, die bisher von männ­
lichen Auszubildenden besetzt waren. 

Die Vorbereitung des Modellversuchs erfolgte auf drei 
Ebenen: 
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- In der Firma Continental wurden Arbeitsplätze darauf­
hin überprüft, ob Hinderungsgründe arbeitsorganisato­
rischer oder arbeitsmedizinischer Art bestehen, weib­
liche Jugendliche in den Berufen Chemiefacharbeiter, 
Dreher, Universalfräser, Betriebsschlosser, Stahl­
formenbauer sowie Meß- und Regelmechaniker auszubil­
den und nach Abschluß der Ausbildung in den entspre­
chenden Tätigkeitsbereichen einzusetzen. An dieser 
Prüfung waren Werksärzte, Vertreter des Betriebsrats 
und der Gewerkschaften beteiligt. Die Überprüfung er­
brachte keine arbeitsorganisatorischen oder arbeits­
medizinischen Hemmnisse für die Ausbildung und den 
Einsatz von Frauen in diesen Berufs- beziehungsweise 
Tätigkeitsbereichen. 

- Vorgesetzte und Ausbilder im gewerblich/technischen 
Bereich der Firma Continental wurden über ihre Ein­
stellung zur Ausbildung und Beschäftigung von Frauen 
in gewerblich/technischen Berufen befragt. Die Befra­
gung erbrachte eine überwiegend positive Beurteilung. 
Negative Aussagen wurden mit dem Hinweis auf unzu­
reichende sanitäre Einrichtungen und vereinzelt mit 
der Befürchtung sozialer Spannungen durch das "rauhe 
Klima der Männerarbeitswelt" begründet. 

- Zur Motivierung von weiblichen Jugendlichen zur Auf­
nahme einer Berufsausbildung in gewerblich/technischen 
Berufen wurden ein Informationspapier mit einer Be­
schreibung der in den Modellversuch einbezogenen Aus­
bildungsberufe über Arbeitsamt, Schulen und Gewerk­
schaft verbreitet sowie direkte Gespräche mit Mädchen 
an einer Reihe von Schulen geführt. 

4. Auswertung der Maßnahme 

4.1 Teilnehmerinnen des Modellversuchs 

Anzahl der angebotenen Ausbildungsplätze: 28 
Anzahl der Bewerberinnen: 70 
Anzahl der Teilnehmerinnen: am 1.9.1978: 28 
Anzahl der Teilnehmerinnen Ende Februar 1979: 28 

Von den 28 weiblichen Auszubildenden entfallen sechs auf 
den Ausbildungsberuf Chemiefacharbeiter, fünf auf den 
Ausbildungsberuf Dreher, zwei auf den Ausbildungsberuf 
Universalfräser, fünf auf den Ausbildungsberuf Betriebs­
schlosser, fünf auf den Ausbildungsberuf Stahlfarmen­
bauer und fünf auf den Ausbildungsberuf Meß- und Regel­
mechaniker. 

Im Ausbildungsjahr 198o werden weitere 28 weibliche Aus­
zubildende in den Modellversuch einbezogen. 
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4.2.2 

4.2.3 
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Beurteilung der Maßnahme durch die arn Modellversuch 
beteiligten Institutionen/Personen 

Einschätzung des Modellversuchs im Hinblick auf die 
Verbesserung der Berufschancen von Frauen 

Die prinzipielle Wirksamkeit des Modellversuchs im Hin­
blick auf die Öffnung neuer Berufswege für Frauen in 
gewerblich/technischen Berufen wird von der Ausbildungs­
leitung als hoch eingeschätzt. Als Begründung wird auf­
geführt: "Es wird sich zeigen, daß Frauen mehr können, 
als bisher unterstellt wurde." 

Einschätzung der betrieblichen Einsatzfähigkeit und 
der Berufs-/Aufstiegschancen der Teilnehmerinnen des 
Modellversuchs 

Als Gründe für den Entschluß von Betrieben, weibliche 
Jugendliche in gewerblich/technischen Berufen auszubil­
den, werden genannt: 

- Die Betriebe wollen im Hinblick auf den erwarteten 
Facharbeitermangel in den 80er Jahren mit der Ausbil­
dung von Frauen Vorsorge zur Sicherung ihres Bedarfs 
an qualifizierten Arbeitskräften treffen. 

- Die Betriebe wollen durch die Ausbildung von weibli­
chen Jugendlichen in gewerblich/technischen Berufen 
auch Frauen zu Vorarbeitern, Meistern und Ausbildern 
heranbilden. 

Die betriebliche Einsatzfähigkeit und die Berufschancen 
der weiblichen Auszubildenden in gewerblich/technischen 
Berufen nach erfolgreichem Abschluß der Ausbildung wer­
den ohne Angabe von Gründen als mittel eingeschätzt. 

Die Aufstiegschancen der Frauen werden ebenfalls ohne 
Angabe von Gründen als mittel eingeschätzt. 

Beurteilung des bisherigen Ausbildungsverlaufs 

Die Motivation der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
wird von der Ausbildungsleitung als sehr hoch einge­
schätzt: "Mädchen sind sich ihrer emanzipatorischen Lei­
stung bewußt." 

Die bisherige Ausbildung ist nach Angaben der Ausbilder 
im wesentlichen unproblematisch verlaufen. Bis zum Zeit­
punkt der Erhebung haben sich keine·fachlichen oder phy­
sischen Problerne bei den weiblichen Auszubildenden abge­
zeichnet und werden für den weiteren Verlauf des Modell­
versuchs auch nicht erwartet. Lediglich im psychologi­
schen Bereich werden einige Problerne aufgeführt: "Die 
Mädchen fühlen sich noch zu sehr in einer Sonderrolle. 
Es belastet sie, daß ihre Ausbildung nicht als etwas 
Selbstverständliches angesehen wird." In diesem Zusam­
menhang wird darauf hingewiesen, daß externe Besucher­
gruppen, denen vorn ausbildenden Betrieb die Möglichkeit 
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zur Besichtigung der Ausbild~ng und zu Gesprächen mit. den 
Teilnehmerinnen des Modellversuch gegeben wird, sich 
häufig so benehmen, als wären weibliche Auszubildende 
in frauenuntypischen gewerblich/technischen Berufen exo­
tische Wesen ("Zooeffekt"). Sie werden damit zu einer 
Belastung für die Auszubildenden und die Ausbilder. 

Für den zukünftigen Verlauf des Modellversuchs werden 
jedoch keine weiteren psychologischen Probleme erwartet. 

Probleme im betrieblichen oder außerbetrieblichen sozia­
len Umfeld der Auszubildenden aufgrund ihrer Ausbildung 
in frauenuntypischen Berufen haben sich nach Kenntnis 
der Ausbilder im wesentlichen bisher nicht abgezeichnet. 

4.3 Vorstellungen über Änderungen/Verbesserungen des Modell­
versuchs 

Von den am Modellversuch Beteiligten werden folgende 
Verbesserungen vorgeschlagen: 

- Administrative Erleichterung bei der Antragstellung 
und finanziellen Abwicklung der Maßnahme. 

Bessere Vorbereitung und Beratung der Mädchen in den 
Schulen. 

- Normalisierung der Ausbildung von weiblichen Jugend­
lichen in frauenuntypischen gewerblich/technischen Be­
rufen durch Verzicht auf den Begriff "Modellversuch". 

4.4 Resümee 

Die Erschließung von frauenuntypischen gewerblich/tech­
nischen Ausbildungsberufen für weibliche Auszubildende 
wird insgesamt positiv aufgenommen. 

Die Äußerungen der am Modellversuch beteiligten Insti­
tutionen/Personen sowohl zur Beurteilung des Modellver­
suchs als auch zur beruflichen Einsatzfähigkeit und den 
Berufs- und Aufstiegschancen von Frauen in gewerblich/ 
technischen Berufen lassen jedoch erkennen, daß die Er­
folgswirksamkeit der Maßnahme zum Teil noch skeptisch 
beurteilt wird. 

Diese Äußerungen werden jedoch nicht mit fachlichen Ar­
gumenten begründet, sondern spiegeln vielmehr eher be­
stehende gesellschaftliche Vorbehalte gegenüber dem Ein­
satz von Frauen in frauenuntypischen Tätigkeitsbereichen 
wider. 

Andererseits deutet sich jedoch auch an, daß der Einsatz 
von weiblichen Fachkräften und Meistern - wenn auch aus 
Gründen mangelnden männlichen Angebots - angestrebt wird. 
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Der bisherige Ausbildungsverlauf der Teilnehmerinnen 
des Modellversuchs ergibt: 

- Weibliche Auszubildende in frauenuntypischen gewerb­
lich/technischen Ausbildungsberufen weisen eine sehr 
hohe Motivation auf. 

- Sie haben die an sie gestellten Ausbildungsanforde­
rungen erfüllt. 

- Sie weisen keine höheren Abbrecherquoten auf als männ­
liche Auszubildende. 

- Die Eingliederung in den betrieblichen Ausbildungs­
prozeß ist bisher reibungslos verlaufen. 

- Konflikte im betrieblichen und außerbetrieblichen so­
zialen Umfeld aufgrund der Ausbildung in frauenunty­
pischen Berufen haben sich während des bisherigen Aus­
bildungsverlaufs nicht ergeben. 
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4.2.1.1.1.1.2 Modellversuch zur Erschließung gewerblich/ 

technischer Ausbildungsberufe für weibliche 

Jugendliche 

Modellversuchsträger: VEBA-Oel AG,Gelsenkirchen 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

Grundlagen des Modellversuchs sind eine Vereinbarung 
zwischen dem Bundesminister für Bildung und Wissen­
schaft und den jeweils zuständigen Landesministern nach 
Artikel 9lb des Grundgesetzes; die Förderungsgrund­
sätze für Wirtschafts-Modellversuche des Bundesministe­
riums für Bildung und Wissenschaft vom 11. März 1976; 
das Arbeitsplatzförderungsgesetz (§ 14); die Bundeshaus­
haltsordnung (§§ 23,24); sowie das Bundeshaushalts­
gesetz (Kapitel 3104). 

1.3 Träger der Durchführung 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

1.3.5 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

Initiative: Bundesministerium für Bildung und Wissen­
schaft. 

Zuständiges Landesministerium: Ministerium für Wirt­
schaft, Mittelstand und Verkehr des Landes Nordrhein­
Westfalen. 

Durchführung: VEBA-Oel AG, Gelsenkirchen-Scholven. 

Wissenschaftliche Begleitung: Landesinstitut Sozial­
forschungsstelle Dortmund. 

Koordination: Bundesinsitut für Berufsbildung, Berlin. 

Träger der Finanzierung: Bund und Ausbildungsbetrieb. 

Art der Finanzierung 

Das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft för­
dert im Rahmen des Modellversuchsprogramms zur Er­
schließung gewerblich/technischer Ausbildungsberufe für 
weibliche Jugendliche 75 Prozent der durch den Modell­
versuch bedingten Mehrkosten. 

Der Ausbildungsbetrieb trägt die Ausbildungskosten. 

Der Ausbildungsbetrieb trägt ferner die restlichen 25 
Prozent der versuchsbedingten Mehrkosten, sofern diese 
nicht vom Land oder einer sonstigen Institution über­
nommen werden. 

1.6 Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Für die Förderung aus Bundesmitteln gelten die Förde­
rungsgrundsätze für Wirtschafts-Modellversuche des Bun­
desministeriums für Bildung und Wissenschaft vom 
11. März 1976. 
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1.7 Beginn und Dauer der Maßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: 1.9.1978 - 28.2.1982 
Laufzeit der wissenschaftlichen 
Begleitung: 1.7.1978- 3o.6.1983 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs­
zeit und nach Abschluß der Berufsausbildung während der 
Phase der beruflichen Eingliederung wissenschaftlich 
begleitet. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchs­
programms zur Erschließung gewerblich/technischer Aus­
bildungsberufe für weibliche Jugendliche des Bundes­
ministeriums für Bildung und Wissenschaft gefördert und 
ist mit den entsprechenden Modellversuchen abgestimmt. 

2. Ziele der Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

Der Modellversuch hat zum Ziel, trauenuntypische ge­
werblich/technische Ausbildungsberufe für weibliche 
Auszubildende zu erschließen und damit aufzuzeigen, daß 
das Spektrum der für Frauen geeigneten qualifizierten 
Berufe erheblich größer ist, als sich dies bisher auf 
dem Arbeitsmarkt darstellt. 

Im Rahmen der Zielsetzung des Modellversuchsprogramms 
verfolgt der Modellversuch schwerpunktmäßig folgende 
Einzelziele: 

- Erforschung objektiver (physiologischer und psycholo­
gischer) Arbeitsbelastungen der weiblichen Auszubil­
denden in denjenigen Ausbildungsberufen, die in den 
Modellversuch einbezogen sind. 

- Feststellung spezieller Schwierigkeiten bei der Aus­
bildung weiblicher Jugendlicher in diesen Ausbildungs­
berufen. 

- Erforschung der Notwendigkeit sozialpädagogischer 
Betreuung. 

- Untersuchung, ob für die Ausbildung von weiblichen 
Jugendlichen eine zusätzliche Ausbildung der Ausbil­
der erforderlich ist. 

Ferner werden im Modellversuch folgende spezifische Maß­
nahmen durchgeführt: 

- Erarbeitung von Vorschlägen für eine eventuelle Ände­
rung von Berufsinhalten und arbeitsschutzrechtlichen 
Bestimmungen. 
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2.3.1 

2.3.2 

2.3.3 

2.3.4 

2.3.5 

2.3.6 

2.4 
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- Entwicklung von Vorschlägen zur Überwindung gegebe­
nenfalls auftretender spezifischer Schwierigkeiten 
von weiblichen Auszubildenden bei der Ausbildung in 
den in den Modellversuch einbezogenen Ausbildungs­
berufen. 

- Ausarbeitung und Erprobung sozialpädagogischer Be­
gleitmaßnahmen. 

- Erarbeitung übertragbarer Informationsmaterialien 
oder -maßnahmen zur Vorbereitung von Ausbildern auf 
die Ausbildung von gemischten Gruppen in gewerblich/ 
technischen Berufen. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 20 Jahre. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsfeld: Metall; Elektro. 

Berufsgruppe: Elektriker; Technische Sonderfachkräfte. 

Ausbildungsberuf 

Elektroanlageninstallateur, Meß- und Regelmechaniker, 
Technischer Zeichner (im Chemiebereich). 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den aufgeführten Berufen. 

Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch aufgenommenen Ausbildungs­
berufen Elektroanlageninstallateur und Meß- und Regel­
mechaniker handelt es sich um trauenuntypische Berufe. 

In der Bundesrepublik entfiel 1977 auf jeweils 1.000 
männliche Auszubildende in diesen Berufen nur eine weib­
liche Auszubildende. 

Der Ausbildungsberuf Technischer Zeichner hingegen kann 
nicht als trauenuntypischer Beruf bezeichnet werden. Hier 
betrug der Anteil der weiblichen Auszubildenden an sämt­
lichen Auszubildenden in der Bundesrepublik 1977 39.1 
Prozent und war damit überproportional bezogen auf den 
Anteil der weiblichen Auszubildenden insgesamt. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Durch die Förderung der Ausbildung von weiblichen Ju­
gendlichen in gewerblich/technischen Berufen sollen qua­
lifizierte Berufsmöglichkeiten für Frauen in diesem Be­
rufsbereich eröffnet werden. Von den in den Modellver­
such aufgenommenen Ausbildungsberufen wird erwartet,daß 
sie relativ günstige Arbeitsmarkt- und Berufschancen 
auch in unterschiedlich strukturierten Regionen bieten 
werden. 
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3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs wurden von der 
Personalabteilung des Betriebs ausgewählt. 

Die Auswahl wurde auf der Grundlage der Ergebnisse ei­
nes vom Betrieb durchgeführten Eignungstests vorgenom­
men, wobei diejenigen Bewerberinnen ausgewählt wurden, 
die in diesem Test am besten abgeschnitten hatten. 

Bei der VEBA-Oel AG werden sämtliche Bewerber um einen 
Ausbildungsplatz einem Eignungstest unterzogen, wobei 
der erste Teil dieses betriebsinternen Ausleseverfah­
rens aus einem Intelligenzstrukturtest besteht, der 
bei sämtlichen Bewerbern unabhängig von den angestreb­
ten Ausbildungsberufen durchgeführt wird, während der 
zweite Teil aus einem eher berufsspezifischen Fähig­
keitstest besteht. 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

3.5 

3.6 

3.6.1 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden in ge­
mischten Gruppen gemeinsam mit männlichen Auszubilden­
den ausgebildet. Dies soll die Durchführung von Ver­
gleichsuntersuchungen männlicher und weiblicher Auszu­
bildender hinsichtlich ihres Lern-, Leistungs- und 
Sozialverhaltens bei der Ausbildung in gewerblich/tech­
nischen Berufen ermöglichen. 

Die Ausbildung beginnt zunächst mit einer siebenmonati­
gen Grundausbildung in der Lehrwerkstatt. 

Ausbildungsdauer 

Die Ausbildung beträgt je nach Ausbildungsberuf 2 Jahre 
(Elektroanlageninstallateuri Stufenausbildung 1. Stufe) 
beziehungsweise 3 1/2 Jahre (Meß- und Regelmechaniker; 
Technischer Zeichner). 

Anzahl der Ausbildungsplätze: 15 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellver­
suchs sind vier Ausbilder beteiligt. 

Die Ausbilder bilden zugleich auch männliche Auszubil­
dende aus, da die Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
gemeinsam mit männlichen Auszubildenden ausgebildet wer­
den. 
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Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbil­
dungsgesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsver­
ordnung vorgeschriebenen Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Die Ausbilder haben vor Beginn des Modellversuchs an 
einem Lehrgang des Ausbilderförderungszentrums in Essen 
teilgenommen, der speziell die Problematik der Ausbil­
dung von weiblichen Jugendlichen in gewerblich/techni­
schen Berufen zum Gegenstand hatte. 

Dabei wurden die Ausbilder auch auf gegebenenfalls bei 
den weiblichen Auszubildenden im Zusammenhang mit der 
Ausbildung in gewerblich/technischen Berufen auftretende 
spezifische - insbesondere physische und psychische -
Probleme vorbereitet. 

3.1 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung werden 
die Teilnehmerinnen des Modellversuchs zum Teil vom 
ausbildenden Betrieb übernommen beziehungsweise erhal­
ten durch den ausbildenden Betrieb Hilfe bei der Ver­
mittlung an einen Arbeitsplatz in einem anderen Betrieb. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

Neben der für das gesamte Modellversuchsprogramm vom 
Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft durchge­
führten Öffentlichkeitsarbeit werden in Presse, Rundfunk 
und Fernsehen weitere Informationen über den Modellver­
such vermittelt. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

Der Modellversuch wird vom Landesinstitut Sozialfor­
schungsstelle Dortmund wissenschaftlich begleitet. 

Im Rahmen der generellen Aufgaben der wissenschaftlichen 
Begleitung werden nach Angaben des wissenschaftlichen 
Begleitteams in der gegenwärtigen Phase des Modellver­
suchs schwerpunktmäßig folgende Zielsetzungen verfolgt: 

- Erforschung der Rahmenbedingungen der beruflichen 
Ausbildungs- und betrieblichen Einsatzprozesse. 

- Systematische Untersuchung der Aneignungs- und Ver-
arbeitungsprozesse der Auszubildenden. 

Die wissenschaftliche Begleitforschung wurde zusätzlich 
zu den Modellversuchsteilnehmerinnen auf zwei weitere 
Gruppen von Auszubildenden ausgedehnt, die ebenfalls am 
1.9.1978 eine Berufsausbildung bei der VEBA-Oel AG be-
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gonnen haben. Hierbei handelt es sich (1) um eine Grup­
pe weiblicher Auszubildender,die eine Ausbildung in ei­
nem traditionellen Frauenberuf durchläuft (Bürogehilfin) 
und (2) um eine Gruppe von weiblichen Auszubildenden, 
die eine Ausbildung in einem sowohl von Frauen als auch 
von Männern besetzten Beruf (Industriekaufrnann) an­
strebt. 

Mit der Ausweitung der wissenschaftlichen Begleitung 
auf diese beiden Vergleichsgruppen werden nach Infor­
mationen des Begleittearns folgende Ziele angestrebt: 

(1) Die Vergleichsgruppe der Auszubildenden in einem 
traditionellen Frauenberuf soll Aufschluß darüber geben, 
inwieweit sich Auszubildende in traditionellen Männer­
berufen und Auszubildende in traditionellen Frauenbe­
rufen in der Bewältigung von Problernen und Anforderungen 
in der Berufsausbildung unterscheiden. 

(2) Die Vergleichsgruppe der Auszubildenden in einem 
sowohl von Männern und Frauen besetzten, in der Vergan­
genheit jedoch eher traditionellen Männerberuf, soll 
Aufschluß darüber geben, inwieweit die Bewältigung von 
Problernen und Anforderungen geschlechtsspezifisch 
variiert. 

(3) Da für die beiden Vergleichsgruppen keine sozial­
pädagogische Betreuung durchgeführt wird, soll die Un­
tersuchung dieser Gruppe ansatzweise die Möglichkeit 
eröffnen, die Auswirkungen der sozialpädagogischen In­
tervention zu kontrollieren. 

Zur Operationalisierung der Zielvorstellungen wurden bis 
zum Zeitpunkt der Erhebung insbesondere Fragen der Be­
rufseinrnündung untersucht. Hierzu wurden 

- eine sozialstatistische Erhebung bei den in den Mo­
dellversuch einbezogenen Auszubildenden sowie den 
Vergleichsgruppen durchgeführt; 

- ein Elternfragebogen entwickelt und die Elternbefra­
gung eingeleitet; 

- ein qualitativ aufgebauter Abbrecherleitfaden er-
stellt und mit den Abbrecherinterviews begonnen. 

Mit der sozialstatistischen Erhebung sollen nach Angaben 
des Begleittearns (1) die Eingangsbedingungen für die be­
rufliche Ausbildung erfaßt, (2) die Berufswahlentschei­
dung und die Ausbildungsplatzsuche dokumentiert, sowie 
(3) eine Bestandsaufnahme des farnilialen sozialen Hin­
tergrunds der Auszubildenden erstellt werden. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Der Modellversuch wird im Rahmen der wissenschaftlichen 
Begleitung vorn Landesinstitut Sozialforschungsstelle 
Dortmund sozialpädagogisch betreut. 
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Die sozialpädagogische Betreuung hat nach Angaben des 
Betreuungstemas vor allem zum Ziel, mit den Auszubil­
denden Bedeutung, Probleme und Grenzen des Modellver­
suchs zu erarbeiten und die Reflektions- und Aktions­
fähigkeit der Auszubildenden zu stärken. Hierzu werden 
offen gestaltete Einzelgespräche und Gruppendiskussio­
nen mit den Auszubildenden geführt. Diese Diskussionen 
werden einerseits auf der Grundlage von Themenvorgaben 
des Betreuungsteams und andererseits anhand aktueller 
Probleme, die in der betrieblichen Ausbildungssituation 
oder im außerbetrieblichen sozialen Umfeld entstanden 
sind, durchgeführt. 

Für die. Gruppendiskussionen und Einzelgespräche sind 
wöchentlich zwei Stunden während der Ausbildungszeit 
im Betrieb angesetzt. 

Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischen- und Abschluß­
berichten aufzuarbeiten und dem Bundesinstitut für Be­
rufsbildung zur einzelversuchsübergreifenden Betreu-
ung und Ergebnisauswertung zu übermitteln. 

Auswertung der Maßnahme 

Teilnehmerinnen des Modellversuchs 

Anzahl der angebotenen Ausbildungsplätze: 15 
Anzahl der Bewerberinnen: 12o 
Anzahl der Teilnehmerinnen am 1.9.1978: 15 
Anzahl der Teilnehmerinnen Ende Februar 1979:15 

Von den 15 Teilnehmerinnen des Modellversuchs entfallen 
acht auf den Ausbildungsberuf Elektroanlageninstalla­
teur, vier auf den Ausbildungsberuf Meß- und Regelme­
chaniker und drei auf den Ausbildungsberuf Technischer 
Zeichner. 

Die Vergleichsgruppe der 15 männlichen Auszubildenden 
wird in den Berufen Elektroanlageninstallateur, Meß­
und Regelmechaniker, Technischer Zeichner und Betriebs­
schlosser ausgebildet. 

Schulische Vorbildung 

Als Eingangsvoraussetzung für die in den Modellversuch 
einbezogenen Ausbildungsberufe war von der VEBA-Oel AG 
der Hauptschulabschluß nach der 9. Klasse festgesetzt 
worden. 

Von den Teilnehmerinnen des Modellversuchs weisen nach 
den Ergebnissen der sozialstatistischen Erhebung des 
wissenschaftlichen Begleitteams eine Auszubildende den 
Hauptschulabschluß nach der lo. Klasse, 13 Auszubilden-
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de die Mittlere Reife und eine Auszubildende das Abitur 
auf. Von den männlichen Auszubildenden der Vergleichs­
gruppe verfügt demgegenüber die überwiegende Mehrheit 
über einen Hauptschulabschluß. Die schulische Vorbil­
dung der weiblichen Auszubildenden ist damit höher als 
die der männlichen Auszubildenden. 

Altersgruppen 

Nach den Ergebnissen der sozialstatistischen Erhebung 
sind die Teilnehmerinnen des Modellversuchs 16 bis 19 
Jahre alt, die männlichen Auszubildenden der Vergleichs­
gruppe 15 bis 16 Jahre alt. Das Durchschnittsalter der 
weiblichen Auszubildenden ist damit höher als das der 
männlichen Auszubildenden. 

Berufswahlentscheidung und Ausbildungsplatzsuche 

Ein erheblicher geschlechtsspezifischer Unterschied 
wird nach den Ergebnissen der sozialstatistischen Erhe­
bung auch hinsichtlich der Übereinstimmung beziehungs­
weise Diskrepanz zwischen dem ursprünglichen Berufs­
wunsch und der tatsächlich getroffenen Berufsentschei­
dung sichtbar. 

Während die meisten männlichen Auszubildenden eine Be­
rufsausbildung beginnen konnten, die ihrem ursprüng­
lichen Berufswunsch entsprach, war dies bei den weib­
lichen Auszubildenden in erheblich geringerem Maße der 
Fall. So haben sich beispielsweise sechs der zwölf 
weiblichen Auszubildenden, die eine Ausbildung zum 
Elektroanlageninstallateur beziehungsweise Meß- und 
Regelmechaniker durchlaufen, bei der VEBA-Oel AG als 
Chemie- oder Physiklaborant beworben. Sie sind dann im 
Ablehnungsbescheid für eine solche Ausbildungsstelle 
von der Ausbildungsleitung der VEBA-Oel AG auf die Mög­
lichkeit einer Ausbildung innerhalb des Modellversuchs 
hingewiesen worden. 

Auch bei der Anzahl der Bewerbungen, die notwendig waren, 
um einen Ausbildungsplatz zu finden, zeigen sich ge­
schlechtsspezifische Differenzierungen. Acht Teilneh­
merinnen des Modellversuchs haben mehr als acht Bewer­
bungen (bis zu 3o) geschrieben, bevor es ihnen gelang, 
einen Ausbildungsplatz zu erhalten. Von den männlichen 
Auszubildenden der Vergleichsgruppe hingegen ist es 
zwölf gelungen, einen Ausbildungsplatz nach nur vier 
Bewerbungen zu erhalten. 

Beurteilung der Maßnahme durch die am Modellversuch 
beteiligten Institutionen/Personen 

Einschätzung des Modellversuchs im Hinblick auf die 
Verbesserung der Berufschancen von Frauen 

Die prinzipielle Wirksamkeit des Modellversuchs in be­
zug auf die Öffnung neuer Berufswege für Frauen in ge­
werblich/technischen Berufen wird von der Ausbildungs­
leitung als von mittlerer Bedeutung eingeschätzt. Hierzu 
wird angeführt: "Kurz- und mittelfristig wird sich nicht 
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viel ändern, wenn keine flankierenden Maßnahmen hinzu­
kommen." 

Nach Einschätzung des wissenschaftlichen Begleitteams 
werden in den Gruppengesprächen mit den männlichen und 
weiblichen Auszubildenden traditionell geprägte Ein­
stellungen und Verhaltensweisen hinsichtlich der sozia­
len Rollen von Mann und Frau sichtbar. Äußerungen der 
weiblichen Auszubildenden deuten darauf hin, daß sie 
ihre berufliche Tätigkeit immer noch weitgehend als 
Übergang betrachten und die traditionelle Arbeitstei­
lung innerhalb der Familie nicht in Frage stellen. Diese 
Einstellung kam nach Angaben des Begleitteams besonders 
deutlich zum Ausdruck, als während der Gruppengespräche 
die Konsequenzen diskutiert wurden, die eine Auszubil­
dende ziehen sollte, die ein Kind erwartet. Nach Auffas­
sung des Begleitteams ist eine Modifikation der Ein­
stellungen und Verhaltensweisen sämtlicher am Modell­
versuch Beteiligten erforderlich, um den Erfolg des 
Modellversuchs langfristig zu gewährleisten. 

Einschätzung der betrieblichen Einsatzfähigkeit und 
der Berufs-/Aufstiegschancen der Teilnehmerinnen des 
Modellversuchs 

Als Gründe für den Entschluß von Betrieben, weibliche 
Jugendliche in gewerblich/technischen Berufen auszu­
bilden, werden vor allem genannt: 

- Die Betriebe nehmen die Möglichkeit der finanziellen 
Förderung wahr. 

- Die Betriebe bilden weibliche Jugendliche in gewerb­
lich/technischen Berufen aus Gründen der Imagepflege 
aus. 

- Die Betriebe wollen auch Frauen für Führungsaufgaben 
heranbilden. 

Die betriebliche Einsatzfähigkeit und die Berufschancen 
der Teilnehmerinnen des Modellversuchs nach erfolgrei­
chem Abschluß der Berufsausbildung werden von den Aus­
bildern als mittel eingeschätzt. Als Grund wird haupt­
sächlich angeführt, daß ein Teil der Frauen nicht ein­
gesetzt werden kann, da es sich bei den Tätigkeiten zum 
Teil um Schichtarbeit oder Nachtarbeit handelt. 

Die Aufstiegschancen der Frauen werden als mittel ("In 
manchen Berufen bestehen nur geringe Aufstiegschancen") 
beziehungsweise hoch ("Frauen werden als Vorgesetzte 
für Frauen gesucht") eingeschätzt. 

Beurteilung des bisherigen Ausbildungsverlaufs 

Die Motivation der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
wird von der Ausbildungsleitung als sehr hoch einge­
schätzt: "Sie sind sich ihrer Pionierarbeit bewußt und 
politisch interessiert." 
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Nach Angaben der Ausbildungsleitung ist die bisherige 
Ausbildung der weiblichen Jugendlichen im wesentlichen 
unproblematisch verlaufen. Bis zum Zeitpunkt der Erhe­
bung haben sich keine fachlichen oder physischen Pro­
bleme bei den Teilnehmerinnen des Modellversuchs erge­
ben und werden für den weiteren Verlauf des Modellver­
suchs auch nicht erwartet. 

Lediglich im psychologischen Bereich werden einige Pro­
bleme aufgeführt: "Die Mädchen fühlen sich zu stark als 
'Versuchskaninchen' angesprochen." Weiterhin wird dar-
auf hingewiesen, daß externe Besucher, denen vom Betrieb 
die Möglichkeit zur Besichtigung der Ausbildung der Teil­
nehmerinnen des Modellversuchs gegeben wird, sich häu­
fig so benehmen, als ob weibliche Auszubildende in ge­
werblich/technischen Berufen exotische Wesen wären ( 11 Zoo­
effekt"}. 

Soziale Probleme im betrieblichen oder außerbetriebli­
chen Umfeld aufgrund der Ausbildung von Frauen in frau­
enuntypischen Berufen zeichnen sich nach Kenntnis der 
Ausbilder bisher im wesentlichen nicht ab. 

4.3 Vorstellungen über Änderungen/Verbesserungen des 
Modellversuchs 

Folgende Veränderungen werden vorgeschlagen: 

- Die Förderungsvoraussetzungen sollten_vereinfacht 
werden, damit sich mehr Betriebe an Modellversuchen 
beteiligen. 

- Die Beratung und Vorbereitung der weiblichen Jugend­
lichen vor Beginn der Berufsausbildung sollte ver­
bessert werden. 

- Die Ausbildung sollte stärker auf die Bedürfnisse von 
Frauen zugeschnitten werden. 

4.4 Resümee 

Die Einrichtung von Modellversuchen wird von den betei­
ligten Institutionen/Personen insgesamt positiv aufge­
nommen. 

Die Äußerungen sowohl zur Einschätzung der prinzipiel­
len Wirksamkeit der Maßnahme als auch zur betrieblichen 
Einsatzfähigkeit und zu den Berufs-/Aufstiegschancen 
von Frauen in gewerblich/technischen Tätigkeitsberei­
chen deuten jedoch darauf hin, daß die Erfolgswirksam­
keit der Maßnahme zum Teil noch skeptisch beurteilt wird. 
Diese Äußerungen sind zum Teil auf sachliche Gründe wie 
zum Beispiel die besonderen arbeitsrechtlichen Schutz­
bestimmungen für Frauen zurückzuführen. Andererseits kön­
nen sie jedoch auch dahingehend interpretiert werden, 
daß in ihnen Vorbehalte gegenüber dem Eindringen von 
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Frauen in bisher männliche Tätigkeitsbereiche zum Aus­
druck kommen. Die Äußerung "Frauen werden als Vorge­
setzte für Frauen gesucht" könnte beispielsweise ein 
Hinweis sein, daß der Einsatz weiblicher Facharbeiter 
nunmehr zwar denkbar geworden ist. Gleichwohl erscheint 
ein weiblicher Vorarbeiter oder Meister als Vorgesetzter 
von männlichen Arbeitern im gewerblich/technischen Be­
reich jedoch noch nicht vorstellbar. 

Hinsichtlich des bisherigen Ausbildungsverlaufs zeigt 
der Modellversuch: 

- Weibliche Auszubildende in gewerblich/technischen 
Berufen weisen eine sehr hohe Motivation auf. 

Die Mädchen haben die an sie gestellten beruflichen 
und betrieblichen Ausbildungsanforderungen bisher 
erfüllt. 

- Wesentliche Friktionen im betrieblichen und außerbe­
trieblichen sozialen Umfeld haben sich im bisherigen 
Ausbildungsverlauf nicht ergeben. 
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4.2.1.1.1.1.3 Modellversuch zur Erschließung gewerblich/ 

technischer Ausbildungsberufe für weibliche 

Jugendliche 

Modellversuchsträger: AUDI NSU Auto Union AG, 

Ingolstadt 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

1.3.5 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

Grundlagen des Modellversuchs sind eine Vereinbarung 
zwischen dem Bundesminister für Bildung und Wissenschaft 
und den jeweils zuständigen Landesministern nach Artikel 
9lb des Grundgesetzes; die Förderungsgrundsätze für 
Wirtschaf~s-Modellversuche des Bundesministeriums für 
Bildung und Wissenschaft vom 11. März 1976; das Arbeits­
platzförderungsgesetz (§ 14); die Bundeshaushaltsord­
nung (§§ 23,24);sowie das Bundeshaushaltsgesetz (Kapi­
tel 3104). 

Träger der Durchführung 

Initiative: Bundesministerium für Bildung und Wissen­
schaft. 

Zuständiges Landesministerium: Bayerisches Staatsmi­
nisterium für Wirtschaft und Verkehr. 

Durchführung: AUDI NSU Auto Union AG, Ingolstadt. 

Wissenschaftliche Begleitung: Dr.F.Götz (Staatliche 
Berufsschule Ingolstadt) • 

Koordination: Bundesinstitut für Berufsbildung,Berlin. 

Träger der Finanzierung: Bund und Ausbildungsbetrieb. 

Art der Finanzierung 

Das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft för­
dert im Rahmen des Modellversuchsprogramms zur Er­
schließung gewerblich/technischer Ausbildungsberufe für 
weibliche Jugendliche 75 Prozent der durch den Modell­
versuch bedingten Mehrkosten. 

Der Ausbildungsbetrieb trägt die Ausbildungskosten. 

Der Ausbildungsbetrieb trägt ferner die restlichen 25 
Prozent der versuchsbedingten Mehrkosten, soweit diese 
nicht vom Land oder einer sonstigen Institution über­
nommen werden. 

1.6 Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Für die Förderung aus Bundesmitteln gelten die Förderungs-, 
grundsätze für Wirtschafts-Modellversuche des Bundes­
ministeriums für Bildung und Wissenschaft vom 11. März 
1976. 
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1.7 Beginn und Dauer der Maßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: 1.9.1978 - 28.2.1983 
Laufzeit der wissenschaftlichen 
Begleitung: 1.9.1978 - 29.2.1984 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs­
zeit und nach Abschluß der Berufsausbildung während der 
Phase der beruflichen Eingliederung wissenschaftlich 
begleitet. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchs­
programms zur Erschließung gewerblich/technischer Aus­
bildungsberufe für weibliche Jugendliche des Bundes­
ministeriums für Bildung und Wissenschaft gefördert und 
ist mit den entsprechenden Modellversuchen abgestimmt. 

2. Ziele der Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

Der Modellversuch hat zum Ziel, frauenuntypische gewerb­
lich/technische Ausbildungsberufe für weibliche Auszu­
bildende zu erschließen und damit aufzuzeigen, daß das 
Spektrum der für Frauen geeigneten qualifizierten Be­
rufe erheblich größer ist, als sich dies bisher auf dem 
Arbeitsmarkt darstellt. 

Im Rahmen der Zielsetzung des Modellversuchsprogramms 
verfolgt der Modellversuch schwerpunktmäßig folgende 
Einzelziele: 

- Untersuchung der Möglichkeiten und Grenzen der Er­
weiterung des Berufsspektrums für Frauen um die in 
den Modellversuch aufgenommenen Ausbildungsberufe. 

- Arbeitswissenschaftliche Untersuchung der Relevanz 
geschlechtsspezifischer Unterschiede für das Erlernen 
und Ausüben dieser Berufe. 

- Erforschung von Notwendigkeit und Umfang der Vorbe­
reitung und Schulung von Ausbildern unter dem As­
pekt der gemeinsamen Ausbildung von männlichen und 
weiblichen Auszubildenden. 

- Untersuchung der Bewährung der weiblichen Auszubil­
denden in der Betriebsphase der Ausbildung und beim 
Übergang in die Arbeits- und Berufswelt nach Abschluß 
der Ausbildung. 

Ferner werden im Modellversuch folgende spezifische 
Maßnahmen durchgeführt: 



2.2 

2.2.1 

2.2.2 

2.3 

2.3.1 

2.3.2 

2.3.3 

2.3.4 

2.3.5 

2.3.6 

2.4 
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Erarbeitung von Vorschlägen für eine eventuelle Um­
gestaltung der Ausbildungseinrichtungen und -abläufe. 

- Vorschläge zur Vorbereitung von Ausbildern auf die 
Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in gewerblich/ 
technischen Berufen. 

- Ausarbeitung von Maßnahmen zur Erleichterung eines 
reibungslosen Überganges in die Berufs- und Arbeits­
welt. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsfeld: Metall 

Berufsgruppe: Metallverformer (spanend); Werkzeugmacher. 

Ausbildungsberuf: Dreher, Universalfräser, Werkzeug­
macher. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den aufgeführten Ausbildungs­
berufen. 

Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch aufgenommenen Ausbildungs­
berufen handelt es sich um trauenuntypische Berufe. 

In der Bundesrepublik entfielen 1977 auf jeweils looo 
männliche Auszubildende in den Ausbildungsberufen Dreher, 
Universalfräser und Werkzeugmacher keine beziehungsweise 
nur eine weibliche Auszubildende. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Durch die Förderung der Ausbildung von weiblichen Ju­
gendlichen in gewerblich/technischen Ausbildungsberufen 
sollen qualifizierte Berufsmöglichkeiten für Frauen in 
diesem Berufsbereich eröffnet werden. Von den in den 
Modellversuch aufgenommenen Ausbildungsberufen wird 
erwartet, daß sie auch für Frauen geeignet sind und ih­
nen relativ günstige Arbeitsmarkt- und Berufschancen 
auch in unterschiedlich strukturierten Regionen bieten 
werden. 
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3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs wurden von der 
Personalabteilung des ausbildenden Betriebs ausgewählt. 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden gemein­
sam mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. Dies 
soll die Durchführung von Vergleichsuntersuchungen 
männlicher und weiblicher Auszubildender hinsichtlich 
ihres Lern-, Leistungs- und Sozialverhaltens während 
der Ausbildung ermöglichen. 

3.4 Ausbildungsdauer 

3.5 

3.6 

3.6.1 

3.6.2 

3.6.3 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach AusbildungSberuf 
3 Jahre (Dreher, Universalfräser) beziehungsweise 
3 1/2 Jahre (Werkzeugmacher) . 

Anzahl der Ausbildungsplätze: 30 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
sind vier Ausbilder beteiligt. 

Die Ausbilder bilden zugleich auch männliche Auszubil­
dende aus, da die Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
gemeinsam mit männlichen Auszubildenden ausgebildet 
werden. 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eink nach dem Berufsbildungs­
gesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsverordnung 
vorgeschriebenen Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Die Ausbilder haben vor Beginn des Modellversuchs an 
einem speziell für diesen Modellversuch durchgeführten 
Lehrgang im Ausbilderförderungszentrum Essen teilge­
nommen, der die Ausbildung von weiblichen Jugendlichen 
in gewerblich/technischen Berufen zum Inhalt hatte.Dabei 
wurden die Ausbilder auch auf gegebenenfalls bei den 
weiblichen Auszubildenden im Zusammenhang mit der Aus­
bildung auftretende spezifische - insbesondere phyische 
oder psychische - Probleme vorbereitet. 
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3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung werden 
die Teilnehmerinnen des Modellversuchs vom ausbildenden 
Betrieb übernommen. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit für die Maßnahme 

Neben der für das gesamte Modellversuchprogramm vom 
Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft durch­
geführten Öffentlichkeitsarbeit werden in der Regional­
presse weitere Informationen über den Modellversuch 
vermittelt. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

3.10 

Der Modellversuch wird wissenschaftlich begleitet. Im 
Rahmen des generellen Auftrags der wissenschaftlichen 
Begleitung des Modellversuchs werden nach Angaben des 
Begleitteams schwerpunktmäßig folgende Einzelziele ver­
folgt: 

- Untersuchung der Rahmenbedingungen des beruflichen 
Ausbildungs- und betrieblichen Einsatzprozesses. 

- Erforschung des Lernprozesses im betrieblichen Aus-
bildungsgang. 

Bis zum Zeitpunkt der Erhebung wurden nach Angaben der 
wissenschaftlichen Begleitung folgende Arbeitsschritte 
durchgeführt beziehungsweise eingeleitet: 

- Entwicklung eines Fragebogens und Durchführung einer 
Befragung der weiblichen Auszubildenden zu Problemen 
der Berufseinmündung. 

- Befragung der weiblichen Auszubildenden sowie der 
männlichen Auszubildenden der Kontrollgruppe zu den 
Bedingungen des betrieblichen Ausbildungsganges. 

- Untersuchung des Leistungsverhaltens der weiblichen 
Auszubildenden. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Die sozialpädagogische Begleitung des Modellversuchs 
erfolgt im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung. 

Die projektstützenden Maßnahmen der sozialpädagogischen 
Begleitung haben flankierenden Charakter. Das Begleit­
team fungiert als beratender Gesprächspartner bei der 
Lösung von im Zusammenhang mit der Ausbildung entstan­
denen Problemen. 

Nach Angaben der wissenschaftlichen Begleitung werden 
in unregelmäßigen Abständen Diskussionen mit den weib­
lichen Auszubildenden geführt, um gegebenenfalls auf­
tretende physische und psychische sowie arbeitsorgani­
satorische Probleme zu ermitteln. 
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Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischen-,und Ab­
schlußberichten aufzuarbeiten und dem Bundesinstitut 
für Berufsbildung zur einzelversuchsübergreifenden Be­
treuung und Ergebnisauswertung zu übermitteln. 

4. Auswertung der Maßnahme 

4.1 Teilnehmerinnen des Modellversuchs 

4.2 

4.2.1 

4.2.2 

Anzahl der angebotenen Ausbildungsplätze: 3o 
Anzahl der Bewerberinnen: 6o 
Anzahl der Teilnehmerinnen am 1.9.1978: 3o 
Anzahl der Teilnehmerinnen Ende Februar 1979: 3o 

Von den 3o Teilnehmerinnen des Modellversuchs entfallen 
22 auf den Ausbildungsberuf Werkzeugmacher, vier auf 
den Ausbildungsberuf Universalfräser und vier auf den 
Ausbildungsberuf Dreher. 

Zum Ausbildungsjahr 198o werden weitere 3o weibliche 
Auszubildende in den Modellversuch einbezogen. 

Beurteilung der Maßnahme durch die am Modellversuch 
beteiligten Institutionen/Personen 

Einschätzung des Modellversuchs im Hinblick auf die 
Verbesserung der Berufschancen von Frauen 

Die prinzipielle Wirksamkeit des Modellversuchs in bezug 
auf die Öffnung neuer Berufswege für Frauen in gewerb­
lich/technischen Berufen wird von der Ausbildungslei­
tung als hoch eingeschätzt: "Es kann gezeigt werden, 
daß Frauen auch im gewerblich/technischen Bereich er­
folgreich qualifizierte Berufe ausüben können und wol­
len." 

Einschätzung der betrieblichen Einsatzfähigkeit und der 
Berufs-/Aufstiegschancen der Teilnehmerinnen des Mo­
dellversuchs 

Als Gründe für den Entschluß von Betrieben, Mädchen in 
gewerblich/technischen Berufen auszubilden, werden vor 
allem genannt: 

- Die Betriebe haben bisher gute Erfahrungen mit dem 
Einsatz von Frauen in den weniger qualifizierten ge­
werblich/technischen Tätigkeitsbereichen gemacht. 

- Die Betriebe bilden weibliche Jugendliche aus Gründen 
der Imagepflege in gewerblich/technischen Berufen 
aus. 

- Die Ausbildung der Mädchen soll im Hinblick auf die 
erwartete Facharbeiterlücke in den achtziger Jahren 
zur längerfristigen Sicherung des Fachkräftebedarfs 
beitragen. 
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Die betriebliche Einsatzfähigkeit und die Berufschan­
cen der Teilnehmerinnen des Modellversuchs nach erfolg­
reichem Abschluß der Berufsausbildung werden als hoch 
eingeschätzt. Nach Angaben der Ausbilder haben die Mäd­
chen die Chance, Vorarbeiterinnen und Meisterinnen zu 
werden. Als Begründung wird aufgeführt, der Betrieb 
habe bereits gute Erfahrungen mit angelernten weiblichen 
Arbeitskräften in gewerblich/technischen Tätigkeits­
bereichen gemacht. 

Die realen Aufstiegschancen der Frauen werden von den 
Ausbildern dennoch nur als mittel eingeschätzt. Der 
Grund dafür wird in den Frauen gesehen: "Nur ein klei­
ner Teil wird sich wahrscheinlich weiterbilden wollen. 
Vom Betrieb aus gesehen, gibt es keine Hemmnisse beim 
Aufstieg für Frauen." 

Beurteilung des bisherigen Ausbildungsverlaufs 

Die Motivation der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
wird von der Ausbildungsleitung als hoch eingeschätzt: 
"Die Mädchen erkennen, daß ihnen eine Chance geboten 
wird, zu zeigen, daß sie mehr können, als ihnen allge­
mein zugetraut wird." Ferner wird angeführt, daß die 
Mädchen stolz darauf sind, in einem so renommierten 
Betrieb wie AUDI NSU in Männerberufen ausgebildet zu 
werden. 

Die bisherige Ausbildung der weiblichen Auszubildenden 
ist unproblematisch verlaufen. 

Nach Angaben der Ausbilder und der wissenschaftlichen 
Begleitung haben sich im Verlauf der Ausbildung bis zum 
Zeitpunkt der Erhebung keine wesentlichen fachlichen, 
physischen oder psychologischen Probleme bei den Teil­
nehmerinnen des Modellversuchs abgezeichnet und werden 
auch für den weiteren Verlauf des Modellversuchs nicht 
erwartet. 

Die Ausbilder führen jedoch soziale Probleme im be­
trieblichen Umfeld des Modellversuchs auf: "Die männli­
chen Betriebsangehörigen befürchten, daß die Mädchen 
nach Abschluß ihrer Ausbildung bevorzugt werden könnten." 
Für die wissenschaftliche Begleitung hingegen waren be­
sondere soziale Probleme aufgrund der Ausbildung in 
trauenuntypischen Berufen bisher nicht erkennbar. 

4.3 Vorstellungen über Änderungen/Verbesserungen des Modell­
versuchs 

Verbesserungen des Modellversuchs werden nicht vorge­
schlagen. "Der Modellversuch ist optimal angelegt, Ver­
besserungen sind kaum möglich. Es sollten sich mehr Be­
triebe daran beteiligen." 
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4.4 Resümee 

Der Modellversuch wird insgesamt positiv beurteilt. 

Die Berufs- und Aufstiegschancen von Frauen in gewerb­
lich/technischen Berufen werden als hoch ei~geschätzt, 
wenn auch der Hinweis auf soziale Probleme im betrieb­
lichen Umfeld gegebenenfalls Friktionen insofern er­
warten läßt, daß die männlichen Betriebsangehörigen 
weibliche Facharbeiter als zusätzliche Konkurrenten an­
sehen. 

Andererseits wird jedoch auch auf die Aufgeschlossen­
heit der Betriebe gegenüber dem Einsatz weiblicher 
Facharbeiter aufgrund guter Erfahrungen mit den Leistun­
gen von Frauen in gewerblich/technischen Tätigkeitsbe­
reichen hingewiesen. 

Der bisherige Ausbildungsverlauf zeigt für die Teil­
nehmerinnen des Modellversuchs: 

- Weibliche Auszubildende in gewerblich/technischen Be­
rufen weisen eine hohe Motivation auf. 

- Die Mädchen haben die Probezeit nicht schlechter ab­
solviert als die männlichen Auszubildenden. 

- Ihre Abbrecherquote liegt nicht über der der männli­
chen Auszubildenden. 

Die Mädchen haben die an sie gestellten beruflichen 
und betrieblichen Ausbildungsanforderungen bisher 
erfüllt. 

- Die Eingliederung der weiblichen Auszubildenden in 
den betrieblichen Ausbildungsprozeß ist bisher im 
wesentlichen ohne Friktionen verlaufen. 



4.2.1.1.1.1.4 

125 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/ 

technischer Ausbildungsberufe für weibliche 

Jugendliche 

Modellversuchsträger: Gemeinschaftsausbildungs­

stätten Ruit-Plochingen e.V. (GARP)/IHK Mittlerer 

Neckar, Hauptgeschäftsstelle Esslingen 



126 



127 

1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

1.3.5 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

1.5.3 

1.5.4 

Grundlagen des Modellversuchs sind eine Vereinbarung 
zwischen dem Bundesminister für Bildung und Wissen­
schaft und den jeweils zuständigen Landesministern 
nach Artikel 9lb des Grundgesetzes; die Förderungsgrund­
sätze für Wirtschafts-Modellversuche des Bundesmini­
steriums für Bildung und Wissenschaft vom 11. März 1976; 
das Arbeitsplatzförderungsgesetz (§ 14); die Bundes­
haushaltsordnung (§§ 23,24); sowie das Bundeshaus­
haltsgesetz (Kapitel 3104). 

Träger der Durchführung 

Initiative: Bundesministerium für Bildung und Wissen­
schaft. 

Zuständiges Landesministerium: Ministerium für Wirt­
schaft, Mittelstand und Verkehr des Landes Baden-Württem­
berg. 

Durchführung: Gemeinschaftsausbildungsstätten Ruit­
Plochingen e.V. (GARP); Industrie- und Handelskammer 
Mittlerer Neckar, Hauptgeschäftsstelle Esslingen; 17 
Betriebe der gewerblichen Wirtschaft. 

Wissenschaftliche Begleitung: Industrie- und Handels­
kammer Mittlerer Neckar, Hauptgeschäftsstelle Esslingen. 

Koordination: Bundesinstitut für Berufsbildung, Berlin. 

Träger der Finanzierung: Bund, Land, Kammer und Be­
triebe. 

Art der Finanzierung 

Das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft för­
dert im Rahmen des Modellversuchsprogramms zur Er­
schließung gewerblich/technischer Ausbildungsberufe für 
weibliche Jugendliche 75 Prozent der durch den Modell­
versuch bedingten Mehrkosten. 

Das Land fördert den Modellversuch mit Pauschalbeträgen 
von DM 2.ooo,-/Ausbildungsjahr sowie zusätzlich 
DM 2.ooo,-/Auszubildenden. 

Die Kammer fördert den Modellversuch durch teilweise 
Übernahme der Kosten von Planung und Organisation des 
Modellversuchs. 

Die Betriebe tragen die restlichen Ausbildungskosten. 
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1.6 Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Für die Förderung aus Bundesmitteln gelten die Förde­
rungsgrundsätze für Wirtschafts-Modellversuche des 
Bundesministeriums für Bildung und Wissenschaft vom 
11. März 1976. 

Für die Förderung aus Landesmitteln gilt das Merkblatt 
des Ministeriums für Wirtschaft, Mittelstand und Ver­
kehr für das Sonderprogramm zur Sicherung von Ausbil­
dungsplätzen vom lo. März 1978. 

Danach werden Ausbildungsbetriebe in Baden-Württemberg 
gefördert, die Ausbildungsverträge mit weiblichen Ju­
gendlichen in rund loo im Merkblatt aufgeführten gewerb­
lich/technischen Berufen abschließen, soweit dadurch 
zusätzliche Ausbildungsplätze bereitgestellt werden. 

1.7 Beginn und Dauer der Maßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: 1.8.1978 - 31.1.1982 
Laufzeit der wissenschaftlichen 
Begleitung: 1.8.1978 - 31.1.1983 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs­
zeit und nach Abschluß der Berufsausbildung während 
der Phase der beruflichen Eingliederung wissenschaft­
lich begleitet. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchs­
programms zur Erschließung gewerblich/technischer Aus­
bildungsberufe für weibliche Jugendliche des Bundes­
ministeriums für Bildung und Wissenschaft gefördert und 
ist mit den entsprechenden Modellversuchen abgestimmt. 

1.9 Zusätzliche Informationen zum Modellversuchsträger 

Mit der Vorbereitung und Durchführung des Modellver­
suchs wurde ein überbetrieblicher Modellversuchsträger, 
die Gemeinschaftsausbildungsstätten Ruit-Plochingen 
(GARP), beauftragt. Damit sollte auch Klein- und Mit­
telbetrieben die Möglichkeit zur Teilnahme am Modell­
versuch gegeben werden. Diese überbetriebliche Ausbil­
dungsstätte wurde 197o als gemeinnütziger Verein ge­
gründet und wird von 75 Betrieben getragen. Die IHK 
Hauptgeschäftsstelle Esslingen ist Mitglied des Vereins 
und im Vorstand vertreten. 
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2. Ziele der Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

2.2 

2.2.1 

2.2.2 

2.3 

2.3.1 

2.3.2 

2.3.3 

Der Modellversuch hat zum Ziel, frauenuntypische ge­
werblich/technische Ausbildungsberufe für weibliche 
Auszubildende zu erschließen und damit aufzuzeigen, daß· 
das Spektrum der für Frauen geeigneten qualifizierten 
Berufe erheblich größer ist, als sich dies bisher auf 
dem Arbeitsmarkt darstellt. 

Im Rahmen der Zielsetzung des Modellversuchsprogramms 
verfolgt der Modellversuch schwerpunktmäßig folgende 
Einzelziele: 

- Untersuchung der Möglichkeiten und Grenzen der Er­
weiterung des Berufsspektrums für Frauen in gewerb­
lich/technischen Ausbildungsberufen in Klein-, Mit­
tel- und Großbetrieben. 

- Vergleich des Lernverhaltens der weiblichen Auszu­
bildenden in überbetrieblichen Ausbildungsstätten 
und Betrieben. 

- Erforschung der Integration der weiblichen Jugend­
lichen in die gewerblich/technische Berufs- und Ar­
beitswelt. 

Ferner werden im Modellversuch folgende spezifische 
Maßnahmen durchgeführt: 

- Motivierung von Mädchen, Eltern, Lehrern, Ausbildern 
und Mitarbeitern der Betriebe für eine Ausbildung 
von Mädchen in gewerblich/technischen Berufen. 

- Erarbeitung von Vorschlägen zur Verbesserung der Si­
cherheit am Ausbildungs- und Arbeitsplatz. 

- Erstellung von berufspsychologischen Empfehlungen zur 
Erleichterung der Integration der weiblichen Auszu­
bildenden in die gewerblich/technische Berufs- und 
Arbeitswelt. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen 
sowie Berufsfachschülerinnen. 

Altersgruppe : bis 2o Jahre. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsfeld: Metall; Elektro; Textil; Druck. 

Berufsgruppe: Drucker; Metall~erformer (spanend); Me­
chaniker; Elektriker; Spinnberufe; Textilhersteller; 
Tischler; Modellbauer. 
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Ausbildungsberuf 

Druckvorlagenhersteller, Dreher, Feinmechaniker, Me­
chaniker, Elektromaschinenwickler (Stufenausbildung 
1. Stufe), Elektrogerätemechaniker (Stufenausbildung 
1. Stufe), Energiegeräteelektroniker (Stufenausbildung 
2. Stufe), Nachrichtengerätemechaniker (Stufenausbildung 
1. Stufe), Textilmaschinenführer - Spinnerei (Stufen­
ausbildung 1. Stufe), Textilmaschinenführer - Weberei 
(Stufenausbildung 1. Stufe), Modelltischler. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den aufgeführten Berufen. 

2.4 Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch aufgenommenen Ausbildungs­
berufen handelt es sich um Berufe mit einem geringen 
Frauenanteil. 

Bei den Ausbildungsberufen des Berufsfeldes Metall 
(Dreher, Feinmechaniker, Mechaniker) betrug der An­
teil der weiblichen Auszubildenden an sämtlichen Auszu­
bildenden in der Bundesrepublik 1977 zwischen 0.0 Pro­
zent und 1 Prozent, bei den Ausbildungsberufen des Be­
rufsfeldes Elektro (Elektromaschinenwickler, Elektro­
gerätemechaniker, Energiegeräteelektroniker, Nachrich­
tengerätemechaniker) zwischen 0.5 Prozent und 2.0 Pro­
zent, bei den Modelltischlern 0.2 Prozent, bei den Tex­
tilmaschinenführern-Spinnerei 22.7 Prozent und bei 
den Textilmaschinenführern-Weberei 7.6 Prozent. Beim 
Ausbildungsberuf Druckvorlagenhersteller betrug der 
Anteil der weiblichen Auszubildenden an sämtlichen Aus­
zubildenden 1977 zwar rund ein Drittel, war jedoch 
immer noch unterproportional bezogen auf den Anteil der 
weiblichen Auszubildenden insgesamt. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Durch die Förderung der Ausbildung von weiblichen Ju­
gendlichen in gewerblich/technischen Berufen sollen 
qualifizierte Berufsmöglichkeiten für Frauen in diesem 
Berufsbereich erschlossen werden. Von den in den Modell­
versuch aufgenommenen Ausbildungsberufen wird erwartet, 
daß sie auch für Frauen geeignet sind und ihnen relativ 
günstige Arbeitsmarkt- und Berufschancen in unterschied­
lich strukturierten Regionen bieten werden. 
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3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs wurden zum Teil 
über die Berufsberatung vermittelt. Die Auswahl der 
Teilnehmerinnen erfolgte durch die arn Modellversuch 
beteiligten Betriebe. 

3.2 Ausbildungsort 

Die Ausbildung der Modellversuchsteilnehmer erfolgt 
betrieblich und überbetrieblich. 

Am Modellversuch sind insgesamt 17 Klein-, Mittel- und 
Großbetriebe aus der Metall-, Elektro-, Textil- und 
Druckindustrie beteiligt. Diese Betriebe haben zum Teil 
große Lehrwerkstätten mit einem Ausbildungsleiter und 
mehreren Meistern. In einigen Betrieben, insbesondere 
der Textil- und Druckindustrie, erfolgt die Ausbildung 
durch nebenamtliche Ausbilder direkt im Betrieb und/ 
oder durch die Einbeziehung von Lehrecken. 

Für die Berufsfelder Metall, Elektro und Textil wird 
die überbetriebliche Grund- und Fachausbildung in Ge­
rneinschaftsausbildungsstätten durchgeführt (Ruit,Plo­
chingen und Nürtingen). Mehr als die Hälfte der arn 
Modellversuch beteiligten Betriebe führt die Ausbildung 
jedoch rein betrieblich in der Lehrwerkstatt oder in 
der Produktion durch, ohne die überbetrieblichen Aus­
bildungsstätten in Anspruch zu nehmen. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden - soweit 
die arn Modellversuch beteiligten Betriebe männliche Aus­
zubildende ausbilden - in gemischten Gruppen gerneinsam 
mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. Dies soll 
die Durchführung von Vergleichsuntersuchungen männli­
cher und weiblicher Auszubildender hinsichtlich ihres 
Lern-, Leistungs- und Sozialverhaltens während der Aus­
bildung ermöglichen. 

3.4 Ausbildungsdauer 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
2 Jahre (Elektromaschinenwickler, Elektrogerätemechani­
ker, Nachrichtengerätemechaniker, Textilmaschinenführer -
Spinnerei und Weberei), 3 Jahre (Druckvorlagenherstel­
ler-, Dreher) oder 3 1/2 Jahre (Feinmechaniker, Mechani­
ker, Modelltischler, Energiegeräteelektroniker; der 
Elektroberuf einschließlich !.Stufe des Stufenausbildungs­
ganges). 
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3.5 Anzahl der Ausbildungsplätze: 40. 

3.6 

3.6.1 

3.6.2 

3.6.3 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellver­
suchs sind insgesamt ca. 36 Ausbilder (3o Männer, sechs 
Frauen) beteiligt. 

Die Ausbilder verteilen sich über die 17 am Modellver­
such beteiligten Betriebe und sind nicht nur für die 
Ausbildung der Mädchen, sondern zugleich auch für die 
Ausbildung der männlichen Auszubildenden eingesetzt. 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbil­
dungsgesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsver­
ordnung vorgeschriebene Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Die Ausbilder wurden durch Informationsveranstaltungen 
des Modellversuchsträgers(Gemeinschaftsausbildungs­
stätten Ruit-Plochingen e.V.) sowie durch die beteilig­
ten Betriebe auf den Modellversuch vorbereitet. Dabei 
wurden die Ausbilder auch auf gegebenenfalls bei den 
weiblichen Auszubildenden im Zusammenhang mit der Aus­
bildung in gewerblich/technischen Berufen auftretende 
spezifische - insbesondere physische und psychische -
Probleme vorbereitet. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

3.8 

3.8.1 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung werden 
die Teilnehmerinnen des Modellversuchs zum Teil von den 
ausbildenden Betrieben übernommen beziehungsweise erhal­
ten durch die ausbildenden Betriebe oder durch die Ar­
beitsverwaltung Hilfe bei der Vermittlung an einen Ar­
beitsplatz in einem anderen Betrieb. 

Öffentlichkeitsarbeit 

Versuchsvorbereitende Öffentlichkeitsarbeit 

Die Gemeinschaftsausbildungsstätten Ruit-Plochingen 
(GARP) und die IHK-Hauptgeschäftsstelle Esslingen haben 
sich in der Vorbereitungsphase des Modellversuchs darum 
bemüht, Betriebe und weibliche Jugendliche für eine 
Teilnahme am Modellversuch zu gewinnen. Hierzu wurden 
sämtliche in Frage kommenden Ausbildungsbetriebe mit 
einem Rundschreiben über das Modellversuchsprogramm in­
formiert. Anschließend wurden für interessierte Betrie­
be mehrere Informationsveranstaltungen durchgeführt. 
Ferner hat sich die Arbeitsverwaltung im Rahmen der Be­
rufsberatung darum bemüht, weibliche Jugendliche zur 
Aufnahme einer Berufsausbildung in gewerblich/techni­
schen Berufen zu motivieren. 
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Versuchsbegleitende Öffentlichkeitsarbeit 

Neben der für das gesamte Modellversuchsprogramm vom 
Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft durchge­
führten Öffentlichkeitsarbeit werden in Fach- und Tages­
presse, Rundfunk und Fernsehen weitere Informationen 
über den Modellversuch vermittelt. Zum Teil wurden von 
den Medien Interviews mit den weiblichen Auszubildenden 
durchgeführt. 

In Kooperation mit dem Modellversuchsträger führt das 
zuständige Arbeitsamt im Rahmen der Berufsberatung -
durch Einzelberatungen, Informationsabende für Eltern 
und Vorträge vor Schülern während des Unterrichts -
ebenfalls Öffentlichkeitsarbeit durch. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

Der Modellversuch wird unter Leitung der Industrie- und 
Handelskammer Mittlerer Neckar, Hauptgeschäftsstelle 
Esslingen, von einem Team von acht Fachleuten wissen­
schaftlich begleitet. 

Zum Begleitteam gehören ein Arbeitswissenschaftler, ein 
Berufsberater, ein Berufspsychologe, ein Berufsschul­
lehrer sowie vier Ausbildungsleiter aus den Berufsfel­
dern Metall, Elektro, Druck und Textil. Für die von der 
wissenschaftlichen Begleitung im Ra~men der Modellver­
suchsziele durchzuführenden Aufgaben ist innerhalb des 
Begleitteams eine an der jeweiligen Fachkompetenz orien­
tierte Aufgabenverteilung vorgesehen. 

Zur Operationalisierung der Zielsetzung der wissenschaft­
lichen Begleitung wurden nach Angaben des Begleitteams 
in den ersten sechs Monaten der Begleitung folgende 
Maßnahmen durchgeführt beziehungsweise eingeleitet: 

- Bereits während der Vorbereitungsphase des Versuchs 
wurden an die am Modellversuch interessierten Betriebe 
sowie an die künftigen Modellversuchsteilnehmerinnen 
Fragebogen versandt. 

Bei den Betrieben wurden insbesondere die Einstellung 
zur Zielsetzung des Modellversuchs, die Beurteilung 
der Chancen eines solchen Versuchs, gegebenenfalls 
bereits vorliegende Erfahrungen mit weiblichen Auszu­
bildenden sowie die Einsatzmöglichkeiten von Frauen 
im gewerblich/technischen Bereich ermittelt. 

Bei den Mädchen wurden Familienstruktur, Schulbildung, 
Berufsziele und Berufswahlentscheidung untersucht. 

- In einer weiteren Fragebogenaktion wurden bei den am 
Modellversuch teilnehmenden Betrieben insbesondere In­
formationen über die Einstellung der Ausbilder zum 
Modellversuch erhoben. 



3.10 

3.11 

4. 

4.1 

4.1.1 

134 

Ebenfalls über eine Fragebogenaktion wurden Lehrer an 
allgemeinbildenden Schulen im Arbeitskreis Schule und 
Wirtschaft über den Modellversuch informiert und um 
ihre Stellungnahme gebeten. 

- An die Teilnehmerinnen des Modellversuchs wurden sechs 
Monate nach Beginn der Ausbildung Fragebogen versandt, 
um Aufschlüsse über ihre Erfahrungen während der ersten 
Monate der Ausbildung sowie über ihre gegebenenfalls 
veränderten Einstellungen zu einer Ausbildung in ge­
werblich/technischen Berufen zu gewinnen. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Die sozialpädagogische Betreuung der weiblichen Auszu­
bildenden erfolgt durch die am Modellversuch beteiligten 
Ausbilder. 

Nach Angaben des wissenschaftlichen Begleitteams ist 
eine offensive sozialpädagogische Betreuung im Rahmen 
der wissenschaftlichen Begleitung nicht vorgesehen. Dies 
wird damit begründet, daß männliche und weibliche Aus­
zubildende in der Ausbildung soweit möglich gleich be­
handelt werden sollen. Die sozialpädagogische Betreuung 
gehört danach grundsätzlich zum Aufgabenbereich der Aus­
bilder; dies erfordert eine Schulung der Ausbilder oder 
entsprechende Informationsgespräche zwischen Begleit­
team und Ausbildern. 

Nach Angaben des wissenschaftlichen Begleitteams sind 
zwei- bis dreimal jährlich Informationsgespräche mit 
den Ausbildern vorgesehen. Ferner ist geplant, einmal 
jährlich einen Informationsnachmittag mit den Ausbildern 
und den weiblichen Auszubildenden durchzuführen, um 
einen Erfahrungsaustausch zu ermöglichen. Zusätzlich 
sind Gespräche mit den zuständigen Abteilungsleitern 
und gegebenenfalls mit den zukünftigen männlichen Kolle­
gen der weiblichen Auszubildenden vorgesehen. 

Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischen- und Abschluß­
berichten aufzuarbeiten und dem Bundesinstitut für Be­
rufsbildung zur einzelversuchsübergreifenden Betreuung 
und Ergebnisauswertung zu übermitteln. 

Ausw~rtung der Maßnahme 

Teilnehmerinnen des Modellversuchs 

Anzahl der Teilnehmerinnen 

Anzahl der angebotenen Ausbildungsplätze: 4o 
Anzahl der Bewerberinnen: 115 
Anzahl der Teilnehmerinnen am 1.8.1978: 43 
Anzahl der Teilnehmerinnen Ende Febr.l979: 4o 
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Insgesamt wurden bis Ende Februar 1979 fünf Ausbildungs­
verhältnisse vorzeitig gelöst. Zwei Ausbildungsplätze 
wurden neu besetzt. Zwei Betriebe sind aus dem Modell­
versuch ausgeschieden, nachdem die Ausbildungsverhält­
nisse mit den beteiligten Mädchen vorzeitig gelöst wor­
den waren. 

Als Gründe für den vorzeitigen Abbruch der Ausbildung 
wurden genannt: 

- Nichteignung für den gewählten Ausbildungsberuf. 

- Änderung des Berufswunsches. 

- Persönliche Gründe, die nicht mit dem Beruf oder der 
Ausbildung in Zusammenhang stehen. 

Die 4o Teilnehmerinnen des Modellversuchs entfallen auf 
folgende Ausbildungsberufe: 

Beruf Anzahl der weiblichen 
Auszubildenden 

Druckvorlagenhersteller 3 
Dreher 2 
Feinmechaniker 2 
Mechaniker 8 
Elektromaschinenwickler 2 
Elektrogerätemechaniker 4 
Energiegeräteelektroniker 2 
Nachrichtengerätemechaniker 1 
Textilmaschinenführer - Spinnerei 8 
Textilmaschinenführer - Weberei 6 
Modelltischler 2 

Für das Ausbildungsjahr 1979 wird die Einbeziehung wei­
terer Jugendlicher in den Modellversuch erwogen. 

Schulische Vorbildung 

Von den 4o am Modellversuch beteiligten weiblichen Aus­
zubildenden weisen nach den Ergebnissen der Erhebung 
des Begleitteams 28 einen Hauptschulabschluß und sieben 
einen Realschulabschluß auf. Vier Auszubildende haben 
eine Berufsfachschule und eine Auszubildende ein tech­
nisches Gymnasium besucht. 

Altersgruppen 

Nach den Ergebnissen der Erhebung des Begleitteams waren 
33 Mädchen bei Beginn des Modellversuchs 15 bis 17 Jahre 
alt, vier Mädchen waren unter 15 Jahre und drei Mädchen 
18 bis 2o Jahre alt. 

Bei der Berechnung des Alters wurde das Alter bei Be­
ginn des Kalenderjahres zugrundegelegt. 

Berufswahlentscheidung und Ausbildungsplatzsuche 

Von den 4o weiblichen Auszubildenden konnten nach Anga­
ben des Begleitteams nur drei mit der Aufnahme der Be­
rufsausbildung im Rahmen des Modellversuchs ihren ur-
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sprünglichen Berufswunsch realisieren. 37 Auszubildende 
hatten einen anderen Beruf angestrebt; davon wollten 
14 einen anderen gewerblich/technischen Beruf erlernen. 

Die Anzahl der Bewerbungen, die notwendig waren, um ei­
nen Ausbildungsplatz zu finden, machen nach Informatio­
nen des Begleitteams die schwierige Situation der weib­
lichen Jugendlichen bei der Ausbildungssuche sichtbar. 
17 der 4o Auszubildenden haben sich bei mehr als sechs 
Betrieben beworben, bevor es ihnen gelang, einen Aus­
bildungsplatz zu erhalten. Die Hälfte der Mädchen hat 
dabei die Berufsberatung des Arbeitsamtes in Anspruch 
genommen. 

Beurteilung der Maßnahme durch die am Modellversuch be­
teiligten Institutionen/Personen 

Einschätzung des Modellversuchs im Hinblick auf die 
Verbesserung der Berufschancen von Frauen 

Die prinzipielle Wirksamkeit des Modellversuchs in 
Bezug auf die Öffnung neuer Berufswege für Frauen in 
gewerblich/technischen Berufen wird vom Modellversuchs­
träger und von der Ausbildungsleitung als mittel bezie­
hungsweise hoch eingeschätzt. Für die mittlere Einschät­
zung wird als Grund aufgeführt: "Es handelt sich um ei­
nen langwierigen Prozeß, bei dem Tabus sowohl bei den 
Mädchen als auch bei den Eltern, Lehrern, Ausbildern, 
Unternehmungen sowie betrieblichen Mitarbeitern abge­
baut werden müssen." Die hohe Einschätzung wird mit der 
Signalwirkung des Modellversuchs begründet: "Es wird 
bundesweit bewußt gemacht, daß auf diesem Gebiet vieles 
nicht so ist, wie es sein könnte." 

Einschätzung der betrieblichen Einsatzfähigkeit und 
der Berufs-/Aufstiegschancen der Teilnehmerinnen des 
Modellversuchs 

Als Gründe für den Entschluß von Betrieben, weibliche 
Jugendliche in gewerblich/technischen Berufen auszubil­
den, werden vor allem genannt: 

- Die finanzielle Förderung durch Bund und Land bietet 
einen Anreiz. 

- Die Betriebe sind von den Leistungen der Frauen in 
anderen Bereichen überzeugt und wollen ihnen auch im 
gewerblich/technischen Bereich eine Chance geben. 

- Die intensiven Motivierungsaktionen der Kammer und 
der Arbeitsverwaltung haben dazu beigetragen, daß Be­
triebe Mädchen in gewerblich/technischen Berufen aus­
bilden. 

Die betriebliche Einsatzfähigkeit und die Berufschancen 
der weiblichen Auszubildenden nach erfolgreichem Ab­
schluß der Berufsausbildung werden von Ausbildungslei-
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tung und Modellversuchsträger als von mittlerer Bedeu­
tung eingeschätzt= "Es bleibt abzuwarten, wie sich die 
Frauen gleichberechtigt in die Arbeits- und Berufswelt 
integrieren lassen." In diesem Zusammenhang wird auf 
die gegenüber den männlichen Auszubildenden immer noch 
geringeren beruflichen Chancen der weiblichen Auszubil­
denden hingewiesen. 

Die Aufstiegschancen der Frauen werden ebenfalls als 
mittel eingeschätzt. Als Grund hierfür werden wiederum 
die auch bei gleichen Leistungen gegenüber den Männern 
geringeren Aufstiegschancen der Frauen angeführt. Ferner 
wird auf die familiale Rolle der Frau verwiesen~ "Auf­
stiegschancen sind für Frauen - mit Kindern vor allem -
überall gering." 

Beurteilung des bisherigen Ausbildungsverlaufs 

Die Motivation der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
wird von Modellversuchsträger und Ausbildungsleitung ins­
gesamt als hoch eingeschätzt: "Sie fühlen sich teilwei­
se als Pionierinnen." "Häufig ist eine gegenseitige Mo­
tivierung festzustellen sowie ein Wettbewerbsdenken ge­
genüber den männlichen Kollegen." Es wird jedoch auch 
darauf hingewiesen, daß die Motivation der Auszubilden­
den zu Beginn des Modellversuchs zum Teil nur mittel war: 
"Es war teilweise wegen fehlender Ausbildungsmöglichkei­
ten im Traumberuf zunächst oft eine 'Notlösung'. Mit 
der Dauer des Versuchs identifizieren sich die Mädchen 
aber mit ihrem Beruf." Nach Angaben der wissenschaftli­
chen Begleitung haben sich auch die Berichte der Medien 
über den Modellversuch sowie die Interviews mit den 
Mädchen positiv auf deren Motivation ausgewirkt. 

Nach Angaben der am Modellversuch beteiligten Institu­
tionen/Personen ist die bisherige Ausbildung der weib­
lichen Jugendlichen unproblematisch verlaufen. 
Bis zum Zeitpunkt der Erhebung haben sich keine fachli­
chen, physischen oder psychischen Probleme bei den 
Teilnehmerinnen des Modellversuchs abgezeichnet und wer­
den für den weiteren Verlauf des Modellversuchs auch 
nicht erwartet. 

Nach Angaben der wissenschaftlichen Begleitung liegen 
die Leistungen der weiblichen Auszubildenden zum Teil 
sogar über den vergleichbaren Ergebnissen der männli­
chen Auszubildenden. Mädchen arbeiten vergleichsweise 
exakter, allerdings grundsätzlich langsamer. Sie sind 
ordentlicher, anpassungsfähiger, geschickter und ehr­
geiziger. Bestimmte technische Fachausdrücke und tech­
nische Abläufe sind ihnen zum Teil fremd. Sie bedürfen 
generell einer intensiveren Unterweisung. 
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Probleme im betrieblichen oder außerbetrieblichen sozia­
len Umfeld aufgrund der Ausbildung in frauenuntypischen 
Berufen haben sich bisher nicht abgezeichnet. Einglie­
derungsschwierigkeiten in den betrieblichen Arbeits­
prozeß sind bisher ebenfalls nicht entstanden. Nach In­
formationen der wissenschaftlichen Begleitung ist viel­
mehr in den Betrieben und Berufsschulklassen eine Kli­
maverbesserung zu verzeichnen. Die Mädchen werden von 
den männlichen Auszubildenden akzeptiert, im Freundes­
kreis sogar auch bewundert. Bei den Eltern wird nach 
teilweise anfänglicher Skepsis der Erfolg der Ausbil­
dung abgewartet. 

4.3 Vorstellungen über Änderungen/Verbesserungen des Modell­
versuchs 

Von Ausbildungsleitung und Modellversuchsträger werden 
vor allem folgende Verbesserungen vorgeschlagen: 

- Entbürokratisierung und Vereinfachung der Beantra­
gung und Bewilligung der öffentlichen Förderungs­
mittel. 

- Erhöhung der finanziellen Förderung. 

- Überarbeitung und gegebenenfalls Anpassung der Ar-
beitsschutzbestimmungen an die inzwischen veränder­
te technologische Struktur der Arbeitsplätze. 

4.4 Resümee 

Die Einrichtung von Modellversuchen zur Erschließung 
gewerblich/technischer Berufe für Frauen wird insge­
samt zwar positiv beurteilt. 

Die Äußerungen der am Modellversuch Beteiligten sowohl 
zur Einschätzung der prinzipiellen Wirksamkeit einer 
solchen Maßnahme als auch zur betrieblichen Einsatzfä­
higkeit und zu den Berufs- und Aufstiegschancen von 
Frauen in gewerblich/technischen Tätigkeitsbereichen 
deuten - obgleich auf eine inzwischen größere Offenheit 
der Betriebe gegenüber dem Einsatz weiblicher Facharbei­
ter hingewiesen wird - dennoch daraufhin, daß die Er­
folgswirksamkeit des Modellversuchs zum Teil noch skep­
tisch beurteilt wird. 

Der bisherige Verlauf des Modellversuchs zeigt jedoch, 
daß sich in diesen Äußerungen - abgesehen vom Hinweis 
auf die restriktiven Bestimmungen der geltenden Arbeits­
schutzgesetze - eher trad·ttionell_ geprägte Vorstellungen 
über die sozialen Rollen der Geschlechter manifestieren, 
als daß sie auf den tatsächlichen Ausbildungsverlauf 
beziehungsweise das Verhalten oder die Leistungen der 
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weiblichen Auszubildenden zurückzuführen sind. Hier 
zeigt sich vielmehr: 

- Weibliche Auszubildende in gewerblich/technischen Be­
rufen weisen eine hohe Motivation auf. 

- Sie haben die an sie gestellten beruflichen und be­
trieblichen Ausbildungsanforderungen zum Teil besser 
als die männlichen Auszubildenden erfüllt. 

- Die Eingliederung in den betrieblichen Ausbildungs­
prozeß ist reibungslos verlaufen. 

- Probleme im betrieblichen und außerbetrieblichen so­
zialen Umfeld sind bisher nicht entstanden. 

- Das Ausbildungs- und Betriebsklima hat sich vielmehr 
verbessert. 

- Die anfängliche Skepsis vieler Eltern gegenüber einer 
Ausbildung ihrer Töchter in frauenuntypischen Berufen 
hat sich erheblich verringert. 
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4.2.1.1.1.1.5 Modellversuch zur Erschließung gewerblich/ 

technischer Ausbildungsberufe für weibliche 

Jugendliche 

Modellversuchsträger: Hamburger Berufs­

bildungszentrum - HBZ - e.v., Hamburg 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

1.3.5 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

1.6 

Grundlagen des Modellversuchs sind eine Vereinbarung 
zwischen dem Bundesminister für Bildung und Wissenschaft 
und den jeweils zuständigen Landesministerien nach 
Artikel 9lb des Grundgesetzes; die Förderungsgrund­
sätze für Wirtschafts-Modellversuche des Bundesministe­
riums für Bildung und Wissenschaft vom 11. März 1976; 
das Arbeitsplatzförderungsgesetz (§ 14); die Bundes­
haushaltsordnung (§§ 23,24) sowie das Bundeshaushalts­
gesetz (Kapitel 3104). 

Träger der Durchführung 

Initiative: Bundesministerium für Bildung und Wissen­
schaft 

Zuständiges Landesministerium: Freie und Hansestadt 
Hamburg, Behörde für Schule, Jugend und Berufsbildung. 

Durchführung: Hamburger Berufsbildungszentrum - HBZ -
e.V. 

Wissenschaftliche Begleitung: Prof. Dr. E. Schulz, 
Universität Hamburg, Fachbereich Erziehungswissenschaft. 

Koordination: Bundesinstitut für Berufsbildung, Berlin. 

Träger der Finanzierung: Bund und Land. 

Art der Finanzierung 

Das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft för­
dert im Rahmen des Modellversuchsprogramms zur Er­
schließung gewerblich/technischer Ausbildungsberufe für 
weibliche Jugendliche 75 Prozent der durch den Modell­
versuch bedingten Mehrkosten. 

Das Land trägt die restlichen Ausbildungskosten. 

Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Für die Förderung aus Bundesmitteln gelten die Förde­
rungsgrundsätze für Wirtschafts-Modellversuche des Bun­
desministeriums für Bildung und Wissenschaft vom 
11. März 1976. 
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1.7 Beginn und Dauer der Maßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: 1.9.1978 - 31. 1.1983 
Laufzeit der wissenschaftlichen 
Begleitung: 1.4.1978 - 31.12.1983 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs­
zeit und nach Abschluß der Berufsausbildung während der 
Phase der beruflichen Eingliederung wissenschaftlich 
begleitet. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchs­
programms zur Erschließung gewerblich/technischer Aus­
bildungsberufe für weibliche Jugendliche des Bundesmi­
nisteriums für Bildung und Wissenschaft gefördert und 
ist mit den entsprechenden Modellversuchen abgestimmt. 

1.9 Zusätzliche Informationen zum Modellversuchsträger 

Der Modellversuch wird vom Hamburger Berufsbildungs­
zentrum HBZ e.V. durchgeführt. Träger des Vereins sind 
die Freie und Hansestadt Hamburg, die Werkzeugmaschi­
nen GmbH. Heidenreich & Harbeck, die Handelskammer 
Harnburg sowie einige Einzelpersonen. Der Verein wird bei 
der Durchführung des Modellversuchs durch einen Fach­
beirat unterstützt, der sich aus Vertretern der Han­
delskammer Hamburg, des Arbeitgeberverbandes der Me­
tallindustrie, der IG Metall, des Arbeitsamtes Harnburg 
sowie Vertretern der wissenschaftlichen Begleitung des 
Modellversuchs zusammensetzt. 

2. Ziele der Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

Der Modellversuch hat zum Ziel, frauenuntypische ge­
werblich/technische Ausbildungsberufe für weibliche 
Jugendliche zu erschließen und damit aufzuzeigen, daß 
das Spektrum der für Frauen geeigneten qualifizierten 
Berufe erheblich größer ist, als sich dies auf dem Ar­
beitsmarkt bisher darstellt. 

Im Rahmen der Zielsetzung des Modellversuchsprogramms 
verfolgt der Modellversuch schwerpunktmäßig folgende 
Einzelziele: 

- Erforschung gegebenenfalls bestehender Unterschiede 
zwischen männiichen und weiblichen Auszubildenden 
bezüglich ihrer Eignung und ihres Lernverhaltens. 

- Untersuchung möglicher geschlechtsspezifischer Vor­
oder Nachteile bei der Ausübung der in den Modell­
versuch einbezogenen Ausbildungsberufe. 



2.2 

2.2.1 

2.2.2 

2.3 

2.3.1 

2.3.2 

2.3.3 

2.3.4 

2.3.5 

2.3.6 
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- Erforschung der Bewährung von Frauen in diesen Berufen 
während und nach der Ausbildung. 

- Untersuchung besonderer Formen und Methoden der ge­
meinsamen Ausbildung von männlichen und weiblichen 
Auszubildenden (optimale Gruppenstärke und Gruppen­
mischung) . 

Ferner werden im Modellversuch folgende spezifische 
Maßnahmen durchgeführt: 

- Erstellung geeigneter Lernhilfen zur Behebung mög­
licher Defizite der weiblichen Auszubildenden. 

- Herausarbeitung und Auflistung möglicher geschlechts­
spezifischer Vorteile beziehungsweise Nachteile. 

- Erarbeitung von Vorschlägen zur Erleichterung des 
Übergangs der weiblichen Auszubildenden aus der Aus­
bildungslehrwerkstatt in die Betriebsausbildung. 

- Erarbeitung von Vorschlägen zur Bildung optimaler 
Gruppen und zur Erstellung besonderer Lehrmethoden. 

Zielgruppen 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabschluß, 

Altersgruppe: bis 2o Jahre. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung· 

Berufsfeld: Metall. 

Berufsgruppe: Metallverformer(spanend); Schlosser. 

Ausbildungsberuf: Dreher, Maschinenschlosser. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den aufgeführten Berufen. 

2.4 Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch aufgenommen Ausbildungs­
berufen handelt es sich um frauenuntypische gewerblich/ 
technische Berufe. 

Auf jeweils l.ooo männliche Auszubildende in den Aus­
bildungsberufen Dreher und Maschinenschlosser entfiel 
1977 in der Bundesrepublik nur eine weibliche Auszu­
bildende. 
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2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

In gewerblich/technischen Tätigkeitsbereichen werden 
Frauen bisher in der Regel als un- oder angelernte 
Arbeitskräfte eingesetzt. Durch die Förderung der Aus­
bildung von weiblichen Jugendlichen in gewerblich/ 
technischen Berufen sollen Frauen auch qualifizierte 
Berufsmöglichkeiten in diesen Tätigkeitsbereichen er­
schlossen werden. Von den in den Modellversuch aufge­
nommenen Ausbildungsberufen wird erwartet, daß sie 
für Frauen geeignet sind und ihnen relativ günstige 
Arbeitsmarkt- und Berufschancen bieten werden. 

3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs wurden durch das 
Arbeitsamt Harnburg vermittelt. Mit dieser Aufgabe hat 
das Arbeitsamt eigens einen Berufsberater betraut. 
Sämtliche Bewerber um die Teilnahme am Modellversuch 
wurden einem Berufseignungstest unterzogen. Die Ein­
stellung der Auszubildenden durch das Hamburger Berufs­
bildungszentrum erfolgte in Absprache mit diesem Berufs­
berater. 

3.2 Ausbildungsort 

Die Ausbildung der Modellversuchsteilnehmer erfolgt 
überbetrieblich und betrieblich. 

Die Grundausbildung. erfolgt in der Lehrwerkstatt des 
Hamburger Berufsbildungszentrums (der ehemaligen Lehr­
werkstatt der Firma Heidenreich & Harbeck). Die an­
schließende betriebliche Ausbildung wird in Partnerbe­
trieben durchgeführt, die sich bereiterklärt haben, 
eine bestimmte Anzahl von Auszubildenden zu übernehmen. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden gemeinsam 
mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. 

Während des 1. Ausbildungsjahres absolvieren die Aus­
zubildenden die Grundausbildung in der Lehrwerkstatt. 
Im 2. Ausbildungsjahr gehen die Auszubildenden in die 
Partnerbetriebe und durchlaufen hier die Betriebsaus­
bildung. Im 3. Ausbildungsjahr verbringen die Auszu­
bildenden die ersten Wochen zur Vertiefung der Fach­
theorie und der Fachpraxis in der Lehrwerkstatt und 
gehen anschließend zur Vertiefung des Anwendungsbezuges 
wiederum in die Betriebsausbildung der Partnerbetriebe. 
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In den letzten Monaten der Ausbildung befinden sich die 
Auszubildenden erneut in der Lehrwerkstatt; dies dient 
primär der Vorbereitung auf die Abschlußprüfung ein­
schließlich gegebenenfalls erforderlicher Förderungs­
maßnahmen. 

3.4 Ausbildungsdauer 

3.5 

3.6 

3.6.1 

3.6.2 

3.6.3 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
3 Jahre (Dreher) beziehungsweise 3 1/2 Jahre (Maschi­
nenschlosser) . 

Anzahl der Ausbildungsplätze: 2o 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

Für die Ausbildung der männlichen und weiblichen Auszu­
bildenden in der Lehrwerkstatt des Hamburger Berufsbil­
dungszentrums stehen ein Ausbildungsleiter und vier 
Ausbilder zur Verfügung. 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbil­
dungsgesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsver­
ordnung vorgeschriebenen Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Die Ausbilder haben vor Beginn des Modellversuchs an 
einem Lehrgang zur Vorbereitung der Ausbilder auf die 
Ausbildung von weiblichen Auszubildenden teilgenommen. 

Dabei wurden die Ausbilder auch auf gegebenenfalls bei 
den weiblichen Auszubildenden im Zusammenhang mit der 
Ausbildung in frauenuntypischen Berufen auftretende 
spezifische - insbesondere physische und psychische -
Probleme vorbereitet. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung er­
halten die Teilnehmerinnen des Modellversuchs Hilfe bei 
der Vermittlung an einen Arbeitsplatz durch die ausbil­
denden Betriebe, die Arbeitsverwaltung, die Industrie­
gewerkschaft Metall und den Arbeitgeberverband der Me­
tallindustrie. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

Neben der für das gesamte Modellversuchsprogramm vom 
Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft durchge­
führten Öffentlichkeitsarbeit werden in Presse und Rund­
funk weitere Informationen über den Modellversuch ver­
mittelt. 
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Die am Modellversuch beteiligten Institutionen haben 
ferner Vorträge vor Schulklassen und Betriebsbesich­
tigungen zur Information über den Modellversuch durch­
geführt. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

3.10 

Der Modellversuch wird von der Forschungsgruppe"Mädchen 
in gewerblich/technischen Berufen' des Fachbereichs Er­
ziehungswissenschaft der Universität Harnburg wissen­
schaftlich begleitet. 

Im Rahmen der generellen Aufgaben der wissenschaftlichen 
Begleitung des Modellversuchs sollen nach Angaben des 
Begleitteams schwerpunktmäßig die subjektbezogenen 
Determinanten des Berufswahlverhaltens der Auszubilden­
den untersucht werden. 

Zur Operationalisierung dieser Zielsetzung sind vom Be­
gleitteam folgende Maßnahmen vorgesehen oder wurden be­
reits eingeleitet: 

- Zur Untersuchung von geschlechtsspezifisch unter~ 
schiedlich fundierten Berufswahlentscheidungen werden 
den weiblichen Auszubildenden des Modellversuchs so­
wie den männlichen Auszubildenden der Vergleichsgrup­
pen Fragebogen vorgelegt, die einerseits die familialen 
Sozialisationsbedingungen und andererseits die Orien­
tierungsmuster der Auszubildenden erfassen sollen. 

- Zur Erforschung von gleichgeschlechtlich unterschied­
lich fundierten Berufswahlentscheidungen soll der 
Fragebogen auch einer Vergleichsgruppe von weiblichen 
Auszubildenden in den nahezu ausschließlich von Frauen 
besetzten Ausbildungsberufen Arzthelferin, Friseuse 
und Verkäuferin sowie einer Vergleichsgruppe von weib­
lichen Auszubildenden in den sowohl von Männern als 
auch von Frauen besetzten Ausbildungsberufen Versiche­
rungskaufmann und Technischer Zeichner vorgelegt wer­
den. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Die sozialpädagogische Begleitung des Modellversuchs er­
folgt im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung. 

Nach Angaben des Begleitteams wird hierzu keine offen­
sive sozialpädagogische Strategie entwickelt, sondern 
die projektstützenden Maßnahmen haben reaktiven, flan­
kierenden Charakter. Die Gruppe der wissenschaftlichen 
Begleiter fungiert als beratender Gesprächspartner, wenn 
durch die an der Ausbildung Beteiligten Probleme, die 
im Zusammenhang mit der Ausbildung entstanden sind, an 
sie herangetragen werden. Diese Vorgehensweise wird da­
mit erklärt, die ohnehin eingeschränkte Normalität der 
Ausbildung, die durch die vielfältigen Folgen eines Mo­
dellversuchs hervorgerufen wird, nicht noch weiter durch 
die Annahme reduzieren zu wollen, Mädchen könnten eine 
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Ausbildung im gewerblich/technischen Bereich nur mit 
Hilfe einer offensiven sozialpädagogischen Betreuung 
durchstehen. 

Das Begleitteam plant beziehungsweise hat folgende 
projektstützende Maßnahmen eingeleitet: 

- Mit den Auszubildenden werden Gruppendiskussionen 
durchgeführt. Ein Treffen zwischen den Auszubildenden 
und der wissenschaftlichen Begleitung findet ca. al-
le vier Monate statt. Eine regelmäßige Zusammenarbeit 
zwischen dem Begleitteam und einer kleinen Kontakt­
gruppe, die als Vertreter aller AuszubiJienden fun­
giert, ist einmal monatlich vorgesehen. Zusätzlich sind 
während der gesamten Ausbildungszeit Einzelberatun-
gen geplant, die nach Bedarf durchgeführt werden sol­
len. Die Einzelberatung erstreckt sich auch auf mög­
liche Abbrecher der Ausbildung, denen entweder ge­
eignete Alternativen empfohlen oder die Fortsetzung 
der Ausbildung ermöglicht werden soll. 

- Beratungsgespräche mit den Eltern der Auszubildenden 
sollen nach Bedarf erfolgen. 

- Für die Ausbilder und Berufsschullehrer ist eine In­
formationsveranstaltung geplant, in der schwerpunkt­
mäßig die psychologischen und pädagogischen Problem­
felder der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in 
gewerblich/technischen Berufen vermitte~werden sollen. 

- Mit Ausbildern, Berufsschullehrern, Betriebsleitern, 
Meistern und Ausbildungsbeauftragten der Partnerbe­
triebe werden in unregelmäßigen Abständen Diskussio­
nen über Ausbildungsprobleme veranstaltet. 

Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischen- und Ab­
schlußberichten aufzuarbeiten und dem Bundesinstitut 
für Berufsbildung zur einzelversuchsübergreifenden Be­
treuung und Ergebnisauswertung zu übermitteln. 

4 . Auswertung der Maßnahme 

4.1 Teilnehmerinnen des Modellversuchs 

Anzahl der angebotenen Ausbildungsplätze: 2o 
Anzahl der Bewerberinnen: 45 
Anzahl der Teilnehmerinnen am 1.9.1978: 2o 
Anzahl der Teilnehmerinnen Ende Februar 79: 17 

Von den 2o weiblichen Auszubildenden zu Beginn des Mo­
dellversuchs entfielen 15 auf den Ausbildungsberuf Ma­
schinenschlosser und fünf auf den Ausbildungsberuf 
Dreher. 
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Bis Ende Februar 1979 wurden drei Ausbildungsverhält­
nisse vorzeitig gelöst. Als Gründe für den vorzeitigen 
Abbruch der Ausbildung wurden genannt: 

- Persönliche Gründe, die nicht mit dem Beruf oder der 
Ausbildung in Zusammenhang stehen. 

- Gesundheitliche Gründe. 

- Fachliche Gründe. 

Im Ausbildungsjahr 1979 werden weitere 2o weibliche 
Auszubildende in den Modellversuch einbezogen. 

Beurteilung der Maßnahme durch die am Modellversuch be­
teiligten Institutionen/Personen 

Einschätzung des Modellversuchs in Hinblick auf die 
Verbesserung der Berufschancen von Frauen 

Die prinzipielle Wirksamkeit des Modellversuchs im Hin­
blick auf die Öffnung neuer Berufswege für Frauen in 
gewerblich/technischen Berufen wird von Modellversuchs­
träger und Ausbildungsleitung als mittel beziehungsweise 
hoch eingeschätzt. Während für die mittlere Einschät­
zung keine Gründe angegeben werden, wird als Grund für 
die hohe Einschätzung eine Signalwirkung der Maßnahme 
angeführt: "Sie trägt in hohem Maße zur Bewußtmachung 
der beruflichen. Probleme von Frauen bei." 

Einschätzung der betrieblichen Einsatzfähigkeit und der 
Berufs-/Aufstiegschancen der Teilnehmerinnen des Mo­
dellversuchs 

Als Gründe für den Entschluß von Betrieben, weibliche 
Jugendliche in gewerblich/technischen Berufen auszubil­
den, werden genannt: 

- In gewerblich/technischen Berufen besteht Facharbei­
termangel; die Ausbildung von weiblichen Auszubil­
denden in diesen Berufen soll zur Sicherung des Fach­
kräftebedarfs beitragen. 

- Die Betriebe bilden weibliche Jugendliche aus Gründen 
der Chancengleichheit in gewerblich/technischen Be­
rufen aus. 

Die betriebliche Einsatzfähigkeit und die Berufschancen 
der weiblichen Auszubildenden nach erfolgreichem Ab­
schluß der Berufsausbildung werden von Ausbildungslei­
tung und Modellversuchsträger als hoch beziehungsweise 
mittel eingeschätzt. 

Als Grund für die hohe Einschätzung wird aufgeführt: 
"Die Mädchen erhalten eine gediegene Ausbildung, die 
sie in die Lage versetzt, relativ leicht einsetzbar zu 
sein." Als Gründe für die mittlere Einschätzung werden 
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Vorbehalte der Betriebe sowie Vorurteile gegen die 
Einsetzbarkeit von Frauen in gewerblich/technischen 
Berufen genannt. 

Die Aufstiegschancen der Frauen werden als gering be­
ziehungsweise mittel eingeschätzt. Als Gründe für diese 
Einschätzung werden angeführt: 

- Die Mädchen sehen im beruflichen Aufstieg kein unbe­
dingt anzustrebendes Ziel. 

Ohne berufliche Weiterbildung ist kein Aufstieg mög­
lich. 

Männer werden in Führungspositionen bevorzugt. 

Beurteilung des bisherigen Ausbildungsverlaufs 

Die Motivation der Teilnehmerinnen wird von Ausbildungs­
leitung und Modellversuchsträger als mittel ("Die Mo­
tivation wäre höher, wenn die Mädchen keine Angst vor 
der Berufseinmündung nach Abschluß der Ausbildung hätten"), 
beziehungsweise als hoch eingeschätzt ("Wollen sich in 
Männerwelt beweisen, sehr ehrgeizig"). 

Die bisherige Ausbildung der weiblichen Auszubildenden 
ist nach Angabe von Ausbildungsleitung und Modellver­
suchsträger unproblematisch verlaufen. 

Bis zum Zeitpunkt der Erhebung haben sich keine fachli­
chen, physischen oder psychischen Probleme bei den weib­
lichen Auszubildenden abgezeichnet. Für den weiteren 
Verlauf des Modellversuchs werden von der Ausbildungs­
leitung gegebenenfalls fachliche Probleme bei der Ein­
gliederung in die betriebliche Arbeits- und Berufswelt 
erwartet. Dies bezieht sich auf den Übergang vom 
"Schonraum" der Lehrwerkstatt in die Betriebsausbildung 
bei den Partnerbetrieben. 

Probleme im betrieblichen oder außerbetrieblichen sozia­
len Umfeld aufgrund der Ausbildung von weiblichen Ju­
gendlichen in frauenuntypischen Berufen waren bisher 
nicht zu erkennen. 

4.3 Vorstellungen über Änderungen/Verbesserungen des 
Modellversuchs 

Von den am Modellversuch beteiligten Institutionen/ 
Personen werden folgende Verbesserungen vorgeschlagen: 

- Verbesserung der finanziellen Förderung. 

- Verstärkte Öffentlichkeitsarbeit zum Abbau von 
Vorurteilen. 

- Ausweitung der Versuche zur Erhöhung ihres Bekannt­
heitsgrades. 
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4.4 Resümee 

Die Einrichtung von Modellversuchen zur Erschließung 
gewerblich/technischer Ausbildungsberufe für Frauen 
wird insgesamt positiv aufgenommen. 

Die Äußerungen der am Modellversuch Beteiligten sowohl 
zur Einschätzung der prinzipiellen Wirksamkeit einer 
solchen Maßnahme als auch zur betrieblichen Einsatzfä­
higkeit und zu den Berufs- und Aufstiegschancen von 
Frauen in gewerblich/technischen Berufen lassen jedoch 
erkennen, daß die langfristige Erfolgswirksamkeit der 
Maßnahme zum Teil noch skeptisch beurteilt wird. 

Diese Skepsis bezieht sich nicht auf den bisherigen 
Ausbildungsverlauf, sondern auf zukünftig erwartete 
Friktionen bei der Integration der Frauen in den be­
trieblichen Arbeitsprozeß. Sie widerspiegelt damit nicht 
die Realität des tatsächlichen Ausbildungsverlaufs, 
sondern vielmehr eher die vorherrschenden gesellschaft­
lichen Vorstellungen von der Rolle der Frau und den ihr 
zugeschriebenen Fähigkeiten und Eigenschaften. 

Andererseits deutet sich jedoch auch an, daß der Ein­
satz von weiblichen Facharbeitern - zumindest bei Man­
gel an entsprechend qualifizierten männlichen Fachkräf­
ten - zunehmend angestrebt wird. 

Der bisherige Ausbildungsverlauf zeigt für die Teil­
nehmerinnen des Modellversuchs: 

- Die weiblichen Auszubildenden haben die an sie ge­
stellten Ausbildungsanforderungen erfüllt. 

- Sie stehen in ihren Leistungen den männlichen Auszu­
bildenden nicht nach. 

- Die Eingliederung in den Ausbildungsprozeß ist rei­
bungslos verlaufen. 

- Probleme im betrieblichen und außerbetrieblichen so­
zialen Umfeld haben sich bisher nicht abgezeichnet. 
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4.2.1.1.1.2 Modellversuche auf Landesebene 

Nordrhein-Westfalen führt auf Landesebene ein Modellversuchs­

programm zur Öffnung neuer Berufswege für Mädchen durch. Die 

Modellversuche beziehen sich auf die Erschließung trauenunty­

pischer gewerblich/technischer Ausbildungsberufe. 

Das Modellversuchsprogramm hat zum Ziel, zur Uberwindung des 

geschlechtsspezifischen Ausbildungsstellen- und Arbeitsmarktes 

und damit zur Verbesserung der Berufschancen von Frauen beizu­

tragen. Durch die Modellversuche soll aufgezeigt werden, daß 

eine große Anzahl bisher fast ausschließlich von Männern be­

setzter Berufe auch für Frauen geeignet ist. In die Modellver­

suche sind gewerblich/technische Ausbildungsberufe der Berufs­

felder Metall und Elektro einbezogen. 

Die Notwendigkeit der Durchführung des Modellversuchsprogramms 

wird vom zuständigen Landesministerium folgendermaßen begründet: 

- Bedeutung als Pilotprojekt für eine Öffentlichkeitsarbeit 

zur Uberwindung traditioneller Stereotype bei verschiedenen 

Zielgruppen (Eltern, weibliche Jugendliche, Ausbilder, öffent­

liche Meinung); 

Erprobung der gruppenmäßigen Ausbildung im Rahmen einer Berufs­

grundausbildung im Vergleich zur Einzelausbildung für einen 

Personenkreis, der eine besondere Förderung in der beruflichen 

Bildung benötigt; 

- gemeinsame Verantwortlichkeit von Kammern, Arbeitsverwaltung, 

Betrieben und Land für die Förderung von weiblichen Jugendli­

chen in einer gewerblich/technischen Berufsausbildung; 

- Systematisierung von Erkenntnissen, die bei der Durchführung 

der Modellversuche gewonnen werden. 

Jeder Modellversuch wird wissenschaftliche begleitet. Die wis­

senschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, den Modellversuchs­

träger bei der Durchführung des Modellversuchs zu beraten, bei 
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gegebenenfalls auftretenden Problemen Lösungsmöglichkeiten zu 

entwickeln, den Versuchsverlauf zu beobachten und zu dokumen­

tieren, sowie die Ergebnisse des Modellversuchs im Hinblick auf 

generalisierbare Erkenntnisse aufzuarbeiten. 

Das Modellversuchsprogramm des Landes Nordrhein-Westfalen wird 

federführend vom Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales 

in Zusammenarbeit mit den Industrie- und Handelskammern, dem 

Ministerium für Wirtschaft, Mittelstand und Verkehr und der Ar­

beitsverwaltung betreut und gefördert. 

Im Herbst 1978 begannen in Nordrhein-Westfalen folgende aus Lan­

desmitteln geförderte Modellversuche zur Erschließung gewerb­

lich/technischer Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche: 

- Modellversuch Gemeinschaftslehrwerkstatt Neheim-Hüsten/ 

IHK Arnsberg; 

- Modellversuch Berufsbildungszentrum Euskirchen-Euenheim/ 

IHK Aachen; 

- Modellversuch Gewerblich-technische Ausbildungsstätten Lüden­

scheid und Gevelsberg/IHK Hagen; 

- Modellversuch Gemeinschaftslehrwerkstatt der Industrie von 

Velbert und Umgebung e.V./IHK Düsseldorf; 

- Modellversuch Arbed - F & G Köln/IHK Köln. 
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Modellversuch zur Erschließung gewerblich/ 

technischer Ausbildungsberufe für weibliche 

Jugendliche 

Modellversuchsträger: Gemeinschaftslehrwerkstatt 

Neheim-Hüsten GmbH./IHK Arnsberg 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

1.4 

1.5 

1.5.1 

Grundlage des Modellversuchs ist das Modellversuchs­
programm zur Öffnung neuer Berufswege für Mädchen des 
Ministeriums für Arbeit, Gesundheit und Soziales des 
Landes Nordrhein-Westfalen. 

Träger der Durchführung 

Initiative: Landesregierung Nordrhein-Westfalen. 

Zuständiges Landesministerium: Ministerium für Arbeit, 
Gesundheit und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen. 

Durchführung: Gemeinschaftslehrwerkstatt Neheim-Hüsten 
GmbH; Industrie- und Handelskammer für das südöstliche 
Westfalen zu Arnsberg; Betriebe der gewerblichen Wirt­
schaft. 

Wissenschaftliche Begleitung: Landesinstitut Sozialfor­
schungsstelle Dortmund. 

Träger der Finanzierung: Land Nordrhein-Westfalen und 
Betriebe. 

Art der Finanzierung 

Laufende Ausbildungskosten 

- 1. Ausbildungsjahr: Das Ministerium für Arbeit, Ge­
sundheit und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen 
trägt die.gesamten Ausbildungskosten. 

- 2. und 3. Ausbildungsjahr (beziehungsweise 4. Ausbil­
dungsjahr): Das Ministerium für Arbeit, Gesundheit 
und Soziales fördert die am Modellversuch teilnehmenden 
Betriebe mit einem monatlichen steuerfreien Zuschuß 
von DM 4oo,-/Auszubildenden und übernimmt die Kosten für 
aie überbetrieblicheri~Ausbildungsphasen. 

Die Betriebe tragen während der Betriebsausbildung 
die durch den Zuschuß nicht. gedeckten Ausbildungs­
kosten. 

Bei Verbleib der Auszubildenden.in einer überbetrieb­
lichen Ausbildungsstätte während der gesamten Aus­
bildungszeit übernimmt das Ministerium sämtliche Aus­
gaben für die Ausbildung. 
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1.6 

1.6.1 

1.6.2 

1.7 
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Investitionskosten 

Das Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales 
fördert 80 Prozent der - insbesondere für die Errich­
tung beziehungsweise Herrichtung von Sozialräumen -
erforderlichen Bau- und Investitionskosten. 

Die Betriebe tragen die restlichen 2o Prozent der er­
forderlichen Bau- und Investitionskosten, sofern diese 
nicht von einer sonstigen Institution übernommen werden. 

Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Die Förderung setzt voraus, daß die weiblichen Auszu­
bildenden entsprechend den Intentionen des Modellver­
suchsprogramms in frauenuntypischen gewerblich/techni­
schen Ausbildungsberufen ausgebildet werden. 

Die Förderung setzt ferner voraus, daß ein Ausbildungs­
vertrag nach dem Berufsbildungsgesetz abgeschlossen 
wird. 

Beginn und Dauer der Maßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: 
Laufzeit der wissenschaftlichen 
Begleitung 

15.8.1978 - 14.2.1982 

15.8.1978 - 14.8.1983 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs­
zeit und nach Abschluß der Berufsausbildung während der 
Phase der beruflichen Eingliederung der Frauen wissen­
schaftlich begleitet. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchspro­
gramms zur Erschließung gewerblich/technischer Ausbil­
dungsberufe für weibliche Jugendliche der Landesregie­
rung Nordrhein-Westfalen gefördert. 

1.9 Geltungsbereich der Maßnahme: Nordrhein-Westfalen. 

2. ·ziele der Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

Der Modellversuch hat zum Ziel, frauenuntypische ge­
werblich/technische Ausbildungsberufe für weibliche Ju­
gendliche zu erschließen. Dies soll zur Überwindung 
traditioneller Stereotype und damit zur Erweiterung der 
Arbeitsmarkt- und Berufschancen von Frauen beitragen. 

2.2 Zi~lgruppe 

2.2.1 Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 
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2.3.2 

2.3.3 

2.3.4 

2.3.5 

2.3.6 

2.4 

159 

Altersgruppe: bis 2o Jahre; es besteht jedoch keine 
formale Altersbegrenzung. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsfeld: Metall; Elektro. 

Berufsgruppe: Metallverformer(spanend); Schlosser; 
Werkzeugmacher; Elektriker. 

Ausbildungsberuf: Dreher, Betriebsschlosser, Werkzeug­
macher, Elektroanlageninstallateur (Stufenausbildung 
1. Stufe). 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den aufgeführten Ausbil­
dungsberufen. 

Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch einbezogenen Ausbildungs­
berufen handelt es sich um trauenuntypische Berufe, die 
bisher nahezu ausschließlich von Männern besetzt sind. 

So entfiel beispielsweise in der Bundesrepublik 1977 
auf jeweils l.ooo männliche Auszubildende in den Aus­
bildungsberufen Dreher, Betriebsschlosser, Werkzeug­
macher und Elektroanlageninstallateur keine oder nur 
eine weibliche Auszubildende. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

In gewerblich/technischen Tätigkeitsbereichen werden 
Frauen bisher in der Regel als ungelernte oder angelern­
te Arbeitskräfte eingesetzt. Der Modellversuch soll dazu 
beitragen, qualifizierte Berufsmöglichkeiten für Frauen 
in diesen Tätigkeitsbereichen zu erschließen und damit 
ihre Arbeitsmarkt und Berufschancen zu erweitern. Zu­
gleich soll die Förderung der Ausbildung von Frauen in 
gewerblich/technischen Berufen dazu beitragen, den be­
stehenden beziehungsweise erwarteten regionalen Fach­
arbeitermangel abzubauen. 

3. I'nhalt der Ma·anahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs wurden vom Ar­
beitsamt und der Gemeinschaftslehrwerkstätte ausge­
wählt. 
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3.2 Ausbildungsort 

Die Ausbildung der Modellversuchsteilnehmer erfolgt 
überbetrieblich und betrieblich. 

Die Grundausbildung findet in der überbetrieblichen 
Ausbildungsstätte statt. Die anschließende Betriebs­
ausbildung ist in Patenschaftsbetrieben vorgesehen. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden gemeinsam 
mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. Dies soll 
die Durchführung von Vergleichsuntersuchungen männlicher 
und weiblicher Auszubildender hinsichtlich ihres Lern-, 
Leistungs- und Sozialverhaltens während der Ausbildung 
ermöglichen. 

Während des 1. Ausbildungsjahres absolvieren die Auszu­
bildenden die Grundausbildung in der überbetrieblichen 
Ausbildungsstätte. Das 2. und 3. Ausbildungsjahr ver­
bringen die Auszubildenden in Patenschaftsbetrieben und 
durchlaufen hier die Betriebsausbildung. Die Betriebs­
ausbildung wird zur Vertiefung der Fachtheorie und 
Fachpraxis durch überbetriebliche Ausbildungsphasen 
ergänzt. 

Sofern in Neheim-Hüsten aufgrund der örtlichen Wirt­
schaftsstruktur nicht in ausreichender Anzahl Paten­
schaftsbetriebe für die Betriebsausbildung zur Verfü­
gung stehen, können die Auszubildenden die gesamte Aus­
bildungszeit in der überbetrieblichen Lehrwerkstatt 
verbringen und hier auch zum Prüfungsabschluß geführt 
werden. 

3.4 Ausbildungsdauer 

3.5 

3.6 

3.6.1 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
2 Jahre (Elektroanlageninstallateur), 3 Jahre (Dreher, 
Betriebsschlosser) oder 3 1/2 Jahre (Werkzeugmacher) . 

Anzahl der angebotenen Ausbildungsplätze: 20 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellver­
suchs sind vier Ausbilder betei~igt. 

Die Ausbilder bilden zugleich auch männliche Auszubil­
dende aus, da die Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
gemeinsam mit männlichen Auszubildenden ausgebildet 
werden. 
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Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine ~ach dem Berufsbil­
dungsgesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsver­
ordnung vorgeschriebene Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Die Ausbilder haben vor Beginn des Modellversuchs keine 
besondere fachliche Ausbildung im Hinblick auf die 
Ausbildung weiblicher Jugendlicher in trauenuntypischen 
gewerblich/technischen Berufen erhalten. 

Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung werden 
die Teilnehmerinnen des Modellversuchs zum Teil von den 
ausbildenden Betrieben übernommen beziehungsweise er­
halten durch die ausbildenden Betriebe und die Arbeits­
verwaltung Hilfe bei der Vermittlung an einen Arbeits­
platz in einem anderen Betrieb. 

Öffentlichkeitsarbeit 

Versuchsvorbereitende Öffentlichkeitsarbeit 

In der Vorbereitungsphase des Modellversuchs wurden In­
formationsmaßnahmen zur Motivierung von weiblichen Ju­
gendlichen zur Aufnahme einer Berufsausbildung in ge­
werblich/technischen Berufen durchgeführt. Dabei wurden 
von der Industrie- und Handelskammer Arnsberg insbeson­
dere Schulen über den Modellversuch informiert. 

Versuchsbegleitende Öffentlichkeitsarbeit 

Neben der vom Ministerium für Arbeit, Gesundheit und 
Soziales für das gesamte Modellversuchsprogramm durch­
geführten Öffentlichkeitsarbeit werden in Presse und 
Rundfunk weitere Informationen über den Modellversuch 
vermittelt. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

Der Modellversuch wird vom Landesinstitut Sozialfor­
schungsstelle Dortmund wissenschaftlich begleitet. 

Die wissenschaftliche Begleitung untersucht die Rahmen­
bedingungen des beruflichen Ausbildungs- und betrieb­
lichen Einsatzprozesses sowie das Lern-, Leistungs-
und Sozialverhalten der Auszubildenden während des Aus­
bildungsverlaufs im Hinblick auf generalisierbare Er­
kenntnisse. 
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Sozialpädagogische Begleitung 

Der Modellversuch wird sozialpädagogisch begleitet. Die 
sozialpädagogische Betreuung der Teilnehmerinnen des 
Modellversuchs erfolgt ebenfalls durch das Landesinsti­
tut Sozialforschungsstelle Dortmund. 

Die projektstützenden Maßnahmen der sozialpädagogischen 
Begleitung haben nach Angaben des Begleitteams im we­
sentlichen reaktiven Charakter. Das Begleitteam fun­
giert als beratender Gesprächspartner bei der Lösung 
von im Zusammenhang mit der Ausbildung entstandenen Pro­
blemen. Es werden jedoch zum Teil auch Themen für Grup­
pendiskussionen vorgegeben. Für den weiteren Verlauf 
des Modellversuchs wird die Entwicklung einer offen­
siven sozialpädagogischen Strategie erwogen. 

Das sozialpädagogische Begleitteam führt folgende pro­
jektstützenden Maßnahmen durch: 

- Regelmäßige Gruppendiskussionen mit den weiblichen 
und männlichen Auszubildenden. 

Während des ersten Ausbildungsjahres werden die Grup­
pendiskussionen einmal wöchentlich durchgeführt. Für 
den weiteren Ausbildungsverlauf sind Gruppendiskus­
sionen in dreiwöchigem Abstand vorgesehen. 

- Einzelberatungen der Auszubildenden. 

- Beratungen mit Ausbildern, Ausbildungsleitungen, Be-
triebsräten, Jugendvertretern und Berufsschullehrern 
zur Ermittlung und Lösung von gegebenenfalls im Zu­
sammenhang mit der Ausbildung entstehenden Problemen. 

Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischenberichten und 
einem Abschlußbericht aufzuarbeiten und dem für die 
Modellversuche zuständigen Landesministerium zu über­
mitteln. 

Auswertung der Maßnahme 

Teilnehmerinnen des Modellversuchs 

Anzahl der Teilnehmerinnen 

Anzahl der angebotenen Ausbildungsplätze: 2o 
Anzahl der Bewerberinnen: 23 
Anzahl der Teilnehmerinnen am 15.8.1978: 17 
Anzahl der Teilnehmerinnen Ende Februar 1979: 16 

Von den 17 weiblichen Auszubildenden zu Beginn des Mo­
dellversuchs entfielen sieben auf den Ausbildungsberuf 
Werkzeugmacher, sechs auf den Ausbildungsberuf Elektro-
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installateur, drei auf den Ausbildungsberuf Betriebs­
schlosser und eine auf den Ausbildungsberuf Dreher. 

Bis zum Zeitpunkt der Erhebung wurde ein Ausbildungs­
verhältnis vorzeitig gelöst. Als Grund für den vorzei­
tigen Abbruch wurde Krankheit genannt. 

Die Motivierung von weiblichen Jugendlichen zur Auf­
nahme einer Berufsausbildung in den aufgeführten Aus­
bildungsberufen hat sich aufgrund der relativ kurzfri­
stigen Vorbereitu~gsphase des Modellversuchs als schwie­
rig erwiesen. Trotz intensiver Öffentlichkeitsarbeit 
ist es nicht gelungen, eine ausreichende Anzahl geeig­
neter Bewerberinnen für die Ausbildung im Rahmen des 
Modellversuchs zu gewinnen und sämtliche angebotenen 
Ausbildungsplätze zu besetzen. Einige an einer gewerb­
lich/technischen Berufsausbildung interessierte Mädchen 
haben nach Angaben des Modellversuchsträgers wegen 
Widerstand im Familien- und Bekanntenkreis vor Beginn 
der Ausbildung ihre Bewerbung zurückgezogen. 

Schulische Vorbildung 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs weisen eine un­
terschiedliche schulische Vorbildung auf; unter ihnen 
befinden sich sowohl Auszubildende mit Hauptschulab­
schluß als auch mit Abitur. 

Altersgruppen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs waren bei Be­
ginn der Ausbildung 16 bis 21 Jahre alt. 

Beurteilung der Maßnahme durch die am Modellversuch 
beteiligten Institutionen/Personen 

Einschätzung des Modellversuchs im Hinblick auf die 
Verbesserung der Berufschancen von Frauen 

Die prinzipielle Wirksamkeit des Modellversuchs im Hin­
blick auf die Öffnung neuer Berufswege für Frauen in 
gewerblich/technischen Berufen wird von Modellversuchs­
träger und wissenschaftlicher Begleitung als hoch be­
ziehungsweise mittel eingeschätzt. Hierbei wird auf die 
Initiativfunktion des Modellversuchs verwiesen. 

Einschätzung der betrieblichen Einsatzfähigkeit und 
der Berufs-/Aufstiegschancen der Teilnehmerinnen des 
Modellversuchs 

Als Gründe für den Entschluß von Betrieben, weibliche 
Auszubildende in gewerblich/technischen Berufen auszu­
bilden, werden genannt: 

- Die Betriebe bilden Mädchen aus, um zu demonstrieren, 
daß Frauen auch in Facharbeiterberufen voll einsatz­
fähig sind. 
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Die finanzielle Förderung durch das Land bietet einen 
Anreiz. 

- Bestehender beziehungsweise erwarteter regionaler 
Facharbeitermangel. 

Die betriebliche Einsatzfähigkeit und die Berufschancen 
der weiblichen Auszubildenden in gewerblich/technischen 
Berufen nach erfolgreichem Abschluß der Ausbildung wer­
den vom Modellversuchsträger als hoch eingeschätzt: 
"Hoher Leistungswille gepaart mit hoher Qualifikation." 
Die wissenschaftliche Begleitung schätzt die betrieb­
liche Einsatzfähigkeit der weiblichen Auszubildenden 
mit der Begründung einer hohen Leistungsorientierung 
ebenfalls als hoch ein, sieht aber hinsichtlich ihrer 
realen Berufschancen aufgrund von Doppelbelastung und 
Familienorientierung der Frauen eher Probleme. 

Die Aufstiegschancen der Frauen werden vom Modellver­
suchsträger aufgrund hoher Leistungsorientierung und 
hoher Qualifikation ebenfalls als hoch eingeschätzt. 
Vom Begleitteam werden die Aufstiegschancen der Frauen 
nicht in gleicher Weise optimistisch eingeschätzt. 
Dies wird mit den generell geringen Aufstiegschancen 
von Frauen begründet. 

Beurteilung des bisherigen Ausbildungsverlaufs 

Die Motivation der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
wird von den beteiligten Institutionen als hoch be­
ziehungsweise sehr hoch eingeschätzt: "Sie haben sich 
gegen Widerstände durchsetzen müssen." 

Die bisherige Ausbildung ist unproblematisch verlaufen. 
Bis zum Zeitpunkt der Erhebung haben sich nach Angaben 
des Modellversuchsträgers und der wissenschaftlichen 
Begleitung keine im Zusammenhang mit der Ausbildung 
stehenden fachlichen, physischen oder psychischen Pro­
bleme bei den weiblichen Auszubildenden abgezeichnet 
und werden auch für den weiteren Verlauf des Modell­
versuchs nicht erwartet. 

Insofern zu Beginn des Modellversuchs zum Teil einige 
relativ geringfügige Schwierigkeiten aufgrund eines 
geringeren technischen Vorverständnisses beziehungsweise 
einer größeren Fremdheit gegenüber technischen Fachaus­
drücken auftraten, konnten sie nach Angaben der wissen­
schaftlichen Begleitung im Verlauf der Ausbildung ab­
gebaut werden. Die weiblichen Auszubildenden werden 
vom Begleitteam als insgesamt beständiger in ihrem 
Lern- und Leistungsverhalten als die männlichen Auszu­
bildenden bezeichnet. Die fachlichen Leistungen der 
weiblichen Auszubildenden werden-gleich gut wie die der 
männlichen Auszubildenden beurteilt. 
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Probleme im beruflichen und außerberuflichen sozialen 
Umfeld der Auszubildenden aufgrund ihrer Ausbildung 
in frauenuntypischen Berufen haben sich nach Kenntnis 
des Modellversuchsträgers und der wissenschaftlichen 
Begleitung im wesentlichen bisher nicht ergeben. 

4.3 Vorstellungen über Änderungen/Verbesserungen des Mo­
dellversuchs 

Hierzu wird vorgeschlagen: 

Fortsetzung des Modellversuchs mit einem neuen Aus­
bildungsjahrgang. 

- Überprüfung und gegebenenfalls Änderung der besonderen 
arbeitsrechtlichen Schutzbestimmungen für Frauen. 

4.4 Resümee 

Die Einrichtung von Modellversuchen zur Erschließung 
gewerblich/technischer Ausbildungsberufe für Frauen 
wird insgesamt positiv aufgenommen. 

Die Äußerungen der am Modellversuch beteiligten In­
stitutionen sowohl zur Beurteilung des Modellversuchs 
als auch zur beruflichen Einsatzfähigkeit und den Be­
rufs-/Aufstiegschancen der Frauen sind als erste Ein­
schätzung zu werten. In diesen Äußerungen deutet sich 
an, daß der Einsatz von weiblichen Facharbeitern vor­
stellbar geworden ist. Andererseits ist die ~ewinnung 
von weiblichen Jugendlichen zur Aufnahme eine·r Berufs­
ausbildung in frauenuntypischen Berufen aber noch mit 
Schwierigkeiten verbunden und stößt im sozialen Umfeld 
der Mädchen auf Widerstände. Ist jedoch von weiblichen 
Jugendlichen eine Ausbildung in frauenuntypischen Be­
rufen aufgenommen worden, dann deutet sich ein im wesent­
lichen unproblematischer Ausbildungsverlauf an. Der 
bisherige Verlauf des Modellversuchs läßt erkennen: 

- Weibliche Auszubildende in gewerblich/technischen 
Berufen weisen eine hohe Motivation auf. 

- Sie haben die an sie gestellten Ausbildungsanforde­
rungen bisher erfüllt. 

- Sie stehen in ihren fachlichen Leistungen den männ­
lichen Auszubildenden nicht nach. 

- Weibliche Auszubildende sind in ihrem Lern- und Lei­
stungsverhalten beständiger als männliche Auszubilden­
de. 

- Die Eingliederung der weiblichen Auszubildenden in den 
betrieblichen Ausbildungsprozeß ist ohne Friktionen 
verlaufen. 

- Konflikte im beruflichen und außerberuflichen sozialen 
Umfeld aufgrund der Ausbildung in frauenuntypischen Be­
rufen haben sich während des bisherigen Ausbildungsver­
laufs im wesentlichen nicht abgezeichnet. 
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4.2.1.1.1.2.2 Modellversuch zur Erschließung gewerblich/ 

technischer Ausbildungsberufe für weibliche 

Jugendliche 

Modellversuchsträger: Berufsbildungszentrum 

Euskirchen-Euenheim/IHK Aachen 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

1.4 

1.5 

1.5.1 

Grundlage des Modellversuchs ist das Modellversuchs­
programm zur Öffnung neuer Berufswege für Mädchen des 
Ministeriums für Arbeit, Gesundheit und Soziales des 
Landes Nordrhein-Westfalen. 

Träger der Durchführung 

Initiative: Landesregierung Nordrhein-Westfalen. 

Zuständiges Landesministerium:Ministerium für Arbeit, 
Gesundheit und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen. 

Durchführung: Berufsbildungszentrum Euskirchen-Euenheim; 
Industrie- und Handelskammer zu Aachen; Betriebe der 
gewerblichen Wirtschaft. 

Wissenschaftliche Begleitung: Landesinstitut Sozialfor­
schungsstelle Dortmund. 

Träger der Finanzierung: Land Nordrhein-Westfalen und 
Betriebe. 

Art der Finanzierung 

Laufende Ausbildungskosten 

- 1. Ausbildungsjahr: Das Ministerium für Arbeit, Ge­
sundheit und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen 
trägt die gesamten Ausbildungskosten. 

- 2. und 3. Ausbildungsjahr (beziehungsweise 4. Ausbil­
dungsjahr): Das Ministerium für Arbeit, Gesundheit 
und Soziales fördert die am Modellversuch teilnehmen­
den Betriebe mit einem monatlichen steuerfreien Zu­
schuß von DM 4oo,-/Auszubildenden und übernimmt die 
Kosten für die überbetrieblichen Ausbildungsphasen. 

Die Betriebe tragen während der Betriebsausbildung 
die durch den Zuschuß nicht gedeckten Ausbildungs­
kosten. 

Bei Verbleib der Auszubildenden in einer überbetrieb­
lichen Ausbildungsstätte während der gesamten Aus­
bildungszeit übernimmt das Ministerium sämtliche Aus­
gaben für die Ausbildung. 
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1.6 

1.6.1 

1.6.2 

1.7 
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Investitionskosten 

Das Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales 
fördert So Prozent der - insbesondere für die Errich­
tung beziehungsweise Herrichtung von Sozialräumen -
erforderlichen Bau- und. Investitionskosten. 

Die Betriebe tragen die restlichen 2o Prozent der er­
forderlichen Bau- und Investitionskosten, sofern diese 
nicht von einer sonstigen Institution übernommen wer­
den. 

Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Die Förderung setzt voraus, daß die weiblichen Auszu­
bildenden entsprechend den Intentionen des Modellver­
suchsprogramms in frauenuntypischen gewerblich/techni­
schen Ausbildungsberufen ausgebildet werden. 

Die Förderung setzt ferner voraus, daß ein Ausbildungs­
vertrag nach dem Berufsbildungsgesetz abgeschlossen 
wird. 

Beginn und Dauer der Maßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: 15.8.1978 - 14.2.1982 
Laufzeit der wissenschaftlichen 
Begleitung: 15.8.1978 - 14.8.1983 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs­
zeit und nach Abschluß der Berufsausbildung während der 
Phase der beruflichen Eingliederung der Frauen wissen­
schaftlich begleitet. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

1.9 

l.lo 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchspro­
gramms zur Erschließung gewerblich/technischer Ausbil­
dungsberufe für weibliche Jugendliche der Landesregie­
rung Nordrhein-Westfalen gefördert. 

Geltungsbereich der Maßnahme: Nordrhein-Westfalen. 

Zusätzliche Informationen über den Modellversuchsträger 

Das Berufsbildungszentrum Euskirchen-Euenheim ist eine 
überbetriebliche Ausbildungsstätte. Träger des Berufs­
bildungszentrums sind Industrie- und Handelskammer, 
Handwerkskammer und Kreis Euskirchen. 

2. Ziele der Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

Der Modellversuch hat zum Ziel, frauenuntypische ge­
werblich/technische Ausbildungsberufe für weibliche 
Jugendliche zu erschließen. Dies soll zur Uberwindung 



2.2 

2.2.1 

2.2.2 

2.3 

2.3.1 

2.3.2 

2.3.3 

2.3.4 

2.3.5 

2.3.6 

2.4 
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traditioneller Stereotype und damit zur Erweiterung 
der Arbeitsmarkt- und Berufschancen von Frauen bei­
tragen. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolven­
ten. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre; es besteht jedoch keine 
formale Altersbegrenzung. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsfeld: Metall. 

Berufsgruppe: Mechaniker. 

Ausbildungsberuf: Mechaniker. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter im aufgeführten Ausbildungs­
beruf. 

Innovationsmerkmale 

Bei dem in den Modellversuch einbezogenen Ausbildungs­
beruf handelt es sich um einen frauenuntypischen Beruf, 
der bisher nahezu ausschließlich von Männern besetzt 
ist. 

So entfielen beispielsweise in der Bundesrepublik 1977 
auf jeweils l.ooo männliche Auszubildende im Ausbil­
dungsberuf Mechaniker nur drei weibliche Auszubildende. 

In gewerblich/technischen Tätigkeitsbereichen werden 
Frauen bisher in der Regel als ungelernte oder ange­
lernte Arbeitskräfte eingesetzt. Der Modellversuch soll 
daher dazu beitragen, qualifizierte Berufsmöglichkeiten 
für Frauen in diesen Tätigkeitsbereichen zu erschlies­
sen. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Ein zu enges Berufsspektrum schränkt die Arbeitsmarkt­
chancen von Frauen erheblich ein. Symptom hierfür sind 
die im Vergleich zu den männlichen Jugendlichen größeren 
Schwierigkeiten der weiblichen Jugendlichen, einen Aus­
bildungsplatz zu finden sowie der hohe Anteil weibli­
cher Arbeitsloser. Von dem in den Modellversuch aufge­
nommenen Ausbildungsberuf wird erwartet, daß er zur Er­
weiterung der Arbeitsmarkt- und Berufschancen von Frauen 
beiträgt. Zugleich soll die Förderung der Ausbildung von 
Frauen in gewerblich/technischen Berufen auch dazu bei­
tragen, den bestehenden beziehungsweise erwarteten re-
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gionalen Facharbeitermangel abzubauen. 

3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs wurden von der 
Arbeitsverwaltung vermittelt. 

3.2 Ausbildungsort 

Die Ausbildung der Modellversuchsteilnehmer erfolgt über­
betrieblich und betrieblich. 

Die Grundausbildung erfolgt in der überbetrieblichen 
Ausbildungsstätte. Die anschließende Betriebsausbil­
dung ist in Patenschaftsbetrieben vorgesehen. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
findet entsprechend dem Berufsbildungsgesetz statt.· 

Während des 1. Ausbildungsjahres absolvieren die Auszu­
bildenden die Grundausbildung im Berufsbildungszentrum 
Euskirchen-Euenheim. Das 2. und 3. Ausbildungsjahr sol­
len die Auszubildenden in Patenschaftsbetrieben ver­
bringen und hier die Betriebsausbildung durchlaufen.Die 
Betriebsausbildung wird zur Vertiefung der Fachtheorie 
und Fachpraxis durch überbetriebliche Ausbildungsphasen 
ergänzt. 

Sofern in Euskirchen aufgrund der örtlichen Wirtschafts­
struktur nicht in ausreichender Anzahl Patenschaftsbe­
triebe für die Betriebsausbildung zur Verfügung stehen, 
können die Auszubildenden die gesamte Ausbildungszeit 
in der überbetrieblichen Ausbildungsstätte verbringen 
und hier auch zum Prüfungsabschluß geführt werden. 

Im Berufsbildungszentrum Euskirchen-Euenheim werden die 
weiblichen Auszubildenden nicht gemeinsam mit männli­
chen Auszubildenden ausgebildet. Die Durchführung von 
Vergleichsuntersuchungen männlicher und weiblicher Aus­
zubildender hinsichtlich ihres Lern-, Leistungs- und 
Sozialverhaltens während der Ausbildung ist in diesem 
Modellversuch daher nicht möglich. 

3.4 Ausbildungsdauer 

Die Ausbildungsdauer beträgt bei der Ausbildung zum Me­
chaniker 3 1/2 Jahre. 

3.5 Anzahl der Ausbildungsplätze: 23 
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An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
sind zwei Ausbilder beteiligt. 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbil­
dungsgesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsver­
ordnung vorgeschriebene Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Die Ausbilder haben vor Beginn des Modellversuchs keine 
besondere fachliche Ausbildung im Hinblick auf die Aus­
bildung weiblicher Auszubildender in gewerblich/techni­
schen Berufen und dadurch gegebenenfalls auftretende 
Problerne erhalten. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung erhal­
ten die Teilnehmerinnen des Modellversuchs Hilfe durch 
die ausbildenden Betriebe und die Arbeitsverwaltung bei 
der Vermittlung an einen Arbeitsplatz in einem anderen 
Betrieb. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

Neben der für das gesamte Modellversuchsprogramm vorn 
zuständigen Landesministerium durchgeführten Öffent­
lichkeitsarbeit werden weitere Informationen über den 
Modellversuch durch Presse, Rundfunk und Fernsehen ver­
mittelt. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

3.10 

Der Modellversuch wird vom Landesinstitut Sozialfor­
schungsstelle Dortmund wissenschaftlich begleitet. 

Die wissenschaftliche Begleitung untersucht die Rahmen­
bedingungen des beruflichen Ausbildungs- und betriebli­
chen Einsatzprozesses sowie das Lern-, Leistungs- und 
Sozialverhalten der Auszubildenden während des Ausbil­
dungsverlaufs im Hinblick auf generalisierbare Erkennt­
nisse. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Der Modellversuch wird sozialpädagogisch begleitet. Die 
sozialpädagogische Betreuung der Teilnehmerinnen des 
Modellversuchs erfolgt - wie auch die wissenschaftliche 
Begleitung - durch das Landesinstitut Sozialforschungs­
stelle Dortmund. 
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Die projektstützenden Maßnahmen der sozialpädagogischen 
Begleitung haben nach Angaben des Begleitteams im we­
sentlichen reaktiven Charakter. Das Begleitteam fungiert 
als beratender Gesprächspartner bei der Lösung von im 
Zusammenhang mit der Ausbildung entstandenen Problemen. 
Es werden jedoch zum Teil auch Themen für Gruppendis­
kussionen vorgegeben. Für den weiteren Verlauf des Mo­
dellversuchs wird die Entwicklung einer offensiven so­
zialpädagogischen Strategie erwogen. 

Das sozialpädagogische Begleitteam führt folgende pro­
jektstützenden Maßnahmen durch: 

- Regelmäßige Gruppendiskussionen mit den weiblichen 
und männlichen Auszubildenden. 

Während des ersten Ausbildungsjahres werden die Grup­
pendiskussionen einmal wöchentlich durchgeführt. Für 
den weiteren Ausbildungsverlauf sind Gruppendiskus­
sionen in dreiwöchigem Abstand vorgesehen. 

- Einzelberatungen der Auszubildenden. 

- Beratungen mit Ausbildern, Ausbildungsleitungen, Be-
triebsräten, Jugendvertretern und Berufsschullehrern 
zur Ermittlung und Lösung von gegebenenfalls im Zu­
sammenhang mit der Ausbildung entstandenen Problemen. 

Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischenberichten und 
einem Abschlußbericht aufzuarbeiten und dem für die 
Modellversuche zuständigen Landesministerium zu über­
mitteln. 

4. Auswertung der Maßnahme 

4.1 Teilnehmerinnen des Modellversuchs 

4.2 

4.2.1 

Anzahl der angebotenen Ausbildungsplätze: 23 
Anzahl der Bewerberinnen: 5o 
Anzahl der Teilnehmerinnen am 15.8.1978: 23 
Anzahl der Teilnehmerinnen Ende Februar 1979: 23 

Beurteilung der Maßnahme durch die am Modellversuch be­
teiligten Institutionen/Personen 

Einschätzung des Modellversuchs im Hinblick auf die Ver­
besserung der Berufschancen von Frauen 

Die prinzipielle Wirksamkeit des Modellversuchs im Hin­
blick auf die Öffnung neuer Berufswege für Frauen in 
gewerblich/technischen Berufen wird von Modellversuchs­
träger und wissenschaftlicher Begleitung als mittel bis 
sehr hoch eingeschätzt. Als Gründe hierfür werden die 
Initiativfunktion des Modellversuchs sowie die hohe 
Qualifikation der weiblichen Auszubildenden angeführt. 
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Einschätzung der betrieblichen Einsatzfähigkeit und der 
Berufs-/Aufstiegschancen der Teilnehmerinnen des Modell­
versuchs 

Als Gründe für den Entschluß von Betrieben, weibliche 
Auszubildende in gewerblich/technischen Berufen auszu­
bilden, werden genannt: 

- Anreiz durch Förderung aus Landesmitteln, 

- Regionaler Facharbeitermangel. 

Die betriebliche Einsatzfähigkeit und die Berufschancen 
der weiblichen Auszubildenden nach erfolgreichem Ab­
schluß der Ausbildung werden von den am Modellversuch 
Beteiligten als hoch beziehungsweise sehr hoch einge­
schätzt: "Wegen der qualifizierten Ausbildung und der 
hohen Motivation der Teilnehmerinnen." Die wissenschaft­
liche Begleitung schätzt die realen Berufschancen der 
Frauen aufgrund ihrer Doppelbelastung und Familienorien­
tierung jedoch nicht in gleichem Maße optimistisch ein. 

Die Aufstiegschancen der Frauen werden vom Modellver­
suchsträger aufgrund hoher Leistungsorientierung und 
hoher Qualifikation ebenfalls als hoch beziehungsweise 
sehr hoch eingeschätzt. Weiterhin wird angeführt: "Hinzu 
kommt die Tatsache, daß wegen der ungünstigen Alterspy­
ramide in den Betrieben die Aufstiegschancen für die 
ausgebildeten Mädchen groß sind." Vom Begleitteam wer­
den die Aufstiegschancen der Frauen jedoch mit der Be­
gründung ihrer generell geringen Aufstiegschancen eher 
als gering eingeschätzt: "Wie in anderen Berufen auch." 

Beurteilung des bisherigen Ausbildungsverlaufs 

Die Motivation der Teilnehmerinnen des Modellversuchs wird 
von den am Modellversuch beteiligten Institutionen als 
hoch beziehungsweise sehr hoch eingescpätzt: uDie Teil­
nehmerinnen wollen beweisen, daß es möglich und sinn-
voll ist, Mädchen in gewerblich/technischen Berufen der 
Metallindustrie auszubilden.n 

Nach Informationen der wissenschaftlichen Begleitung war 
zu Beginn der Ausbildung die Motivation der Teilnehme­
rinnen nicht in allen Fällen hoch, da einige Teilnehme­
rinnen ursprünglich einen anderen Berufswunsch hatten, 
der aufgrund der örtlichen Wirtschaftsstruktur in Eus­
kirchen nicht zu realisieren war. Erst im Verlauf der 
Ausbildung ist in diesen Fällen eine allmähliche Iden­
tifizierung mit dem Ausbildungsberuf und eine dement­
sprechend wachsende Motivation zu verzeichnen. Insofern 
derzeitig überhaupt noch Motivationsprobleme bestehen, 
sind sie nach Angaben des Begleitteams jedoch nicht auf 
die Ausbildung in einem frauenuntypischen Beruf zurück­
zuführen, sondern vielmehr auf die Befürchtung, aufgrund 
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der Wirtschaftsstruktur im Raum Euskirchen nach Ab­
schluß der Berufsausbildung gegebenenfalls keinen ent­
sprechenden Arbeitsplatz zu finden. 

Die bisherige Ausbildung der weiblichen Auszubildenden 
ist unproblematisch verlaufen. Bis zum Zeitpunkt der 
Erhebung haben sich nach Angaben des Modellversuchs­
trägers und der wissenschaftlichen Begleitung keine im 
Zusammenhang mit der Ausbildung entstandenen fachlichen, 
physischen oder psychischen Probleme abgezeichnet und 
werden auch für den weiteren Verlauf des Modellversuchs 
nicht erwartet. Einige nach Angaben des Begleitteams zu 
Beginn des Modellversuchs zum Teil aufgetretenen relativ 
geringfügigen Schwierigkeiten aufgrund eines geringeren 
technischen Vorverständnisses beziehungsweise einer 
größeren Fremdheit gegenüber technischen Fachausdrücken 
wurden im Verlauf der Ausbildung abgebaut. Die weibli­
chen Auszubildenden werden von der wissenschaftlichen 
Begleitung als insgesamt beständiger in ihrem Lern-
und Leistungsverhalten als die männlichen Auszubildenden 
bezeichnet. Zum Zeitpunkt der Erhebung standen die 
weiblichen den männlichen Auszubildenden in ihren fach­
lichen Leistungen nicht nach. 

Probleme im beruflichen und außerberuflichen sozialen 
Umfeld der Auszubildenden aufgrund der Ausbildung in 
einem frauenuntypischen Beruf haben sich nach Kenntnis 
der am Modellversuch Beteiligten bisher im wesentlichen 
nicht ergeben. · 

4.3 Vorstellungen über Änderungen/Verbesserungen des Modell­
versuchs 

Vom Modellversuchsträger werden keine Änderungen bezie­
hungsweise Verbesserungen des Modellversuchs vorge­
schlagen. 

4.4 Resümee 

Die Einrichtung des Modellversuchs wird insgesamt po­
sitiv aufgenommen. 

Die Einschätzung der Wirksamkeit des Modellversuchs im 
Hinblick auf die Öffnung neuer Berufswege für Frauen und 
die Einschätzung der betrieblichen Einsatzfähigkeit so­
wie der Berufs- und Aufstiegschancen von Frauen in ge­
werblich/technischen Berufen deuten eine allmählich 
wachsende Aufgeschlossenheit gegenüber dem Einsatz weib­
licher Facharbeiter an. 

Insofern die Berufs- und Aufstiegschancen der Frauen zum 
Teil noch skeptisch beurteilt werden, bezieht sich dies 
nicht auf deren fachliche Leistungsfähigkeit, sondern 
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vielmehr auf zusätzliche familiäre Belastungender 
Frauen. 

Der bisherige Ausbildungsverlauf der Teilnehmerinnen 
des Modellversuchs läßt erkennen: 

- Weibliche Auszubildende in gewerblich/technischen Be­
rufen weisen eine hohe Motivation auf. 

- Sie haben die an sie gestellten Ausbildungsanforderun­
gen bisher erfüllt. 

- Sie stehen in ihren fachlichen Leistungen den männ­
lichen Auszubildenden nicht nach. 

- Weibliche Auszubildende sind in ihrem Lern- und Lei­
stungsverhalten insgesamt beständiger als männliche 
Auszubildende. 

- Die Eingliederung in den Ausbildungsprozeß ist ohne 
Friktionen verlaufen. 

- Konflikte im sozialen Umfeld aufgrund der Ausbildung 
in trauenuntypischen Berufen haben sich bisher im w~­
sentlichen nicht abgezeichnet. 
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4.2.1.1.1.2.3 Modellversuch zur Erschließung gewerblich/ 

technischer Ausbildungsberufe für weibliche 

Jugendliche 

Modellversuchsträger: Gewerblich-technische 

Ausbildungsstätten Lüdenscheid und Gevelsberg/ 

!HK Hagen 

! 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

1.4 

1.5 

1.5.1 

Grundlage des Modellversuchs ist das Modellversuchs­
programm zur Öffnung neuer Berufswege für Mädchen des 
Ministeriums für Arbeit, Gesundheit und Soziales des 
Landes Nordrhein-Westfalen. 

Träger der Durchführung 

Initiative: Landesregierung Nordrhein-Westfalen. 

Zuständiges Landesministerium: Ministerium für Arbeit, 
Gesundheit und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen. 

Durchführung: Gewerblich-technische Ausbildungsstätten 
Lüdenscheid und Gevelsberg; Südwestfälische Industrie­
und Handelskammer zu Hagen; Betriebe der gewerblichen 
Wirtschaft. 

Wissenschaftliche Begleitung: Landesinstitut Sozialfor­
schungsstelle Dortmund. 

Träger der Finanzierung: Land Nordrhein-Westfalen und 
Betriebe. 

Art der Finanzierung 

Laufende Ausbildungskosten 

- 1. Ausbildungsjahr: Das Ministerium für Arbeit, Ge­
sundheit und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen 
trägt die gesamten Ausbildungskosten. 

- 2. und 3. Ausbildungsjahr (beziehungsweise 4. Ausbil­
dungsjahr): Das Ministerium für Arbeit, Gesundheit 
und Soziales fördert die am Modellversuch teilneh­
menden Betriebe mit einem monatlichen steuerfreien 
?uschuß von DM 4oo,-/Auszubildenden und übernimmt die 
Kosten für die überbetrieblichen Ausbildungsphasen. 

Die Betriebe tragen während der Betriebsausbildung 
die durch den Zuschuß nicht gedeckten Ausbildungs­
kosten. 

Bei Verbleib der Auszubildenden in einer überbetrieb­
lichen Ausbildungsstätte während der gesamten Aus­
bildungszeit übernimmt das Ministerium sämtliche Aus­
gaben für die Ausbildung. 
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Investitionskosten 

Das Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales 
fördert So Prozent der - insbesondere für die Errich­
tung beziehungsweise Herrichtung von Sozialräumen -
erforderlichen Bau- und Investitionskosten. 

Die Betriebe tragen die restlichen 2o Prozent der er­
forderlichen Bau- und Investitionskosten, sofern diese 
nicht von einer sonstigen Institution übernommen wer­
den. 

Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Die Förderung setzt voraus, daß die weiblichen Auszu­
bildenden entsprechend den Intentionen des Modellver­
suchsprogramms in frauenuntypischen gewerblich/techni­
schen Ausbildungsberufen ausgebildet werden. 

Die Förderung setzt ferner voraus, daß ein Ausbildungs­
vertrag nach dem Berufsbildungsgesetz abgeschlossen 
wird. 

Beginn und Dauer der Maßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: 
Laufzeit der wissenschaftlichen 
Begleitung: 

15.8.1978 - 14.2.1982 

15.8.1978 - 14.8.1983 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs­
zeit und nach Abschluß der Berufsausbildung während der 
Phase der beruflichen Eingliederung der Frauen wissen­
schaftlich begleitet. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchspro­
gramms zur Erschließung gewerblich/technischer Ausbil­
dungsberufe für weibliche Jugendliche der Landesregie­
rung Nordrhein-Westfalen gefördert. 

1.9 Geltungsbereich der Maßnahme: Nordrhein-Westfalen. 

2. Ziele der Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

Der Modellversuch hat zum Ziel, frauenuntypische gewerb­
lich/technische Ausbildungsberufe für weibliche Jugend­
liche zu erschließen. Dies soll zur Uberwindung tradi­
tioneller Stereotype und damit zur Erweiterung der Ar­
beitsmarkt- und Berufschancen vor~ Frauen beitragen. 
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Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre; es besteht jedoch keine 
formale Altersbegrenzung. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsfeld: Metall. 

Berufsgruppe: Metallverformer(spanend); Schlosser; 
Mechaniker; Werkzeugmacher. 

Ausbildungsberuf: Dreher, Maschinenschlosser, Fein­
mechaniker, Werkzeugmacher. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den aufgeführten Ausbil­
dungsberufen. 

Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch einbezogenen Ausbildungs­
berufen handelt es sich um trauenuntypische Berufe, die 
bisher nahezu ausschließlich von Männern besetzt sind. 

So entfiel beispielsweise in der Bundesrepublik 1977 
auf jeweils l.oo männliche Auszubildende in den Aus­
bildungsberufen Dreher, Maschinenschlosser, Feinmecha­
niker und Werkzeugmacher entweder keine beziehungsweise 
maximal eine weibliche Auszubildende. 

In gewerblich/technischen Tätigkeitsbereichen werden 
Frauen bisher in der Regel als ungelernte oder angelern­
te Arbeitskräfte eingesetzt. Der Modellversuch soll da­
her dazu beitragen, qualifizierte Berufsmöglichkeiten 
für Frauen in diesen Tätigkeitsbereichen zu erschließen. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Ein zu enges Berufsspektrum schränkt die Arbeitsmarkt­
chancen von Frauen ein. Symptom hierfür sind die grös­
seren Schwierigkeiten weiblicher Jugendlicher, einen 
Ausbildungsplatz zti finden sowie der überproportionale 
Anteil weiblicher Arbeitsloser. Von den in den Modell­
versuch aufgenommenen Ausbildungsberufen wird erwartet, 
daß sie zur Erweiterung der Arbeitsmarkt- und Berufs­
chancen von Frauen beitragen werden. Zugleich soll die 
Förderung der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen 
in gewerblich/technischen Berufen dazu beitragen, den 
bestehenden beziehungsweise erwarteten regionalen Fach­
arbeitermangel abzubauen. 
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3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs wurden vom Arbeits­
amt vermittelt. 

3.2 Ausbildungsort 
Die Ausbildung der Modellversuchsteilnehmerinnen erfolgt 
überbetrieblich und betrieblich. 

Die Grundausbildung erfolgt in der überbetrieblichen Aus­
bildungsstätte. Die anschließende betriebliche Ausbil­
dung erfolgt in Patenschaftsbetrieben. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Berufsausbildung findet entsprechend dem Berufsbil­
dungsgesetz statt. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden gemeinsam 
mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. Dies soll die 
Durchführung von Vergleichsuntersuchungen männlicher und 
weiblicher Auszubildender hinsichtlich ihres Lern-, 
Leistungs- und Sozialverhaltens während der Ausbildung 
ermöglichen. 

Während des 1. Ausbildungsjahres absolvieren die Auszu­
bildenden die Grundausbildung in der überbetrieblichen 
Ausbildungsstätte. Das 2. und 3. Ausbildungsjahr ver­
bringen die Auszubildenden in Patenschaftsbetrieben und 
durchlaufen hier die Betriebsausbildung. Die Betriebs­
ausbildung wird zur Vertiefung der Fachtheorie und Fach­
praxis durch überbetriebliche Ausbildungsphasen ergänzt. 

3.4. Ausbildungsdauer 

3.5 

3.6 

3.6.1 

3.6.2 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
3 Jahre (Dreher) beziehungsweise 3 1/2 Jahre (Maschinen­
schlosser, Feinmechaniker, Werkzeugmacher). 

Anzahl der Ausbildungsplätze: 24 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
sind zwei Ausbilder beteiligt. 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbildungs­
gesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsverord-
nung vorgeschriebene Ausbildereignung. 
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Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Die Ausbilder haben vor Beginn des Modellversuchs keine 
besondere fachliche Ausbildung im Hinblick auf die Aus­
bildung weiblicher Auszubildender in frauenuntypischen 
gewerblich/technischen Berufen erhalten. 

3.7· Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung werden 
die Teilnehmerinnen des Modellversuchs zum Teil von den 
ausbildenden Betrieben übernommen beziehungsweise er­
halten durch die ausbildenden Betriebe und die Arbeits­
verwaltung Hilfe bei der Vermittlung an einen Arbeits­
platz in einem anderen Betrieb. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

Neben der vom Ministerium für Arbeit, Gesundheit und 
Soziales für das gesamte Modellversuchsprogramm durch­
geführten Öffentlichkeitsarbeit werden weitere Informa­
tionen über den Modellversuch durch Presse und Rundfunk 
vermittelt. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

3.10 

Der Modellversuch wird vom Landesinstitut Sozialfor­
schungsstelle Dortmund wissenschaftlich begleitet. 

Die wissenschaftliche Begleitung untersucht die Rahmen­
bedingungen des beruflichen Ausbildungs- und betrieb­
lichen Einsatzprozesses sowie das Lern-, Leistungs- und 
Sozialverhalten der Auszubildenden während des Ausbil­
dungsverlaufs im Hinblick auf generalisierbare Erkennt­
nisse. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Der Modellversuch wird sozialpädagogisch begleitet.Die 
sozialpädagogische Betreuung der Teilnehmerinnen des 
Modellversuchs erfolgt - wie auch die wissenschaftliche 
Begleitung - durch das Landesinstitut Sozialforschungs­
stelle Dortmund. 

Die projektstützenden Maßnahmen der sozialpädagogischen 
Begleitung haben nach Angaben des Begleitteams im wesent­
lichen reaktiven Charakter. Das Begleitteam fungiert 
als beratender Gesprächspartner bei der Lösung von im Zu­
sammenhang mit der Ausbildung entstandenen Problemen. Es 
werden jedoch zum Teil auch Themen für Gruppendiskussio­
nen vorgegeben. Für den weiteren Verlauf des Modellver­
suchs wird die Entwicklung einer offensiven sozialpäda­
gogischen Strategie erwogen. 
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Das sozialpädagogische Begleitteam führt folgende pro­
jektstützenden Maßnahmen durch: 

- Regelmäßige Gruppendiskussionen mit den weiblichen 
und männlichen Auszubildenden. 

Während des ersten Ausbildungsjahres werden die Grup­
pendiskussionen einmal wöchentlich durchgeführt. Für 
den weiteren Ausbildungsverlauf sind Gruppendiskus­
sionen in dreiwöchigem Abstand vorgesehen. 

- Einzelberatungen der Auszubildenden. 

- Beratungen mit Ausbildern, Ausbildungsleitungen, Be-
triebsräten, Jugendvertretern und Berufsschullehrern 
zur Ermittlung und Lösung von gegebenenfalls im Zusam­
menhang mit der Ausbildung entstandenen Problemen. 

Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischenberichten und 
einem Abschlußbericht aufzuarbeiten und dem für die Mo­
dellversuche zuständigen Landesministerium zu übermitteln. 

4. Auswertung der Maßnahme 

4.1 Teilnehmerinnen des Modellversuchs 

4.2 

4.2.1 

4.2.2 

Anzahl der angebotenen Ausbildungsplätze: 24 
Anzahl der Bewerberinnen: ohne Angabe 
Anzahl der Teilnehmerinnen am 15.8.1978: 24 
Anzahl der Teilnehmerinnen Ende Februar 1979: 24 

Beurteilung der Maßnahme durch die am Modellversuch be­
teiligten Institutionen/Personen 

Einschätzung des Modellversuchs im Hinblick auf die Ver­
besserung der Berufschancen von Frauen 

Die prinzipielle Wirksamkeit des Modellversuchs im Hin­
blick auf die Öffnung neuer Berufswege für Frauen in 
gewerblich/technischen Berufen wird vom Modellversuchs­
träger als hoch eingeschätzt. Dies wird mit der Signal­
wirkung der zu erwartenden hohen Qualifikation der Teil­
nehmerinnen des Modellversuchs nach Abschluß der Be­
rufsausbildung sowie mit der Initiativfunktion des Mo­
dellversuchs begründet. 

Einschätzung der betrieblichen Einsatzfähigkeit und der 
Berufs-/Aufstiegschancen der Teilnehmerinnen des Modell­
versuchs 

Als Gründe für die Ber~itschaft der Betriebe, weibliche 
Auszubildende in gewerblich/technischen Berufen auszu­
bilden, werden angeführt: 
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- Aufgeschlossenheit der Betriebe gegenüber der Ausbil­
dung weiblicher Jugendlicher in frauenuntypischen Be­
rufen. 

- Anreiz durch die finanzielle Förderung aus Landesmit-
teln. 

- Regionaler Facharbeitermangel. 

Die betriebliche Einsatzfähigkeit und die Berufschancen 
der weiblichen Auszubildenden in gewerblich/technischen 
Berufen nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung 
werden von den am Modellversuch beteiligten Institutionen 
mit der Begründung einer qualifizierten Berufsausbildung 
und.einer hohen Leistungsorientierung der weiblichen Aus­
zubildenden als hoch eingeschätzt. Die wissenschaftliche 
Begleitung schätzt die realen Berufschancen der Frauen 
aufgrund ihrer Doppelbelastung und Familienorientierung 
jedoch nicht in gleichem Maße optimistisch ein. 

Die Aufstiegschancen der Frauen werden von Modellver­
suchsträger und wissenschaftlicher Begleitung als mittel 
beziehungsweise eher gering eingeschätzt. 

Beurteilung des bisherigen Ausbildungsverlaufs 

Die Motivation der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
wird von den beteiligten Institutionen als mittel be­
ziehungsweise hoch eingeschätzt. Als Grund für die mitt­
lere Einschätzung wird vom wissenschaftlichen Begleit­
team angeführt, daß nicht alle Auszubildenden mit der 
Ausbildung in gewerblich/technischen Berufen ihren ur­
sprünglichen Berufswunsch realisieren konnten. Im Ver­
lauf der Ausbildung ist jedoch eine allmähliche Identi­
fizierung mit dem Ausbildungsberuf und damit eine wach­
sende Motivation zu verzeichnen. Ferner wird vom Begleit­
team darauf verwiesen, daß einzelne Auszubildende be­
fürchten, aufgrund der örtlichen Wirtschaftsstruktur nach 
Abschluß der Berufsausbildung gegebenenfalls keinen ent­
sprechenden Arbeitsplatz zu finden. 

Die bisherige Ausbildung der weiblichen Auszubildenden 
ist unproblematisch verlaufen. Bis zum Zeitpunkt der Er­
hebung haben sich nach Angaben des Modellversuchsträgers 
und der wissenschaftlichen Begleitung keine im Zusammen­
hang mit der Ausbildung in frauenuntypischen Berufen 
entstandenen fachlichen, physischen oder psychischen Pro­
bleme abgezeichnet und werden auch für den weiteren Ver­
lauf des Modellversuchs nicht erwartet. Einige nach An­
gaben des Begleitteams zu Beginn des Modellversuchs zum 
Teil aufgetretenen relativ geringfügigen Schwierigkeiten 
aufgrund eines geringeren technischen Vorverständnisses 
beziehungsweise einer größeren Fremdheit gegenüber tech­
nischen Fachausdrücken wurden im Verlauf der Ausbildung 
abgebaut. Die weiblichen Auszubildenden werden vom Be-
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gleitteam als insgesamt beständiger in ihrem Lern- und 
Leistungsverhalten als männliche Auszubildende bezeich­
net. Zum Zeitpunkt der Erhebung standen die weiblichen 
Auszubildenden den männlichen Auszubildenden in ihren 
fachlichen Leistungen nicht nach. 

Konflikte im beruflichen und außerberuflichen sozialen 
Umfeld aufgrund der Ausbildung in frauenuntypischen ge­
werblich/technischen Berufen haben sich nach Kenntnis 
der am Modellversuch Beteiligten bisher nicht abgezeich­
net. 

4.3 Vorstellungen über Änderungen/Verbesserungen des Modell­
versuchs 

Vom Modellversuchsträger wurden zum Zeitpunkt der Erhe­
bung keine Änderungen beziehungsweise Verbesserungen des 
Modellversuchs vorgeschlagen. 

4.4 Resümee 

Die Einrichtung des Modellversuchs wird insgesamt positiv 
aufgenommen. 

Die Äußerungen sowohl zur Beurteilung des Modellversuchs 
als auch zur beruflichen Einsatzfähigkeit und den Berufs-/ 
Aufstiegschancen von Frauen in gewerblich/technischen Be­
rufen sind als eine erste Einschätzung zu werten; sie 
deuten darauf hin, daß der Einsatz von Frauen als Fach­
arbeiter in gewerblich/technischen Tätigkeitsbereichen 
vorstellbar geworden ist. 

Insofern die Berufs- und Aufstiegschancen der Frauen zum 
Teil noch skeptisch beurteilt werden, wird dies nicht 
mit fachlichen Argumenten, sondern vielmehr mit zusätz­
lichen familiären Belastungen der Frauen begründet. 

Der bisherige Ausbildungsverlauf der Teilnehmerinnen läßt 
erkennen: 

- Weibliche Auszubildende in gewerblich/technischen Aus­
bildungsberufen haben die an sie gestellten Ausbildungs­
anforderungen bisher erfüllt. 

- Die Eingliederung der weiblichen Auszubildenden in den 
Ausbildungsprozeß ist ohne Friktionen verlaufen. 

- Sie stehen in ihren fachlichen Leistungen den männli­
chen Auszubildenden nicht nach. 

- Sie sind in ihrem Lern- und Leistungsverhalten insge­
samt beständiger als männliche Auszubildende. 

Konflikte im sozialen Umfeld aufgrund der Ausbildung in 
frauenuntypischen Berufen zeichnen sich im wesentli­
chen bisher nicht ab. 
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4.2.1.1.1.2.4 Modellversuch zur Erschließung gewerblich/ 

technischer Ausbildungsberufe für weibliche 

Jugendliche 

Modellversuchsträger: Gemeinschaftslehrwerk-

statt der Industrie von Velbert und Umgebung e.v.; 

IHK Düsseldorf 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

1.4 

1.5 

1.5.1 

Grundlage des Modellversuchs ist das Modellversuchs­
programm zur Öffnung neuer Berufswege für Mädchen des 
Ministeriums für Arbeit, Gesundheit und Soziales des 
Landes Nordrhein-Westfalen. 

Träger der Durchführung 

Initiative: Landesregierung Nordrhein-Westfalen. 

Zuständiges Landesministerium:Ministerium für Arbeit, 
Gesundheit und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen. 

Durchführung: Gemeinschaftslehrwerkstatt der Industrie 
von Velbert und Umgebung e.V.; Industrie- und Handels­
kammer zu Düsseldorf; Betriebe der gewerblichen Wirt­
schaft. 

Wissenschaftliche Begleitung: Landesinstitut Sozialfor­
schungsstelle Dortmund. 

Träger der Finanzierung: Land Nordrhein-Westfalen und 
Betriebe. 

Art der Finanzierung 

Laufende Ausbildungskosten 

- l.Ausbildungsjahr: Das Ministerium für Arbeit, Gesund­
heit und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen trägt 
die gesamten Ausbildungskosten. 

- 2. und 3.Ausbildungsjahr (beziehungsweise 4. Ausbil­
dungsjahr): Das Ministerium für Arbeit, Gesundheit und 
Soziales fördert die am Modellversuch teilnehmenden 
Betriebe mit einem monatlichen steuerfreien Zuschuß 
von DM 4oo,-/Auszubildenden und übernimmt die Kosten 
für die überbetrieblichen Ausbildungsphasen. 

Die Betriebe tragen während der Betriebsausbildung die 
durch den Zuschuß nicht gedeckten Ausbildungskosten. 

Bei Verbleib der Auszubildenden in einer überbetrieb­
lichen Ausbildungsstätte während der gesamten Ausbil­
dungszeit übernimmt das Ministerium sämtliche Ausga­
ben für die Ausbildung. 
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Investitionskosten 

Das Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales för­
dert So Prozent der - insbesondere für die Errichtung 
beziehungsweise Herrichtung von Sozialräumen - erforder­
lichen Bau- und Investitionskosten. 

Die Betriebe tragen die restlichen 2o Prozent der er­
forderlichen Bau- und Investitionskosten, sofern diese 
nicht von einer sonstigen Institution übernommen wer­
den. 

Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Die Förderung setzt voraus, daß die weiblichen Auszubil­
denden entsprechend den Intentionen des Modellversuchs­
programms in trauenuntypischen gewerblich/technischen 
Ausbildungsberufen ausgebildet werden. 

Die Förderung setzt ferner voraus, daß ein Ausbildungs­
vertrag nach dem Berufsbildungsgesetz abgeschlossen wird. 

1. 7 Beginn und Dauer der ~iaßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: 15.8.1978 - 14.2.1982 
Laufzeit der wissenschaftlichen 
Begleitung: 15.8.1978 - 14.8.1983 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs­
zeit sowie nach Abschluß der Berufsausbildung während 
der Phase der beruflichen Eingliederung der Frauen wis­
senschaftlich begleitet. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

1.9 

2. 

2.1 

2.2 

2.2.1 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchspro­
gramms zur Erschließung gewerblich/technischer Ausbil­
dungsberufe für weibliche Jugendliche der Landesregie­
rung Nordrhein-Westfalen gefördert. 

Geltungsbereich der Maßnahme: Nordrhein-Westfalen. 

Ziele der Maßnahme 

Zielsetzung 

Der Modellversuch hat zum Ziel, trauenuntypische gewerb­
lich/technische Ausbildungsberufe für weibliche Jugend­
liche zu erschließen. Dies soll zur Überwindung tradi­
tioneller Stereotype und damit zur Erweiterung der Ar­
beitsmarkt- und Berufschancen von Frauen beitragen. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 
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Altersgruppe: bis 2o Jahre; es besteht jedoch keine 
formale Altersbegrenzung. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsfeld: Metall. 

Berufsgruppe: Schlosser; Werkzeugmacher. 

Ausbildungsberuf: Schloß- und Schlüsselmacher, Modell­
schlosser, Werkzeugmacher. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den aufgeführten Ausbildungs­
berufen. 

Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch einbezogenen Ausbildungs­
berufen handelt es sich um trauenuntypische Berufe, die 
bisher nahezu ausschließlich von Männern besetzt sind. 

So entfiel beispielsweise in der Bundesrepublik 1977 
auf jeweils l.ooo männliche Auszubildende im Ausbildungs­
beruf Werkzeugmacher lediglich eine weibliche Auszubil­
dende. In den Ausbildungsberufen Schloß- und Schlüssel­
macher sowie Modellschlosser wurden 1977 keine weibli­
chen Auszubildenden ausgebildet. 

In gewerblich/technischen Tätigkeitsbereichen werden 
Frauen bisher in der Regel als ungelernte oder angelern­
te Arbeitskräfte eingesetzt. Der Modellversuch soll da­
her dazu beitragen, qualifizierte Berufsmöglichkeiten 
für Frauen in diesen Tätigkeitsbereichen zu erschließen. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Ein zu enges Berufsspektrum schränkt die Arbeitsmarkt­
chancen der Frauen erheblich ein. Symptom hierfür sind 
die größeren Schwierigkeiten weiblicher Jugendlicher, 
einen Ausbildungsplatz zu finden sowie der überpropor­
tionale Anteil weiblicher Arbeitsloser. Von den in den 
Modellversuch aufgenommenen Ausbildungsberufen wird er­
wartet, daß sie zur Erweiterung der Arbeitsmarkt- und 
Berufschancen von Frauen beitragen werden. Zugleich soll 
die Förderung der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen 
in gewerblich/technischen Berufen auch dazu beitragen, 
den bestehenden beziehungsweise erwarteten regionalen 
Facharbeitermangel abzubauen. 



194 

3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs wurden von Ar­
beitsamt und Gemeinschaftslehrwerkstätte ausgewählt. 

3.2 Ausbildungsort 

Die Ausbildung der Modellversuchsteilnehmerinnen erfolgt 
überbetrieblich und betrieblich. 

Die Grundausbildung erfolgt in der überbetrieblichen Aus­
bildungsstätte. Die anschließende betriebliche Ausbil­
dung erfolgt in Patenschaftsbetrieben. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Berufsausbildung findet entsprechend dem Berufsbil­
dungsgesetz statt. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden gemeinsam 
mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. Dies soll die 
Durchführung von Vergleichsuntersuchungen männlicher und 
weiblicher Auszubildender hinsichtlich ihres Lern-, 
Leistungs- und Sozialverhaltens während der Ausbildung 
ermöglichen. 

Während des 1. Ausbildungsjahres absolvieren die Auszu­
bildenden die Grundausbildung in der überbetrieblichen 
Ausbildungsstätte. Das 2. und 3. Ausbildungsjahr verbrin­
gen die Auszubildenden in Patenschaftsbetrieben und 
durchlaufen hier die Betriebsausbildung. Die Betriebs­
ausbildung wird zur Vertiefung der Fachtheorie und Fach­
praxis durch überbetriebliche Ausbildungsphasen ergänzt. 

3.4 Ausbildungsdauer 

3.5 

3.6 

3.6.1 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
3 Jahre (Schloß- und Schlüsselmacher) beziehungsweise 
3 1/2 Jahre (Modellschlosser, Werkzeugmacher). 

Anzahl der angebotenen Ausbildungsplätze: 10 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
sind insgesamt sieben Ausbilder beteiligt. 

Die Ausbilder bilden zugleich auch männliche Auszubil­
dende aus, da männliche und weibliche Auszubildende 
im Rahmen des Modellversuchs gemeinsam ausgebildet wer­
den. 



3.6.2 

3.6.3 

195 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbildungs­
gesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsverordnung 
vorgeschriebene Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Die Ausbilder haben vor Beginn des Modellversuchs keine 
besondere fachliche Ausbildung im Hinblick auf die Aus­
bildung weiblicher Auszubildender in frauenuntypischen 
gewerblich/technischen Berufen erhalten. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung werden 
die Teilnehmerinnen des Modellversuchs zum Teil von den 
ausbildenden Betrieben übernommen beziehungsweise erhal­
ten durch die ausbildenden Betriebe und die Arbeitsver­
waltung Hilfe bei der Vermittlung an einen Arbeitsplatz 
in einem anderen Betrieb. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

Neben der vom Ministerium für Arbeit, Gesundheit und 
Soziales für das gesamte Modellversuchsprogramm durch­
geführten Öffentlichkeitsarbeit werden weitere Informa­
tionen über den Modellversuch durch Presse beziehungs­
weise Rundfunk vermittelt. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

3.10 

Der Modellversuch wird vom Landesinstitut Sozialfor­
schungsstelle Dortmund wissenschaftlich begleitet. 

Die wissenschaftliche Begleitung untersucht die Rahmen­
bedingungen des beruflichen Ausbildungs- und betrieb­
lichen Einsatzprozesses sowie das Lern-, Leistungs- und 
Sozialverhalten der Auszubildenden während des Ausbil­
dungsverlaufs im Hinblick auf generalisierbare Erkennt­
nisse. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Der Modellversuch wird sozialpädagogisch begleitet. Die 
sozialpädagogische Betreuung der Teilnehmerinnen des 
Modellversuchs erfolgt - wie auch die wissenschaftliche 
Begleitung - durch das Landesinstitut Sozialforschungs­
stelle Dortmund. 

Die projektstützenden Maßnahmen der sozialpädagogischen 
Begleitung haben nach Angaben des Begleitteams im we­
sentlichen reaktiven Charakter. Das Begleitteam fungiert 
als beratender Gesprächspartner bei der Lösung von im 
Zusammenhang mit der Ausbildung entstandenen Problemen. 
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Es werden jedoch zum Teil auch Themen für Gruppendis­
kussionen vorgegeben. Für den weiteren Verlauf des Mo­
dellversuchs wird die Entwicklung einer offensiven 
sozialpädagogischen Strategie erwogen. 

Das sozialpädagogische Begleitteam führt folgende pro­
jektstützenden Maßnahmen durch: 

- Regelmäßige Gruppendiskussionen mit den weiblichen 
und männlichen Auszubildenden. 

Während des ersten Ausbildungsjahres werden die Grup­
pendiskussionen einmal wöchentlich durchgeführt. Für 
den weiteren Ausbildungsverlauf sind Gruppendiskus­
sionen in dreiwöchigem Abstand vorgesehen. 

- Einzelberatungen der Auszubildenden. 

- Beratungen mit Ausbildern, Ausbildungsleitungen, Be-
triebsräten, Jugendvertretern und Berufsschullehrern 
zur Ermittlung und Lösung von gegebenenfalls im Zu­
sammenhang mit der Ausbildung entstandenen Problemen. 

Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischenberichten und 
einem Abschlußbericht aufzuarbeiten und dem für die 
Modellversuche zuständigen Landesministerium zu über­
mitteln. 

4. Auswertung der Maßnahme 

4.1 Teilnehmerinnen des Modellversuchs 

Anzahl der angebotenen Ausbildungsplätze: 
Anzahl der Bewerberinnen: 
Anzahl der Teilnehmerinnen am 15.8.1978: 
Anzahl der Teilnehmerinnen Ende Februar 1979: 

10 
ohne Angabe 

5 
5 

Von den fünf Teilnehmerinnen des Modellversuchs entfal­
len zwei auf den Ausbildungsberuf Schloß- und Schlüssel­
macher, eine auf den Ausbildungsberuf Modellschlosser 
und zwei auf den Ausbildungsberuf Werkzeugmacher. 

Die Motivierung von weiblichen Jugendlichen zur Aufnahme 
einer Berufsausbildung in den aufgeführten Ausbildungs­
berufen hat sich aufgrund der relativ kurzfristigen Vor­
bereitungsphase des Modellversuchs als schwierig er­
wiesen. Trotz intensiver Öffentlichkeitsarbeit ist es 
nicht gelungen, eine ausreichende Anzahl geeigneter Be­
werberinnen für die Ausbildung im Rahmen des Modellver­
suchs zu gewinnen und sämtliche angebotenen Ausbildungs­
plätze zu besetzen. 
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Beurteilung der Maßnahme durch die am Modellversuch 
beteiligten Institutionen/Personen 

Einschätzung des Modellversuchs im Hinblick auf die 
Verbesserung der Berufschancen von Frauen 

Die prinzipielle Wirksamkeit des Modellversuchs im 
Hinblick auf die Öffnung neuer Berufswege für Frauen 
in gewerblich/technischen Berufen wird von den am Mo­
dellversuch beteiligten Institutionen als mittel bezie­
hungsweise hoch eingeschätzt. Hierbei wird auf die Ini­
tiativfunktion des Modellversuchs verwiesen. 

Einschätzung der betrieblichen Einsatzfähigkeit und 
der Berufs-/Aufstiegschancen der Teilnehmerinnen des 
Modellversuchs 

Als Gründe für den Entschluß von Betrieben, weibliche 
Auszubildende in gewerblich/technischen Berufen auszu­
bilden, werden genannt: 

- Die finanzielle Förderung durch das Land bietet einen 
Anreiz. 

- Bestehender beziehungsweise erwarteter regionaler Fach-
arbeitermangel. 

Die betriebliche Einsatzfähigkeit und die Berufschancen 
der weiblichen Auszubildenden in gewerblich/technischen 
Berufen nach erfolgreichem Abschluß der Ausbildung wer­
den von der Ausbildungsleitung als hoch eingeschätzt. 
Als Grund hierfür wird die hohe Qualifikation der Frauen 
nach Abschluß der Ausbildung angeführt. Vom Begleitteam 
wird die betriebliche Einsatzfähigkeit der weiblichen 
Auszubildenden aufgrund einer hohen Leistungsorientierung 
ebenfalls als hoch, die realen Berufschancen der Frauen 
werden aufgrund von Doppelbelastung und Familienorientie­
rung aber eher als gering eingeschätzt. 

Dies gilt g~eichermaßen für die Einschätzung der Auf­
stiegschancen der Frauena 

Beurteilung des bisherigen Ausbildungsverlaufs 

Die Motivation der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
wird von Ausbildungsleitung und wissenschaftlicher Be­
gleitung als hoch beziehungsweise sehr hoch eingeschätzt. 

Zu Beginn des Modellversuchs war die Motivation der 
Teilnehmerinnen nicht in allen Fällen hoch, da die Mäd­
chen zum Teil ursprünglich einen anderen Berufswunsch 
hatten, der aufgrund der Wirtschaftsstruktur im Raum 
Velbert nicht zu realisieren war. Erst im Verlauf der 
Ausbildung ist in diesen Fällen eine allmählich zuneh­
mende Identifizierung mit dem Ausbildungsberuf und eine 
dementsprechend wachsende Motivation zu verzeichnen. 
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Die bisherige Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modell­
versuchs ist unproblematisch verlaufen. Bis zum Zeit­
punkt der Erhebung haben sich nach Angaben der Ausbil­
dungsleitung und der wissenschaftlichen Begleitung keine 
im Zusammenhang mit der Ausbildung entstandenen fachli­
chen, physischen oder psychischen Probleme bei den weib­
lichen Auszubildenden abgezeichnet und werden auch für 
den weiteren Verlauf des Modellversuchs nicht erwartet. 
Insofern zu Beginn des Modellversuchs einige relativ 
geringfügige Schwierigkeiten aufgrund eines geringeren 
technischen Vorverständnisses beziehungsweise einer grös­
seren Fremdheit gegenüber technischen Fachausdrücken 
auftraten, konnten diese nach Angaben des Begleitteams 
im Verlauf der Ausbildung abgebaut werden. Die weibli­
chen Auszubildenden werden vom Begleitteam als insge­
samt beständiger in ihrem Lern- und Leistungsverhalten 
als die männlichen Auszubildenden bezeichnet. Die fach­
lichen Leistungen der weiblichen Auszubildenden werden 
als gleich gut wie die der männlichen Auszubildenden 
beurteilt. Von der Ausbildungsleitung wird darauf hin­
gewiesen, daß die physische Dauer- beziehungsweise 
Höchstbelastbarkeit der weiblichen Auszubildenden je­
doch geringer ist als die der männlichen Auszubildenden. 
Die Mädchen sind eher anfällig für durch einseitige 
Belastungen entstehende Krankheiten wie beispielsweise 
Sehnenscheidenentzündungen usw. Eine entsprechende Än­
derung der Berufsbilder würde nach Auffassung des Aus­
bildungsleiters jedoch nicht nur die weiblichen Auszu­
bildenden, sondern gleichzeitig auch die männlichen 
Auszubildenden entlasten, so daß diese hinsichtlich der 
physischen Leistungsfähigkeit auch weiterhin im Vor-
teil gegenüber den weiblichen ~uszubildenden bleiben 
würden. 

Probleme im beruflichen und außerberuflichen sozialen 
Umfeld der Auszubildenden aufgrund ihrer Ausbildung in 
frauenuntypischen Berufen haben sich nach Kenntnis der 
Ausbildungsleitung und der wissenschaftlichen Begleitung 
im wesentlichen bisher nicht ergeben. Von der Ausbil­
dungsleitung werden jedoch Friktionen im betrieblichen 
sozialen Umfeld bei der späteren Eingliederung der weib­
lichen Auszubildenden in den betrieblichen Ausbildungs­
und Arbeitsprozeß nicht ausgeschlossen. 

4.3 Vorstellungen über Änderungen/Verbesserungen des Modell­
versuchs 

Hierzu wird von der Ausbildungsleitung vor allem vor­
geschlagen: 

- Längerfristige Motivationsmaßnahmen zur Gewinnung 
von weiblichen Jugendlichen zur Aufnahme einer Be­
rufsausbildung in gewerblich/technischen Berufen. 

- Exakte Information der weiblichen Jugendlichen über 
Ausbildungs- und Tätigkeitsanforderungen in gewerb­
lich/technischen Berufen. 
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- Längerfristige Vorbereitungsphasen für künftige 
Modellversuche. 

- Verstärkte versuchsvorbereitende Öffentlichkeits­
arbeit. 

4.4 Resümee 

Die Einrichtung von Modellversuchen zur Erschließung 
von gewerblich/technischen Ausbildungsberufen für Frauen 
wird insgesamt positiv aufgenommen. 

Die Äußerungen der am Modellversuch Beteiligten sowohl 
zur Beurteilung des Modellversuchs als auch zur Ein­
schätzung der beruflichen Einsatzfähigkeit und der Be­
rufs- und Aufstiegschancen von Frauen in gewerblich/ 
technischen Berufen lassen erkennen, daß der Einsatz 
von weiblichen Facharbeitern zwar vorstellbar geworden 
ist, daß die langfristige Erfolgswirksamkeit der Maß­
nahme jedoch zum Teil nicht ohne Skepsis beurteilt wird. 

Dies bezieht sich jedoch nicht auf die fachlichen Lei­
stungen der weiblichen Auszubildenden während des bis­
herigen Ausbildungsverlaufs, sondern vielmehr auf zu­
künftig erwartete Friktionen bei der Integration der 
Frauen in den betrieblichen Arbeitsprozeß. 

Der bisherige Ausbildungsverlauf läßt erkennen: 

- Die weiblichen Auszubildenden weisen eine hohe Moti­
vation auf. 

- Sie haben die an sie gestellten Ausbildungsanforde­
rungen bisher erfüllt. 

- Sie stehen in ihren fachlichen Leistungen den männ­
lichen Auszubildenden nicht nach. 

- Weibliche Auszubildende sind in ihrem Lern- und Lei­
stungsverhalten insgesamt beständiger als männliche 
Auszubildende. 

- Ihre physische Dauer- beziehungsweise Höchstbelastbar­
keit wird jedoch geringer als die der männlichen Aus­
zubildenden eingeschätzt. 

- Die Eingliederung der weiblichen Auszubildenden in 
den Ausbildungsprozeß ist im wesentlichen ohne Frik­
tionen verlaufen. 

- Konflikte im beruflichen und außerberuflichen sozialen 
Umfeld aufgrund der Ausbildung in frauenuntypischen 
Berufen waren während des bisherigen Ausbildungsver­
laufs nicht zu erkennen. 
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4.2.1.1.1.2.5 Modellversuch zur Erschließung gewerblich/ 

technischer Ausbildungsberufe für weibliche 

Jugendliche 

Modellversuchsträger: Arbed - F&G/ 

IHK Köln 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

Grundlage des Modellversuchs ist das Modellversuchs­
programm zur Öffnung neuer Berufswege für Mädchen des 
Ministeriums für Arbeit, Gesundheit und Soziales des 
Landes Nordrhein-Westfalen. 

Träger der Durchführung 

Initiative: Landesregierung Nordrhein-Westfalen. 

Zuständiges Landesministerium: Ministerium für Arbeit, 
Gesundheit und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen. 

Durchführung: Arbed-F&G, Köln; Industrie- und Handels­
kammer zu Köln. 

Wissenschaftliche Begleitung: Landesinstitut Sozialfor­
schungsstelle Dortmund. 

Träger der Finanzierung: Land Nordrhein-Westfalen und 
Betrieb. 

Art der Finanzierung 

Laufende Ausbildungskosten 

- 1. Ausbildungsjahr: Das Ministerium für Arbeit, Ge­
sundheit und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen 
trägt die gesamten Ausbildungskosten. 

- 2. und 3. Ausbildungsjahr (beziehungsweise 4. Ausbil­
dungsjahr): Das Ministerium für Arbeit, Gesundheit und 
Soziales fördert den am Modellversuch teilnehmenden 
Betrieb mit einem monatlichen steuerfreien Zuschuß von 
DM 4oo,-jAuszubildenden. 

Der Betrieb trägt die durch den Zuschuß nicht gedeck­
ten Ausbildungskosten. 

Investitionskosten 

Das Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales för­
dert So Prozent der - insbesondere für die Errichtung 
beziehungsweise Herrichtung von Sozialräumen - erfor­
derlichen Bau- und Investitionskosten. 

Der Betrieb trägt die restlichen 2o Prozent der erfor­
derlichen Bau- und Investitionskosten, sofern diese 
nicht von einer sonstigen Institution übernommen wer­
den. 
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Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Die Förderung setzt voraus, daß die weiblichen Auszu­
bildenden entsprechend den Intentionen des Modellver­
suchsprogramms in trauenuntypischen gewerblich/techni­
schen Ausbildungsberufen ausgebildet werden. 

Die Förderung setzt ferner voraus, daß ein Ausbildungs­
vertrag nach dem Berufsbildungsgesetz abgeschlossen 
wird. 

1.7 Beginn und Dauer der Maßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: 15.8.1978 - 14.2.1982 
Laufzeit der wissenschaftlichen 
Begleitung: 1.8.1978 - 14.8.1983 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs­
zeit sowie nach Abschluß der Berufsausbildung während 
der Phase der beruflichen Eingliederung der Frauen wis­
senschaftlich begleitet. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

1.9 

2. 

2.1 

2.2 

2.2.1 

2.2.2 

2.3 

2.3.1 

2.3.2 

2.3.3 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchspro­
gramms zur Erschließung gewerblich/technischer Ausbil­
dungsberufe für weibliche Jugendliche der Landesregie­
rung Nordrhein-Westfalen gefördert. 

Geltungsbereich der Maßnahme: Nordrhein-Westfalen. 

Ziele der Maßnahme 

Zielsetzung 

Der Modellversuch hat zum Ziel, trauenuntypische gewerb­
lich/technische Ausbildungsberufe für weibliche Jugend­
liche zu erschließen. Dies soll zur Überwindung tradi­
tioneller Stereotype und damit zur Erweiterung der Ar­
beitsmarkt- und Berufschancen von Frauen beitragen. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre; es besteht jedoch keine 
formale Altersbegrenzung. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsfeld: Metall. 

Berufsgruppe: Metallverformer(spanend); Schlosser. 
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Ausbildungsberuf: Dreher, Maschinenschlosser. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter im Maschinenbau. 

2.4 Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch einbezogenen Ausbildungs­
berufen handelt es sich um frauenuntypische Berufe, die 
bisher nahezu ausschließlich von Männern besetzt sind. 

So entfiel beispielsweise in der Bundesrepublik 1977 
auf jeweils l.ooo männliche Auszubildende in den Ausbil­
dungsberufen Dreher und Maschinenschlosser keine bezie­
hungsweise nur eine weibliche Auszubildende. 

In gewerblich/technischen Tätigkeitsbereichen werden 
Frauen bisher in der Regel als ungelernte oder angelern­
te Arbeitskräfte eingesetzt. Der Modellversuch soll daher 
dazu beitragen, qualifizierte Berufsmöglichkeiten für 
Frauen in diesen Tätigkeitsbereichen zu erschließen. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Ein zu enges Berufsspektrum schränkt die Arbeitsmarkt­
chancen der Frauen erheblich ein. Symptom hierfür sind 
die größeren Schwierigkeiten weiblicher Jugendlicher, 
einen Ausbildungsplatz zu finden sowie der überpropor­
tionale Anteil weiblicher Arbeitsloser. Von den in den 
Modellversuch aufgenommenen Ausbildungsberufen wird er­
wartet, daß sie zur Erweiterung der Arbeitsmarkt- und 
Berufschancen von Frauen beitragen werden. Zugleich 
soll die Förderung der Ausbildung von weiblichen Ju­
gendlichen in gewerblich/technischen Berufen auch dazu 
beitragen, den bestehenden beziehungsweise erwarteten 
regionalen Facharbeitermangel abzubauen. 

3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs wurden in Koope­
ration zwischen Arbeitsamt und Betrieb ausgewählt. 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
findet entsprechend dem Berufsbildungsgesetz statt. 
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Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden gemein­
sam mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. Dies soll 
die Durchführung von Vergleichsuntersuchungen männlicher 
und weiblicher Auszubildender hinsichtlich ihres Lern-, 
Leistungs- und Sozialverhaltens während der Ausbildung 
ermöglichen. 

3.4 Ausbildungsdauer 

3.5 

3.6 

3.6.1 

3.6.2 

3.6.3 

Die Ausbildungsdauer beträgt bei der Ausbildung zum Dre­
her 3 Jahre und bei der Ausbildung zum Maschinenschlos­
ser 3 1/2 Jahre. 

Anzahl der angebotenen Ausbildungsplätze: 20 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
sind zwei Ausbilder beteiligt. 

Die Ausbilder bilden zugleich auch männliche Auszubil­
dende aus, da weibliche und männliche Auszubildende im 
Rahmen des Modellversuchs gemeinsam ausgebildet werden. 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbildungs­
gesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsverordnung 
vorgeschriebene Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Die Ausbilder haben vor Beginn des Modellversuchs keine 
besondere fachliche Ausbildung im Hinblick auf die Aus­
bildung weiblicher Auszubildender in gewerblich/techni­
schen Berufen und dadurch gegebenenfalls auftretende 
Probleme erhalten. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Ausbildung werden die 
weiblichen Auszubildenden zum Teil vom ausbildenden Be­
trieb übernommen beziehungsweise erhalten durch den 
ausbildenden Betrieb und die Arbeitsverwaltung Hilfe 
bei der Vermittlung an einen Arbeitsplatz in einem an­
deren Betrieb. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

Neben der für das gesamte Modellversuchsprogramm vom 
Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales durchge­
führten Öffentlichkeitsarbeit werden weitere Informa­
tionen über den Modellversuch durch Presse, Rundfunk 
und Fernsehen vermittelt. 
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3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

3.10 

3.11 

Der Modellversuch wird vom Landesinstitut Sozialfor­
schungsstelle Dortmund wissenschaftlich begleitet. Die 
wissenschaftliche Begleitung untersucht die Rahmenbe­
dingungen des beruflichen Ausbildungs- und betrieblichen 
Einsatzprozesses sowie das Lern-, Leistungs- und Sozial­
verhalten der Auszubildenden während des Ausbildungs­
verlaufs im Hinblick auf generalisierbare Erkenntnisse. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Der Modellversuch wird sozialpädagogisch begleitet. Die 
sozialpädagogische Betreuung der Auszubildenden erfolgt 
- wie auch die wissenschaftliche Begleitung - durch das 
Landesinstitut Sozialforschungsstelle Dortmund. 

Die projektstützenden Maßnahmen der sozialpädagogischen 
Begleitung haben nach Angaben des Begleitteams im we­
sentlichen reaktiven Charakter. Das Begleitteam fungiert 
als beratender Gesprächspartner bei der Lösung von im 
Zusammenhang mit der Ausbildung entstandenen Problemen. 
Es werden jedoch zum Teil auch Themen für Gruppendis­
kussionen vorgegeben. Für den weiteren Verlauf des Mo­
dellversuchs wird die Entwicklung einer offensiven so­
zialpädagogischen Strategie erwogen. 

Das sozialpädagogische Begleitteam führt folgende pro­
jektstützenden Maßnahmen durch: 

- Regelmäßige Gruppendiskussionen mit den weiblichen und 
männlichen Auszubildenden. 

Während des ersten Ausbildungsjahres werden die Grup­
pendiskussionen einmal wöchentlich durchgeführt. Für 
den weiteren Ausbildungsverlauf sind Gruppendiskus­
sionen in dreiwöchigem Abstand vorgesehen. 

- Einzelberatungen der Auszubildenden. 

- Beratungen mit Ausbildern, Ausbildungsleitungen, Be-
triebsräten, Jugendvertretern und Berufsschullehrern 
zur Ermittlung und Lösung von gegebenenfalls im Zu­
sammenhang mit der Ausbildung entstandenen Problemen. 

Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischenberichten und 
einem Abschlußbericht aufzuarbeiten und dem für die Mo­
dellversuche zuständigen Landesministerium zu überstel­
len. 
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Auswertung der Maßnahme 

Teilnehmerinnen des Modellversuchs 

Anzahl der angebotenen Ausbildungsplätze: 2o 
Anzahl der Bewerberinnen: ca. 32 
Anzahl der Teilnehmerinnen am 15.8.1978: 17 
Anzahl der Teilnehmerinnen Ende Februar 1979: 14 

Insgesamt wurden bis Ende Februar 1979 drei Ausbildungs­
verhältnisse vorzeitig gelöst. Als Gründe für den vor­
zeitigen Abbruch wurden genannt: 

- Krankheit (Metallallergie) bei einer Auszubildenden. 

- Schwindendes Interesse wegen mangelnder Leistung bei 
zwei Auszubildenden. 

Von den im Rahmen des Modellversuchs angebotenen insge­
samt 2o Ausbildungsplätzen wurden trotz etwa 32 Bewer­
berinnen nur 17 Ausbildungsplätze besetzt. Dies dürfte 
darauf zurückzuführen sein, daß die Bewerberinnen dem 
ausbildenden Betrieb entweder als nicht geeignet für 
eine Ausbildung als Dreher beziehungsweise Maschinen­
schlosser erschienen oder daß sie ihre Bewerbung vor 
Beginn der Ausbildung wieder zurückgezogen haben. 

Schulische Vorbildung 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs weisen eine un­
terschiedliche Vorbildung auf;. unter ihnen befinden 
sich sowohl Hauptschulabsolventinnen als auch Abitu­
rientinnen. 

Beurteilung der Maßnahme durch die am Modellversuch 
beteiligten Institutionen/Personen 

Einschätzung des Modellversuchs im Hinblick auf die 
Verbesserung der Berufschancen von Frauen 

Die prinzipielle Wirksamkeit des Modellversuchs in Be­
zug auf die Öffnung neuer Berufswege für Frauen in ge­
werblich/technischen Berufen wird vom Modellversuchs­
träger als hoch beziehungsweise sehr hoch eingeschätzt. 
Als Gründe dafür werden die besseren Verdienstmöglich­
keiten als Facharbeiter in gewerblich/technischen Tätig­
keitsbereichen sowie die Werbewirkung beziehungsweise 
Initiativfunktion des Modellversuchs genannt. 

Einschätzung der betrieblichen Einsatzfähigkeit und der 
Berufs-/Aufstiegschancen der Teilnehmerinnen des Modell­
versuchs 

Als Gründe für den Entschluß von Betrieben, weibliche 
Jugendliche in gewerblich/technischen Berufen auszubil­
den, werden genannt: 

- Aufgeschlossenheit gegenüber neuen Berufswegen für 
Frauen, 

- Facharbeitermangel, 

- Anreiz durch finanzielle Förderung aus Landesmitteln. 
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Die betriebliche Einsatzfähigkeit und die Berufschancen 
der weiblichen Auszubildenden nach erfolgreichem Ab­
schluß der Ausbildung werden vom Modellversuchsträger 
als hoch eingeschätzt. Als Grund werden .''qualifizierte 
Ausbildung und hohe Motivation" genannt. Die wissen­
schaftliche Begleitung schätzt die betriebliche Einsatz­
fähigkeit ebenfalls hoch, die realen Berufschancen der 
Frauen aufgrund von Doppelbelastung und Familienorien­
tierung jedoch weniger optimistisch ein. 

Die Aufstiegschancen der Frauen werden vom Modellver­
suchsträger als mittel bis hoch eingeschätzt. Dies wird 
mit ihrer qualifizierten Ausbildung und dem erwarteten 
Facharbeitermangel begündet. In Betrieben oder Abtei­
lungen, in denen überwiegend Frauen beschäftigt werden, 
werden die Aufstiegschancen der weiblichen Facharbeiter 
vom Modellversuchsträger als sehr hoch eingeschätzt.Die 
wissenschaftliche Begleitung schätzt die Aufstiegschan­
cen der Frauen aufgrund der noch bestehenden traditio­
nellen Rollenvorstellungen jedoch eher als gering ein. 

Beurteilung des bisherigen Ausbildungsverlaufs 

Die Motivation der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
wird von den am Modellversuch beteiligten Institutionen 
als hoch beziehungsweise sehr hoch eingeschätzt. Als 
Gründe hierfür werden "günstige Zukunftsaussichten", 
"fehlende Alternativen" sowie "Konkurrenz zu männlichen 
Auszubildenden und der Wille zu beweisen, daß Mädchen 
sehr wohl für solche Berufe geeignet sind", angeführt. 

Die bisherige Ausbildung ist unproblematisch verlaufen. 
Bis zum Zeitpunkt der Erhebung haben sich nach Angaben 
des Modellversuchsträgers und der wissenschaftlichen Be­
gleitung keine im Zusammenhang mit der Ausbildung ent­
standenen fachlichen, physischen oder psychischen Pro­
bleme abgezeichnet und werden für den weiteren Verlauf 
des Modellversuchs auch nicht erwartet. Einige nach An­
gaben des Begleitteams zu Beginn des Modellversuchs zum 
Teil aufgetretenen relativ geringfügigen Schwierigkeiten 
aufgrund eines geringeren technischen Vorverständnisses 
beziehungsweise einer größeren Fremdheit gegenüber tech­
nischen Fachausdrücken wurden im Verlauf der Ausbildung 
abgebaut. Die weiblichen Auszubildenden werden vom Be­
gleitteam als insgesamt beständiger in ihrem Lern- und 
Leistungsverhalten als die männlichen Auszubildenden be­
zeichnet. Zum Zeitpunkt der Erhebung standen die weib­
lichen Auszubildenden den männlichen Auszubildenden in 
ihren fachlichen Leistungen nicht nach. 

Vom Modellversuchsträger werden jedoch Probleme im be­
trieblichen und außerbetrieblichen sozialen Umfeld der 
weiblichen Auszubildenden aufgeführt. Hierbei wird auf 
in Einzelfällen bestehende Differenzen im Elternhaus 
aufgrund der Ausbildung in frauenuntypischen Berufen so-
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wie auch auf Vorbehalte der männlichen Facharbeiter im 
Betrieb hingewiesen. 

4.3 Vorstellungen über Änderungen/Verbesserungen des Mo­
dellversuchs 

Vom Modellversuchsträger werden keine Veränderungen 
oder Verbesserungen des Modellversuchs vorgeschlagen. 

4.4 Resümee 

Die Einrichtung des Modellversuchs wird insgesamt po­
sitiv aufgenommen. 

Die Äußerungen zur Wirksamkeit des Modellversuchs im 
Hinblick auf die Öffnung neuer Berufswege für Frauen 
sowie die Einschätzung der betrieblichen Einsatzfähig­
keit und der Berufs- und Aufstiegschancen von Frauen 
in gewerblich/technischen Berufen deuten eine - zum Teil 
auf den Mangel an männlichen Fachkräften zurückzufüh­
rende - allmählich zunehmende Aufgeschlossenheit gegen­
über dem Einsatz weiblicher Facharbeiter an. Anderer­
seits schließt der Hinweis auf Vorbehalte der männlichen 
Facharbeiter jedoch Friktionen bei der Eingliederung 
der Frauen in den betrieblichen Arbeitsprozeß nach Ab­
schluß der Ausbildung nicht aus. Diese Äußerung deutet 
darauf hin, daß die männlichen Betriebsangehörigen weib­
liche Facharbeiter gegebenenfalls als zusätzliche Kon­
kurrenten ansehen. 

Weiterhin läßt der Hinweis auf Konflikte im Elternhaus 
aufgrund der Ausbildung in frauenuntypischen gewerblich/ 
technischen Berufen erkennen, daß gegenwärtig noch ge­
sellschaftliche Vorbehalte gegenüber einer solchen Aus­
bildung beziehungsweise Tätigkeit von Frauen bestehen. 

Der bisherige Ausbildungsverlauf der Teilnehmerinnen des 
Modellversuchs läßt erkennen: 

- Weibliche Auszubildende in gewerblich/technischen Be­
rufen weisen eine hohe Motivation auf. 

- Sie haben die an sie gestellten Ausbildungsanforde­
rungen erfüllt. 

- Sie stehen in ihren fachlichen Leistungen den männ­
lichen Auszubildenden nicht nach. 

- Weibliche Auszubildende sind in ihrem Lern- und Lei­
stungsverhalten beständiger als männliche Auszubil­
dende. 
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4.2.1.1.1.3 Zusammenfassung 

Die Beurteilung der Erfolgswirksamkeit der Modellversuche und 

des bisherigen Ausbildungsverlaufs der weiblichen Auszubildenden 

durch die an der Durchführung des Modellversuchs beteiligten 

Institutionen/Personen können zum gegenwärtigen Zeitpunkt ledig­

lich als eine erste Einschätzung gewertet werden. 

Generell wird gleichwohl sichtbar, daß bisher entstandene und 

zukünftig erwartete Probleme weniger auf den tatsächlichen Aus­

bildungsverlauf der weiblichen Auszubildenden als vielmehr eher 

auf tradierte Einstellungen und Verhaltensweisen hinsichtlich 

der sozialen Rollen der Geschlechter zurückzuführen sind. 

In der Vorbereitungsphase der Modellversuche waren bei der Mo­

tivierung von weiblichen Jugendlichen zur Aufnahme einer Berufs­

a~sbildung in frauenuntypischen gewerblich/technischen Berufen 

zum Teil erhebliche Sozialbarrieren zu überwinden. Dies gilt 

sowohl für die Mädchen selbst als auch für deren Bezugspersonen 

wie zum Beispiel Eltern, Freundeskreis usw. 

Ist jedoch eine Berufsausbildung in gewerblich/technischen Be­

rufen aufgenommen worden, dann zeichnet sich im außerberuflichen 

sozialen Umfeld der Mädchen ein allmählicher Abbau der anfäng­

lichen Vorbehalte ab; der Erfolg der Ausbildung wird abgewartet. 

Die Mädchen weisen in der Regel eine hohe Motivation auf. Auch 

bei denjenigen weiblichen Auszubildenden, die mit der Ausbildung 

in einem gewerblich/technischen Beruf nicht ihren ursprünglichen 

Berufswunsch realisieren konnten und deren Motivation daher zu 

Beginn der Ausbildung nicht in allen Fällen hoch war, ist im Ver­

lauf der Ausbildung in den meisten Fällen eine allmähliche Iden­

tifizierung mit dem Ausbildungsberuf und damit eine wachsende 

Motivation zu verzeichnen. Insofern noch Motivationsprobleme be­

stehen, sind diese nicht auf die Ausbildung in einem frauenun­

typischen Beruf selbst, sondern vielmehr eher auf die Befürch­

tung zurückzuführen, nach Abschluß der Berufsausbildung gegebe­

nenfalls keinen entsprechenden Arbeitsplatz zu finden. 
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Von den an Modellversuchen beteiligten Institutionen/Personen 

werden zum Teil Probleme im betrieblichen sozialen Umfeld auf­

grund der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in frauenunty­

pischen gewerblich/technischen Berufen angeführt. Dies wird je­

doch nicht mit fachlichen Argumenten begründet, sondern bezieht 

sich vielmehr auf Vorbehalte der männlichen Belegschaft gegen­

über dem Einsatz weiblicher Facharbeiter. Diese Vorbehalte wer­

den zudem noch in die Zukunft projiziert. Findet beispielsweise 

die Grundausbildung in einer überbetrieblichen Ausbildungsstätte 

statt, dann werden Probleme beim Übergang vom "Schonraum" Lehr­

werkstatt in die Betriebsausbildung bei den Partnerbetrieben 

nicht ausgeschlossen. Findet die Berufsausbildung dagegen im 

Betrieb oder in der betrieblichen Lehrwerkstatt statt, dann 

werden Probleme im betrieblichen sozialen Umfeld weniger wäh­

rend der Ausbildung als vielmehr erst bei der Eingliederung 

der Frauen in den betrieblichen Arbeitsprozeß nach Abschluß 

der Berufsausbildung erwartet. Dabei wird zugleich sichtbar, 

daß weibliche Facharbeiter zum Teil als zusätzliche Konkurren­

ten angesehen werden. 

Die Berufs- und Aufstiegschancen von Frauen in gewerblich/tech­

nischen Berufen werden zum Teil als gut, zum Teil jedoch auch 

als gering eingeschätzt. Letzteres wird - abgesehen vom Hin­

weis auf die zum Teil als restriktiv angesehenen Arbeitsschutz­

bestimmungen für Frauen - nicht mit fachlichen Argumenten be­

gründet, sondern spiegelt wiederum eher gesellschaftliche Vor­

behalte gegenüber dem Einsatz von Frauen in frauenuntypischen 

Tätigkeitsbereichen beziehungsweise Leitungsfunktionen wider. 

Beispielsweise wird bei der Einschätzung geringer Berufs- und 

Aufstiegschancen von Frauen auf deren Familienorientierung 

und familiäre Belastungen verwiesen. Generell wird bei der Be­

urteilung der betrieblichen Einsatzfähigkeit und der Berufs­

chancen von Frauen in gewerblich/technischen Berufen jedoch 

trotz noch bestehender Vorbehalte sichtbar, daß der Einsatz 

weiblicher Facharbeiter allmählich vorstellbar geworden ist. 
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Die bisherige Ausbildung der weiblichen Auszubildenden ist im 

wesentlichen unproblematisch verlaufen. Fachliche, physische 

oder psychische Probleme aufgrund der Ausbildung in trauenun­

typischen gewerblich/technischen Berufen haben sich bisher 

nicht ergeben. Die Eingliederung in den betrieblichen Ausbil­

dungsprozeß ist ohne Friktionen verlaufen. Die weiblichen Auszu­

bildenden haben die an sie gestellten Ausbildungsanforderungen 

bisher erfüllt. Sie stehen in ihren fachlichen Leistungen den 

männlichen Auszubildenden nicht nach. Weibliche Auszubildende 

werden von den an Modellversuchen beteiligten Institutionen/Per­

sonen in ihrem Lern- und Leistungsverhalten als insgesamt be­

ständiger als männliche Auszubildende beurteilt. Einige zu Be­

ginn der Ausbildung zum Teil aufgetretene relativ geringfügige 

Schwierigkeiten aufgrund eines geringeren technischen Vor~er­

ständriisses beziehungsweise einer größeren Fremdheit gegenüber 

technischen Fachausdrücken konnten im Verlauf der Ausbildung ab­

gebaut werden. Die weiblichen Auszubildenden bedürfen aus diesem 

Grund jedoch einer intensiveren Unterweisung durch die Ausbil­

der. Die physische Dauer- beziehungsweise Höchstbelastbarkeit 

der weiblichen Auszubildenden wird als geringer als die der 

männlichen Auszubildenden eingeschätzt. In diesem Zusammenhang 

wird mit dem Hinweis auf die Abnahme der körperlichen Arbeit 

aufgrund des technischen Fortschritts gegebenenfalls eine fle­

xiblere Gestaltung der Ausbildungsordnungen vorgeschlagen. 

Von den an der Durchführung von Modellversuchen beteiligten In­

stitutionen/Personen werden ferner folgende Maßnahmen zur Ver­

besserung derartiger Versuche vorgeschlagen: 

- Verbesserung der Berufsvorbereitung und Berufsberatung von 

Mädchen, 

- Verstärkung der Information der weiblichen Jugendlichen über 

Ausbildungs- und Tätigkeitsanforderungen in gewerblich/tech­

nischen Berufen, 
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- Intensivierung der Öffentlichkeitsarbeit zur Motivierung von 

weiblichen Jugendlichen zur Aufnahme einer Berufsausbildung in 

gewerblich/technischen Berufen, 

- Überprüfung und gegebenenfalls Anpassung der Arbeitsschutzbe­

stimmungen an die inzwischen veränderte Struktur der Arbeits­

plätze und 

- Entbürokratisierung der Beantragung und Bewilligung öffentlicher 

Förderungsmittel für die Durchführung von Modellversuchen. 
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4.2.1.1.2 Modellversuche in Vorbereitung 

Im Rahmen des vom Bundesministerium für Bildung und Wissen­

schaft geförderten Modellversuchsprogramms zur Erschließung 

gewerblich/technischer Ausbildungsberufe für weibliche Jugend­

liche ist die Durchführung weiterer Modellversuche vorge­

sehen. 

Folgende Modellversuche befinden sich in der Vorbereitungs­

phase und werden voraussichtlich zum Herbst 1979 beginnen: 

- Modellversuch Bildungswerk der Hessischen Wirtschaft e.V./ 

Betriebe der gewerblichen Wirtschaft, Frankfurt-Darmstadt; 

- Modellversuch Öffentlicher Dienst, Frankfurt; 

- Modellversuch Siemens AG, Augsburg; 

- Modellversuch Handelskammer Bremen/Betriebe der gewerblichen 

Wirtschaft und Deutsche Bundesbahn, Bremen; 

-Modellversuch Drägerwerk AG, u.a., Lübeck; 

- Modellversuch Deutsche Bundespost, Bonn; 

- Modellversuch BASF, Keiper KG, Pollux, Daimler-Benz AG, 

Berufsbildungszentrum Landau/Industrie- und Handelskammer 

Ludwigshafen; 

- Modellversuch Landkreis GöttingenfBetriebe der gewerblichen 

Wirtschaft, Göttingen; 

- Modellversuch Industrie- und Handelskammer StadeiBetriebe 

der gewerblichen Wirtschaft, Stade-Buxtehude; 

- Modellversuch AEG-Telefunken, Robert Bosch GmbH, Standard 

Elektrik Lorenz AG, Siemens AG, Berlin; 
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- Modellversuch Arbeitskreis zur Erschließung gewerblich/ 

technischer Berufe für Mädchen e.V./Betriebe der gewerbli­

chen Wirtschaft, Braunschweig; 

- Modellversuch Gewerbeverein Gerabronn/Betriebe der gewerb­

lichen Wirtschaft, Schwäbisch-Hall. 

Die Entscheidung über die Durchführung folgender Modellver­

suche 

- Siemens AG, Röchling-Burbach, ZF-Getriebe, Saarbrücken; 

- Deutsche Bundesbahn, München; 

- Innung des Kraftfahrzeughandwerks Celle-Burgdorf 

war zum Zeitpunkt der Erhebung noch offen. 
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4.2.1.1.2.1 Modellversuch zur Erschließung gewerblich/ 

technischer Ausbildungsberufe für weibliche 

Jugendliche 

Modellversuchsträger: Bildungswerk der Hessischen 

Wirtschaft e.V./Betriebe der gewerblichen 

Wirtschaft, Frankfurt-Darmstadt 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

1.3.5 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

Grundlagen des Modellversuchs sind eine Vereinbarung 
zwischen dem Bundesminister für Bildung und Wissen­
schaft und den jeweils zuständigen Landesministern nach 
Artikel 9lb des Grundgesetzes; die Förderungsgrund­
sätze für Wirtschafts-Modellversuche des Bundesmini­
steriums für Bildung und Wissenschaft vom 11. März 1976; 
das Arbeitsplatzförderungsgesetz (§ 14); die Bundes­
haushaltsordnung (§§ 23,24); sowie das Bundeshaus­
haltsgesetz (Kapitel 3lo4). 

Träger der Durchführung 

Initiative: Bundesministerium für Bildung und Wissen­
schaft; Vereinigung hessischer Arbeitsgeber- und 
Wirtschaftsverbände e.V. 

Zuständiges Landesministerium: Hessischer Minister 
für Wirtschaft und Technik. 

Durchführung: Bildungswerk der Hessischen Wirtschaft 
e.V.(mit Unterstützung der Vereinigung hessischer Ar­
beitgeber- und Wirtschaftsverbände und des Arbeitge­
berverbandes der hessischen Metallindustrie); 17 Betriebe 
der gewerblichen Wirtschaft im Raum Frankfurt-Darmstadt. 

Wissenschaftliche Begleitung: Bildungswerk der Hessi­
schen Wirtschaft e.V. 

Koordination: Bundesinstitut für Berufsbildung, Berlin. 

Träger der Finanzierung: Bund, Land und Betriebe. 

Art der Finanzierung 

Das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft för­
dert im Rahmen des Modellversuchsprogramms zur Er­
schließung gewerblich/technischer Ausbildungsberufe für 
weibliche Jugendliche 75 Prozent der durch den Modell­
versuch bedingten Mehrkosten. 

Die Betriebe tragen die Ausbildungskosten 

Die Betriebe tragen ferner die restlichen 25 Prozent 
der versuchsbedingten Mehrkosten, soweit diese nicht 
vom Land oder einer sonstigen Institution übernommen 
werden. 
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1.6 Förderung-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Für die Förderung aus Bundesmitteln gelten die Förde­
rungsgrundsätze für Wirtschafts-Modellversuche des 
Bundesministeriums für Bildung und Wissenschaft vom 
11. März 1976. 

1.7 Beginn und Dauer der Maßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: 1.9.1979 - 28. 2.1983 
Laufzeit der wissenschaftlichen 
Begleitung: 1.2.1979 - 31.12.1984 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs­
zeit und nach Abschluß der Berufsausbildung während der 
Phase der beruflichen Eingliederung der Frauen wissen­
schaftlich begleitet. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchs­
programms zur Erschließung gewerblich/technischer Aus­
bildungsberufe für weibliche Jugendliche des Bundes­
ministeriums für Bildung und Wissenschaft gefördert 
und ist mit den entsprechenden Modellversuchen abge­
stimmt. 

2. ziele der Maß'n·ahme 

2.1 Zielsetzung 

Der Modellversuch hat zum Ziel, frauenuntypische ge­
werblich/technische Ausbildungsberufe für weibliche Aus­
zubildende zu erschließen und damit aufzuzeigen, daß 
das Spektrum der für Frauen geeigneten qualifizierten 
Berufe erheblich größer ist, als sich dies bisher auf 
dem Arbeitsmarkt darstellt. 

Im Rahmen der Zielsetzung des Modellversuchsprogramms 
verfolgt der Modellversuch schwerpunktmäßig folgende 
Einzelziele: 

- Ergonomische Untersuchung der Ausbildungs- und Ar­
beitsplätze der weiblichen Auszubildenden. 

- Untersuchung der struktur- und personenbezogenen Ein­
flußfaktoren des Berufswahlprozesses. 

- Erforschung des Lern- und Leistungsverhalten der weib­
lichen Auszubildenden im Vergleich zu den männlichen 
Auszubildenden. 

- Prüfung der Relevanz von Schulzeugnis und Eingangs­
test für das Leistungsverhalten der Auszubildenden. 

- Ermittlung von Problemen im betrieblichen und außer­
betrieblichen sozialen Umfeld aufgrund der Ausbildung 
in frauenuntypischen Berufen. 
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- Erforschung möglicher Einstellungsänderungen von 
männlichen Betriebsangehörigen, Auszubildenden und 
Ausbildern gegenüber weiblichen Auszubildenden im 
Verlauf der Ausbildung. 

- Untersuchung der beruflichen Eingliederung und der 
Bewährung der Frauen bei der Ausübung der in den 
Modellversuch einbezogenen Ausbildungsberufe. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre. 

Ausbildungziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsfeld: Metall; Elektro; Chemie,Physik,Biologie. 

Berufsgruppe: Chemiearbeiter; Metallverformer(spanend); 
Schlosser, Mechaniker; Werkzeugmacher; Elektriker; 
Tischler, Modellbauer. 

Ausbildungsberuf 

Chemiefacharbeiter, Dreher, Universalfräser, Maschinen­
schlosser, Betriebsschlosser, Stahlbauschlosser, Kraft­
fahrzeugmechaniker, Feinmechaniker, Mechaniker, Werk­
zeugmacher, Elektroanlageninstallateur(Stufenausbildung 
!.Stufe), Elektrogerätemechaniker(Stufenausbildung 1. 
Stufe), Nachrichtengerätemechaniker(Stufenausbildung 1. 
Stufe), Radio- und Fernsehtechniker, Modelltischler. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den aufgeführten Ausbil­
dungsberufen. 

2.4 Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch aufgenommenen Ausbildungs­
berufen handelt es sich um trauenuntypische Berufe. 

In der Bundesrepublik entfielen 1977 auf jeweils loo 
männliche Auszubildende in diesen Ausbildungsberufen 
keine beziehungsweise maximal zwei weibliche Auszubil­
dende. 

In gewerblich/technischen Tätigkeitsbereichen werden 
Frauen bisher in der Regel als ungelernte oder ange­
lernte Arbeitskräfte eingesetzt. Der Modellversuch soll 
daher dazu beitragen, qualifizierte Berufsmöglichkeiten 
für Frauen in diesen Tätigkeitsbereichen zu erschließen. 
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2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Ein zu enges Berufsspektrum schränkt die Arbeitsmarkt­
chancen von Frauen erheblich ein. Symptom hierfür sind 
die größeren Schwierigkeiten weiblicher Jugendlicher, 
einen Ausbildungsplatz zu erhalten sowie der hohe An­
teil weiblicher Arbeitsloser. Von den in den Modell­
versuch einbezogenen Ausbildungsberufen wird erwartet, 
daß sie zur Erweiterung der Arbeitsmarkt- und Berufs­
chancen von Frauen beitragen werden. Zugleich soll die 
Förderung der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen 
in gewerblich/technischen Berufen auch dazu beitragen, 
den bestehenden beziehungsweise erwarteten Facharbeiter­
mangel abzubauen. 

3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden über die 
örtlichen Arbeitsämter vermittelt. 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden gemeinsam 
mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. Dies soll 
die Durchführung von Vergleichsuntersuchungen männli­
cher und weiblicher Auszubildender hinsichtlich ihres 
Lern-, Leistungs- und Sozialverhaltens während der Aus­
bildung ermöglichen. 

3.4 Ausbildungsdauer 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
2 Jahre (Elektroanlageninstallateur, Elektrogeräte­
mechaniker, Nachrichtengerätemechaniker}, 3 Jahre 
(Chemiefacharbeiter, Dreher, Universalfräser, Betriebs­
schlosser, Stahlbauschlosser, Kraftfahrzeugmechaniker} 
oder 3 1/2 Jahre (Maschinenschlosser, Feinmechaniker, 
Mechaniker, Werkzeugmacher, Radio- und Fernsehtechniker, 
Modelltischler}. 

3.5 Anzahl der Ausbildungsplätze 

Im Rahmen des Modellversuchs werden 1979 und 198o.je­
weils loo Ausbildungsplätze für weibliche Auszubilden­
de angeboten. 

1979 werden aufgrund der relativ kurzfristigen Vorbe­
reitungsphase des Modellversuchs voraussichtlich ca. 
6o bis 7o der angebotenen Ausbildungsplätze mit weib­
lichen Auszubildenden besetzt. 
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An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
sind ca. 17 Ausbilder beteiligt. 

Die Ausbilder bilden zugleich auch männliche Auszubil­
dende aus, da männliche und weibliche Auszubildende im 
Rahmen des Modellversuchs gemeinsam ausgebildet werden. 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbil­
dungsgesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsver­
ordnung vorgeschriebene Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Vor Beginn des Modellversuchs ist eine Vorbereitung der 
Ausbilder auf die Ausbildung von weiblichen Jugendli­
chen in frauenuntypischen Berufen sowie auf in diesem 
Zusammenhang gegebenenfalls entstehende Probleme vor­
gesehen. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung werden 
die Teilnehmerinnen des Modellversuchs von den ausbil­
denden Betrieben übernommen beziehungsweise erhalten 
durch die ausbildenden Betriebe und die Arbeitsver­
waltung Hilfe bei der Vermittlung an einen Arbeitsplatz 
in einem anderen Betrieb. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

In der Vorbereitungsphase des Modellversuchs wurden zur 
Motivierung von weiblichen Jugendlichen zur Aufnahme 
einer Berufsausbildung in gewerblich/technischen Berufen 
folgende Informationsmaßnahmen durchgeführt: 

- Herausgabe der Broschüre "Projekt: Mädchen in gewerb­
lichen Berufen" zur Information von Eltern, Lehrern, 
Betrieben und weiblichen Jugendlichen über den Mo­
dellversuch; 

- Versand von Informationsschreiben an Schulämter, 
Schulleitungen und Mitglieder des Arbeitskreises 
Schule/Wirtschaft; 

- Durchführung von Informationsveranstaltungen mit Leh­
rern, Eltern und Schülern; 

- Druck von Plakaten und Handzetteln; 

- Berichterstattung in Rundfunk, Fernsehen und Tages-
presse. 
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3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

3.10 

3.11 

Der Modellversuch wird vom Bildungswerk der Hessischen 
Wirtschaft e.V. wissenschaftlich begleitet. 

Im Rahmen der generellen Aufgaben der wissenschaftli­
chen Begleitung ist eine Konzentration der Begleitfor­
schung auf die Einzelziele des Modellversuchs vorge­
sehen. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Die sozialpädagogische Begleitung des Modellversuchs 
erfolgt im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung. 

Die sozialpädagogische Begleitung hat flankierenden, 
reaktiven Charakter. Die sozialpädagogische Betreuung 
der weiblichen Auszubildenden soll im wesentlichen 
durch die Ausbilder erfolgen. Als projektstützende Maß­
nahmen sind ausbildungsbegleitende Diskussionen und 
Beratungen mit Ausbildern, Auszubildenden und Eltern 
vorgesehen. 

Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischen- und Ab­
schlußberichten aufzuarbeiten und dem Bundesinstitut 
für Berufsbildung zur einzelversuchsübergreifenden Be­
treuung und Ergebnisauswertung zu übermitteln. 
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4.2.1.1.2.2 Modellversuch zur Erschließung gewerblich/ 

technischer Ausbildungsberufe für weibliche 

Jugendliche 

Modellversuchsträger: öffentlicher Dienst, 

Frankfurt 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

1.3.5 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

1.6 

Grundlagen des Modellversuchs sind eine Vereinbarung 
zwischen dem Bundesminister für Bildung und Wissen­
schaft und den jeweils zuständigen Landesministern nach 
Artikel 9lb des Grundgesetzes; die Förderungsgrund­
sätze für Wirtschafts-Modellversuche des Bundesministe­
riums für Bildung und Wissenschaft vom 11. März 1976; 
das Arbeitsplatzförderungsgesetz (§ 14); die Bundes­
haushaltsordnung (§§ 23,24); sowie das Bundeshaushalts­
gesetz (Kapitel 3lo4). 

Träger der Durchführung 

Initiative: Bundesministerium für Bildung und Wissen­
schaft. 

Zuständiges Landesministerium: Hessischer Minister für 
Wirtschaft und Technik. 

Durchführung: Ausbildungsbetriebe des öffentlichen 
Dienstes (Flughafen AG Frankfurt am Main; Deutsche Bun­
despost, Fernmeldezeugamt Heusenstamm und Fernmeldeamt 
Darmstadt; Ausbildungsamt der Stadt Frankfurt). 

Wissenschaftliche Begleitung: Seminar für Politik im 
Amt für Volksbildung/VHS der Stadt Frankfurt am Main. 

Koordination: Bundesinstitut für Berufsbildung, Berlin. 

Träger der Finanzierung: Bund und Stadt Frankfurt am 
Main. 

Art der Finanzierung 

Das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft för­
dert im Rahmen des Modellversuchsprogramms zur Er­
schließung gewerblich/technischer Ausbildungsberufe für 
weibliche Jugendliche 75 Prozent der durch den Modell­
versuch bedingten Mehrkosten. 

Die Kommune trägt die durch die Förderung aus Bundes­
mitteln nicht gedeckten Ausbildungskosten. 

Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Für die Förderung aus Bundesmitteln gelten die Förde­
rungsgrundsätze für Wirtschafts-Modellversuche des Bun­
desministeriums für Bildung und Wissenschaft vom 
11. März 1976. 
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1.7 Beginn und Dauer der Maßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: 1. 9.1979 - 28.2.1983 
Laufzeit der wissenschaftlichen 
Begleitung: l.lo.l978 - 31.8.1984 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs­
zeit und nach Abschluß der Berufsausbildung während der 
Phase der beruflichen Eingliederung der Frauen wissen­
schaftlich begleitet. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchs­
programms zur Erschließung gewerblich/technischer Aus­
bildungsberufe für weibliche Jugendliche des Bundesmi­
nisteriums für Bildung und Wissenschaft gefördert und 
ist mit den entsprechenden Modellversuchen abgestimmt. 

2. Ziele der Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

Der Modellversuch hat zum Ziel, frauenuntypische ge­
werblich/technische Ausbildungsberufe für weibliche 
Jugendliche zu erschließen und damit aufzuzeigen, daß 
das Spektrum der für Frauen geeigneten qualifizierten 
Berufe erheblich größer ist, als sich dies bisher auf 
dem Arbeitsmarkt darstellt. 

Im Rahmen der generellen Zielsetzung des Modellver­
suchsprogramms verfolgt der Modellversuch schwerpunkt­
mäßig folgende Einzelziele: 

- Entwicklung eines Kooperationsmodells zur Lösung 
spezieller Ausbildungsprobleme von weiblichen Auszubil­
denden in frauenuntypischen Berufen unter Einbezie­
hung von Ausbildungsstätten des Öffentlichen Dienstes, 
Institutionen der Erwachsenenbildung, allgemeinbil­
denden/berufsbildenden Schulen, Berufsberatungen der 
Arbeitsämter, Gewerkschaften, Berufsverbänden und 
Wirtschaftsverbänden. 

- Untersuchung der Einflußfaktoren des Berufswahlver­
haltens der Zielgruppe. 

- Erforschung der Kriterien der Auswahl von Bewerbern 
um einen Ausbildungsplatz unter besonderer Berück­
sichtigung der Zielgruppe. 

- Beobachtung des regionalen Ausbildungsmarktes hin­
sichtlich strategisch wichtiger Zeitpunkte für Be­
rufswahl und Bewerbung. 



2.2 

2.2.1 

2.2.2 

2.3 

2.3.1 

2.3.2 

2.3.3 

2.3.4 

2.3.5 

2.3.6 

229 

Ferner ist im Modellversuch die Durchführung folgender 
spezifischer Maßnahmen vorgesehen: 

- Entwicklung motivationsstützender beziehungsweise 
-erhaltender Maßnahmen für die Zeit zwischen Bewer-
bungszeitpunkt und Berufseintritt. 

- Erarbeitung stufenförmig aufeinander abgestimmter 
Werbe- und Informationsmaßnahmen zur Motivierung 
weiblicher Jugendlicher zur Aufnahme einer Berufs­
ausbildung in gewerblich/technischen Berufen. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsfeld: Metall; Elektro. 

Berufsgruppe: Schlosser; Mechanikeri Elektriker. 

Ausbildungsberuf: Betriebsschlosser, Kraftfahrzeugme­
chaniker, Kraftfahrzeugschlosser, Elektroanlageninstal­
lateur/Energieanlagenelektroniker (Stufenausbildung, 
1. und 2. Stufe), Kraftfahrzeugelektriker, Fernmelde­
handwerker. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den aufgeführten Berufen 
in Unternehmungen der gewerblichen Wirtschaft sowie 
Dienstleistungs- und Versorgungsbetrieben des öffent­
lichen Dienstes. 

2.4 Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch einbezogenen Ausbildungs­
berufen handelt es sich um trauenuntypische Berufe. 

In der Bundesrepublik entfielen 1977 auf jeweils loo 
männliche Auszubildende in den aufgeführten Ausbildungs­
berufen keine beziehungsweise maximal zwei weibliche 
Auszubildende. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

In gewerblich/technischen Tätigkeitsbereichen werden 
Frauen bisher in der Regel als ungelernte oder ange­
lernte Arbeitskräfte eingesetzt. Durch die Förderung 
der Ausbildung weiblicher Jugendlicher in gewerblich/ 
technischen Ausbildungsberufen sollen qualifizierte 
Berufsmöglichkeiten für Frauen in diesem Bereich er­
schlossen werden. Von den in den Modellversuch auf-
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genommenen Ausbildungsberufen wird erwartet, daß sie 
auch für Frauen geeignet sind und ihnen relativ gün­
stige Arbeitsmarkt- und Berufschancen bieten werden. 
Zugleich soll die Förderung der Ausbildung von weib­
lichen Jugendlichen in gewerblich/technischen Berufen 
auch dazu beitragen, den bestehenden beziehungsweise 
erwarteten Facharbeitermangel abzubauen. 

3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen werden durch die Berufsberatung der 
Arbeitsämter und den am Modellversuch teilnehmenden 
Ausbildungsbetrieben ausgewählt. 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden gemeinsam 
mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. Dies soll 
die Durchführung von Vergleichsuntersuchungen männli­
cher und weiblicher Auszubildender hinsichtlich ihres 
Lern-, Leistungs- und Sozialverhaltens während der Aus­
bildung ermöglichen. 

3.4 Ausbildungsdauer 

Die Ausbildung beträgt je nach Ausbildungsdauer 2 Jah­
re (Elektroanlageninstallateur) , 3 Jahre (Betriebs­
schlosser, Kraftfahrzeugmechaniker, Kraftfahrzeugelek­
triker, Fernmeldehandwerker) oder 3 1/2 Jahre (Kraft­
fahrzeugschlosser, Energieanlagenelektronikeri der 
Elektroberuf einschließlich !.Stufe). 

3.5 Anzahl der Ausbildungsplätze 

Im Rahmen des Modellversuchs werden insgesamt 3o - So 
Ausbildungsplätze für weibliche Auszubildende ange­
boten. 

Folgende Ausbildungsplätze für weibliche Auszubildende 
sind vorgesehen: 

Flughafen AG Frankfurt fünf Ausbildungsplätze (Kraft­
fahrzeugschlosser)i Deutsche Bundespost 3o Ausbildungs­
plätze (Fernmeldehandwerker); Ausbildungsamt der Stadt 
Frankfurt lo - 15 Ausbildungsplätze (Kraftfahrzeug­
mechaniker, Kraftfahrzeugelektriker, Betriebsschlosser, 
Elektroanlageninstallateur/Energieanlagenelektroniker). 
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Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
sind mindestens fünf Ausbilder beteiligt. 

Die Ausbilder bilden gleichzeitig auch männliche Auszu­
bildende aus, da männliche und weibliche Auszubildende 
im Rahmen des Modellversuchs gerneinsam ausgebildet wer­
den. 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbildungs­
gesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsverordnung 
vorgeschriebene Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Die Ausbilder werden vor Beginn des Modellversuchs in 
Seminaren (Tages- und Wochenendserninaren) auf die Aus­
bildung von weiblichen Jugendlichen in frauenuntypi­
schen gewerblich/technischen Berufen und in diesem Zu­
sammenhang gegebenenfalls auftretende Problerne vorbe­
reitet. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung werden 
die Teilnehmerinnen des Modellversuchs von den ausbil­
denden Betrieben übernommen beziehungsweise erhalten 
durch die ausbildenden Betriebe und die Arbeitsverwal­
tung Hilfe bei der Vermittlung an einen Arbeitsplatz 
in einem anderen Betrieb. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

Vor Beginn des Modellversuchs werden zur Motivierung 
von weiblichen Jugendlichen zur Aufnahme einer Berufs­
ausbildung in den aufgeführten Ausbildungsberufen In­
formationsveranstaltungen in Schulen (Elternabende und 
Schülerdiskussionen, zum Teil mit Filmvertrag) durch­
geführt. Ferner werden weitere Informationen über den 
Modellversuch durch Rundfunk, Fernsehen, Fach- und Ta­
gespresse, Plakate und Informationsschriften vermit­
telt. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

Der Modellversuch wird vorn Seminar für Politik im Amt 
für Volksbildung/VHS der Stadt Frankfurt wissenschaft­
lich begleitet. 

Im Rahmen der generellen Aufgaben der wissenschaftli­
chen Begleitung sollen schwerpunktmäßig folgende Ziel­
setzungen verfolgt werden: 
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- Erforschung der Rahmenbedingungen des Ausbildungs­
prozesses; 

- Untersuchung der Einflußfaktoren des Lern- und Lei-
stungsverhaltens der Auszubildenden. 

Während der Vorbereitungsphase des Modellversuchs wurde 
im Mai 1978 eine ausgewählte Stichprobe der potentiel­
len Zielgruppe des Modellversuchs {Soo Schülerinnen des 
Schulabgangsjahrgangs 1979) über ihre primären Berufs­
wünsche und alternativen Berufsvorstellungen befragt. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Die sozialpädagogische Begleitung des Modellversuchs 
ist mit der wissenschaftlichen Begleitung gekoppelt und 
wird ebenfalls von Seminar für Politik im Amt für Volks­
bildung/VHS der Stadt Frankfurt am Main durchgeführt. 

Als projektstützende Maßnahmen sind Gruppendiskussionen 
und Einzelberatungen mit Auszubildenden, Ausbildern, 
Betriebsräten, Berufsschullehrern und Berufsberatern 
vorgesehen. 

Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischen- und Abschluß­
berichten aufzuarbeiten und dem Bundesinstitut für Be­
rufsbildung zur einzelversuchsübergreifenden Betreuung 
und Ergebnisauswertung zu übermitteln. 

4. Auswertung der Maßnahme 

4.1 Teilnehmerinnen des Modellversuchs 

Anzahl der angebotenen Ausbildungsplätze: 3o - So 
Anzahl der Bewerberinnen Ende Februar 1979: ca. loo 

4.2 Beurteilung der Maßnahme durch die am Modellversuch 
beteiligten Institutionen/Personen 

Nach Angaben der wissenschaftlichen Begleitung haben 
sich in der Vorbereitungsphase des Modellversuchs Pro­
bleme hinsichtlich der Motivierung und Gewinnung von 
Mädchen zur Aufnahme einer Berufsausbildung in gewerb­
lich/technischen Berufen ergeben. Für die Durchführungs­
phase des Modellversuchs wird verdeckter Widerstand 
gegenüber Ausbildung und Einsatz von weiblichen Fach­
arbeitern auf den verschiedenen Ebenen der Ausbildungs­
institutionen nicht ausgeschlossen. 

Die Motivation der Bewerberinnen wird als hoch bezie­
hungsweise sehr hoch eingeschätzt. Als Gründe hierfür 
werden vom Begleitteam überdurchschnittliche Eingangs-
voraussetzungen sowie "Pionierbewußtsein" der Mädchen 
angeführt. 
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4.2.1.1.2.3 Modellversuch zur Erschließung gewerblich/ 

technischer Ausbildungsberufe für weibliche 

Jugendliche 

Modellversuchsträger: Siemens AG, Augsburg 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

1.3.5 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

1.6 

Grundlagen des Modellversuchs sind eine Vereinbarung 
zwischen dem Bundesminister für Bildung und Wissen­
schaft und den jeweils zuständigen Landesministern 
nach Artikel 9lb des Grundgesetzes; die Förderungs­
grundsätze für Wirtschafts-Modellversuche des Bundes­
ministeriums für Bildung und Wissenschaft vom 
11. März 1976; das Arbeitsplatzförderungsgesetz (§ 14); 
die Bundeshaushaltsordnung (§§ 23,24); sowie das Bun­
deshaushaltsgesetz (Kapitel 3104). 

Träger der Durchführung 

Initiative: Bundesministerium für Bildung und Wissen­
schaft; Arbeitsverwaltung(Berufsberatung). 

Zuständiges Landesministerium: Bayerisches Staats­
ministerium für Wirtschaft und Verkehr. 

Durchführung: Siemens AG, Augsburg. 

Wissenschaftliche Begleitung: Dr.Schuler, Universität 
Augsburg. 

Koordination: Bundesinstitut für Berufsbildung, Berlin. 

Träger der Finanzierung: Bund, Land und Betrieb. 

Art der Finanzierung 

Das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft und 
das Land Bayern tragen die Kosten der wissenschaft­
lichen Begleitung. 

Der Betrieb trägt neben den Ausbildungskosten auch 
die durch den Modellversuch bedingten Mehrkosten. 

Förderung-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Für die Förderung aus Bundesmitteln gelten die Förde­
rungsgrundsätze für Wirtschafts-Modellversuche des 
Bundesministeriums für Bildung und Wissenschaft vom 
11. März 1976. 

1.7 Beginn und Dauer der Maßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: 1.9.1979 - 28. 2.1983 
Laufzeit der wissenschaftlichen 
Begleitung: 1.6.1979 - 31.12.1983 
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Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs· 
zeit und nach Abschluß der Berufsausbildung während der 
Phase der beruflichen Eingliederung der Frauen wissen­
schaftlich begleitet. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchs­
programms zur Erschließung gewerblich/technischer Aus­
bildungsberufe für weibliche Jugendliche des Bundes­
ministeriums für Bildung und Wissenschaft gefördert 
und ist mit den entsprechenden Modellversuchen abge­
stimmt. 

2. Ziele der Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

2.2 

2.2.1 

2.2.2 

2.3 

2.3.1 

2.3.2 

2.3.3 

2.3.4 

Der Modellversuch hat zum Ziel, frauenuntypische ge­
werblich/technische Ausbildungsberufe für weibliche.Aus­
zubildende zu erschließen und damit aufzuzeigen, daß 
das Spektrum der für Frauen geeigneten qualifizierten 
Berufe erheblich größer ist, als sich dies bisher auf 
dem Arbeitsmarkt darstellt. 

Im Rahmen der Zielsetzung des Modellversuchsprogramms 
verfolgt der Modellversuch schwerpunktmäßig folgende 
Einzelziele: 

- Differentialdiagnostische Eignungsuntersuchung der 
weiblichen Auszubildenden; 

- Untersuchung der Selbstselektion der Ausbildungs­
bewerber; 

- Arbeitspsychologische Erforschung der Ausbildungs­
und Arbeitsplätze. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsfeld: Metall. 

Berufsgruppe: Metallverformer(spanend); Werkzeugmacher; 
Technische Sonderfachkräfte. 

Ausbildungsberuf: Dreher, Werkzeugmacher, Meß- und Re­
gelmechaniker. 



2.3.5 

2.3.6 

237 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den aufgeführten Ausbil­
dungsberufen. 

2.4 Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch aufgenommenen Ausbildungs­
berufen Dreher, Werkzeugmacher und Meß- und Regelme­
chaniker handelt es sich um trauenuntypische Berufe. 

In der Bundesrepublik entfielen 1977 auf jeweils l.ooo 
männliche Auszubildende in diesen Ausbildungsberufen 
keine beziehungsweise nur eine weibliche Auszubildende. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Durch die Förderung der Ausbildung von weiblichen Ju­
gendlichen in gewerblich/technischen Ausbildungsberufen 
sollen qualifizierte Berufsmöglichkeiten für Frauen in 
diesem Bereich erschlossen werden. Von den in den Modell­
versuch einbezogenen Ausbiidungsberufen wird erwartet, 
daß sie auch für Frauen geeignet sind und ihnen relativ 
günstige Arbeitsmarkt- und Berufschancen bieten werden. 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden von der 
Arbeitsverwaltung vermittelt beziehungsweise vom Modell­
versuchsträger ausgewählt. 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden gemeinsam 
mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. Dies soll 
die Durchführung von Vergleichsuntersuchungen männlicher 
und weiblicher Auszubildender hinsichtlich ihres Lern-, 
Leistungs- und Sozialverhaltens während der Ausbildung 
ermöglichen. 

3.4 Ausbildungsdauer 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
3 Jahre (Dreher) beziehungsweise 3 1/2 Jahre (Werkzeug­
macher, Meß- und Regelmechaniker). 
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3.5 Anzahl der Ausbildungsplätze 

3.6 

3.6.1 

3.6.2 

3.6.3 

Im Rahmen des Modellversuchs werden insgesamt 3o Aus­
bildungsplätze angeboten; davon entfallen zehn auf den 
Ausbildungsberuf Dreher; zehn auf den Ausbildungsberuf 
Werkzeugmacher und zehn auf den Ausbildungsberuf Meß­
und Regelmechaniker. 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
sind sechs Ausbilder beteiligt. 

Die Ausbilder bilden zugleich auch männliche Auszubil­
dende aus, da im Modellversuch männliche und weibliche 
Auszubildende gemeinsam ausgebildet werden. 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbildungs­
gesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsverordnung 
vorgeschriebene Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Vor Beginn des Modellversuchs ist eine Vorbereitung 
der Ausbilder auf die Ausbildung von weiblichen Jugend­
lichen in frauenuntypischen gewerblich/technischen Aus­
bildungsberufen und in diesem Zusammenhang gegebenen­
falls auftretende Probleme vorgesehen. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung werden 
die Teilnehmerinnen des Modellversuchs vom ausbildenden 
Betrieb übernommen beziehungsweise erhalten durch den 
ausbildenden Betrieb und die Arbeitsverwaltung Hilfe 
bei der Vermittlung an einen Arbeitsplatz in einem an­
deren Betrieb. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

In der Vorbereitungsphase des Modellversuchs sind ins­
besondere zur Motivierung von weiblichen Jugendlichen 
zur Aufnahme einer-·Berufsausbildung in frauenuntypi­
schen gewerblich/technischen Berufen Informationsmaß­
nahmen durch die Arbeitsverwaltung beziehungsweise über 
Presse und Rundfunk vorgesehen. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

Der Modellversuch wird wissenschaftlich begleitet. 
Im Rahmen der generellen Aufgaben der wissenschaftlichen 
Begleitung ist schwerpunktmäßig die Erforschung der im 
Zusammenhang mit den Einzelzielen des Modellversuchs 
entstehenden Probleme vorgesehen. 
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Sozialpädagogische Begleitung 

Die sozialpädagogische Begleitung des Modellversuchs 
findet im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung 
statt. 

Als projektstützende Maßnahmen sind insbesondere Grup­
pendiskussionen und Beratungen mit Auszubildenden und 
Ausbildern vorgesehen. 

Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischen- und Ab­
schlußberichten aufzuarbeiten und dem Bundesinstitut 
für Berufsbildung zur einzelversuchsübergreifenden 
Betreuung und Ergebnisauswertung zu übermitteln. 
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4.2.1.1.2.4 Modellversuch zur Erschließung gewerblich/ 

technischer Ausbildungsberufe für weibliche 

Jugendliche 

Modellversuchsträger: Handelskammer Bremen/ 

Betriebe der gewerblichen Wirtschaft und 

Deutsche Bundesbahn, Bremen 
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1. Kennzeichnüng der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

1.3.5 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

Grundlagen des Modellversuchs sind eine Vereinbarung 
zwischen dem Bundesminister für Bildung und Wissen­
schaft und den jeweils zuständigen Landesministern nach 
Artikel 9lb des Grundgesetzes; die Förderungsgrund­
sätze für Wirtschafts-Modellversuche äes Bundesministe­
riums für Bildung und Wissenschaft vom 11. März 1976; 
das Arbeitsplatzförderungsgesetz (§ 14); die Bundes­
haushaltsordnung (§§ 23,24); sowie das Bundeshaushalts­
gesetz (Kapitel 3104). 

Träger der Durchführung 

Initiative: Bundesministerium für Bildung und Wissen­
schaft; Senator für Bildung, Bremen; Handelskammer 
Bremen. 

Zuständiges Landesministerium: Senator für Bildung der 
Freien Hansestadt Bremen. 

Durchführung: Handelskammer Bremen; ca. fünf Betriebe 
der gewerblichen Wirtschaft und die Deutsche Bundes­
bahn. 

Wissenschaftliche Begleitung: Voraussichtlich Univer­
sität Bremen. 

Koordination: Bundesinstitut für Berufsbildung,Berlin. 

Träger der Finanzierung: Bund und Betriebe. 

Art der Finanzierung 

Das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft för­
dert im Rahmen des Modellversuchsprogramms zur Er­
schließung gewerblich/technischer Ausbildungsberufe 
für weibliche Jugendliche 75 Prozent der durch den Mo­
dellversuch bedingten Mehrkosten. 

Die Betriebe tragen die Ausbildungskosten. 

Die Betriebe tragen ferner die restlichen 25 Prozent 
der versuchsbedingten Mehrkosten, sofern diese nicht 
vom Land oder einer sonstigen Institution übernommen 
werden. 

1.6 Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Für die Förderung aus Bundesmitteln gelten die Förde­
rungsgrundsätze für Wirtschafts-Modellversuche des Bun­
desministeriums für Bildung und Wissenschaft vom 
11. März 1976. 
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1.7 Beginn und Dauer der Maßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: 1.9.1979 - 28.2.1983. 

Laufzeit der wissenschaftlichen Begleitung: Zum Zeit­
punkt der Erhebung noch nicht geklärt. 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs­
zeit und nach Abschluß der Berufsausbildung während der 
Phase der beruflichen Eingliederung der Frauen wissen­
schaftlich begleitet. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchs­
programms zur Erschließung gewerblich/technischer Aus­
bildungsberufe für weibliche Jugendliche des Bundesmi­
nisteriums für Bildung und Wissenschaft gefördert und 
ist mit den entsprechenden Modellversuchen abgestimmt. 

2. Ziele der Maan·ahnle 

2.1 Zielsetzung 

2.2 

2.2.1 

2.2.2 

2.3 

2.3.1 

2.3.2 

2.3.3 

2.3.4 

2.3.5 

Der Modellversuch hat zum Ziel, frauenuntypische gewerb­
lich/technische Ausbildungsberufe für weibliche Auszu­
bildende zu erschließen und damit aufzuzeigen, daß das 
Spektrum der für Frauen geeigneten qualifizierten Be­
rufe erheblich größer ist, als sich dies bisher auf dem 
Arbeitsmarkt darstellt. 

Die im Rahmen der Zielsetzung des Modellversuchsprogramms 
schwerpunktmäßig zu verfolgenden Einzelziele des Modell­
versuchs waren zum Zeitpunkt der Erhebung noch nicht aus­
formuliert. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsfeld: Metall; Elektro; Farb- und Raumgestaltung. 

Berufsgruppe: Metallverformer(spanend); Feinblechner, 
Installateure; Schlosser; Elektriker; Raumausstatter, 
Polsterer. 

Ausbildungsberuf: Dreher, Feinblechner, Maschinenschlos­
ser, Elektroanlageninstallateur(Stufenausbildung !.Stufe), 
Fahrzeugpolsterer. 

Abschlußqualifikation:Facharbeiter. 



2.3.6 

245 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den aufgeführten Ausbil­
dungsberufen. 

2.4 Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch aufgenommenen Ausbildungs­
berufen Dreher, Feinblechner, Maschinenschlosser, 
Elektroanlageninstallateur und Fahrzeugpolsterer handelt 
es sich um frauenuntypische Berufe. 

In der Bundesrepublik entfielen 1977 auf jeweils looo 
männliche Auszubildende in diesen Ausbildungsberufen 
keine beziehungsweise nur eine weibliche Auszubildende. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Durch die Förderung der Ausbildung von weiblichen Ju­
gendlichen in gewerblich/technischen Ausbildungsberufen 
sollen qualifizierte Berufsmöglichkeiten für Frauen in 
diesem Bereich erschlossen werden. Von den in den Mo­
dellversuch einbezogenen Ausbildungsberufen wird er­
wartet, daß sie auch für Frauen geeignet sind und ihnen 
relativ günstige Arbeitsmarkt- und Berufschancen bieten 
werden. Zugleich soll die Förderung der Ausbildung von 
weiblichen Jugendlichen in gewerblich/technischen Be­
rufen auch dazu beitragen, den bestehenden beziehungs­
weise erwarteten Facharbeitermangel abzubauen. 

3 . Inhalt der ·Maß·nahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden von der 
Arbeitsverwaltung vermittelt beziehungsweise von den am 
Modellversuch beteiligten Ausbildungsbetrieben ausge­
wählt. 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden gemeinsam 
mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. Dies soll 
die Durchführung von Vergleichsuntersuchungen männlicher 
und weiblicher Auszubildender hinsichtlich ihres Lern-, 
Leistungs- und Sozialverhaltens während der Ausbildung 
ermöglichen. 

3.4 Ausbildungsdauer 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
2 Jahre (Elektroanlageninstallateur), 3 Jahre (Dreher, 
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Feinblechner, Fahrzeugpolsterer) oder 3 1/2 Jahre 
(Maschinenschlosser) • 

3.5 Anzahl der Ausbildungsplätze 

3.6 

3.6.1 

3.6.2 

3.6.3 

Im Rahmen des Modellversuchs werden ca. 2o Ausbildungs­
plätze für weibliche Auszubildende angeboten. 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
sind ca.sechs Ausbilder beteiligt. 

Die Ausbilder bilden zugleich auch männliche Auszubil­
dende aus, da im Rahmen des Modellversuchs männliche 
und weibliche Auszubildende gemeinsam ausgebildet wer­
den. 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbil­
dungsgesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsver­
ordnung vorgeschriebene Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Vor Beginn des Modellversuchs ist eine Vorbereitung der 
Ausbilder auf die Ausbildung von weiblichen Jugendli­
chen in frauenuntypischen gewerblich/technischen Aus­
bildungsberufen und in diesem Zusammenhang gegebenen­
falls auftretende Probleme vorgesehen. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung werden 
die Teilnehmerinnen des Modellversuchs von den ausbil­
denden Betrieben übernommen beziehungsweise erhalten 
durch die ausbildenden Betriebe und die. Arbeitsverwaltu~g 
Hilfe bei der Vermittlung an einen Arbeitsplatz in einem 
anderen Betrieb 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

In der Vorbereitungsphase des Modellversuchs sind insbe­
sondere zur Motivierung von weiblichen Jugendlichen 
zur Aufnahme einer Berufsausbildung in frauenuntypischen 
gewerblich/technischen Berufen Informationsmaßnahmen 
durch die Arbeitsverwaltung beziehungsweise über Presse 
und Rundfunk vorgesehen. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

Der Modellversuch wird wissenschaftlich begleitet. Im 
Rahmen der generellen Aufgaben der wissenschaftlichen 
Begleitung ist schwerpunktmäßig die Erforschung der im 
Zusammenhang mit den Einzelzielen des Modellversuchs 
entstehenden Probleme vorgesehen. 
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Sozialpädagogische Begleitung 

Die sozialpädagogische Begleitung des Modellversuchs 
erfolgt im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung. 

Als projektstützende Maßnahmen sind insbesondere Grup­
pendiskussionen und Einzelberatungen mit den Auszubil­
denden und den Ausbildern vorgesehen. 

Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischen- und Ab­
schlußberichten aufzuarbeiten und dem Bundesinstitut 
für Berufsbildung zur einzelversuchsübergreifenden 
Betreuung und Ergebnisauswertung zu übermitteln. 
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Modellversuch zur Erschließung gewerblich/ 

technischer Ausbildungsberufe für weibliche 

Jugendliche 

Modellversuchsträger: Drägerwerk AG u.a., 

Lübeck 
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1. Ke·nn·z e i chn U'ng der Maß'nahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

1.3.5 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

Grundlagen des Modellversuchs sind eine Vereinbarung 
zwischen dem Bundesminister für Bildung und Wissen­
schaft und den jeweils zuständigen Landesministern 
nach Artikel 9lb des Grundgesetzes; die Förderungs­
grundsätze für Wirtschafts-Modellversuche des Bundes­
ministeriums für Bildung und Wissenschaft vom 
11. März 1976; das Arbeitsplatzförderungsgesetz (§ 14); 
die Bundeshaushaltsordnung (§§ 23,24); sowie das Bun­
deshaushaltsgesetz (Kapitel 3104). 

Träger der Durchführung 

Initiative: Bundesministerium für Bildung und Wissen­
schaft; Industrie- und Handelskammer zu Lübeck. 

Zuständiges Landesministerium: Minister für Wirtschaft 
und Verkehr des Landes Schleswig-Holstein. 

Durchführung: Drägerwerk AG, Lübeck; Orenstein und 
Koppel, Lübeck; Oberpostdirektion Hamburg. 

Wissenschaftliche Begleitung: Zum Zeitpunkt der Erhebung 
noch nicht geklärt. 

Koordination: Bundesinstitut für Berufsbildung, Berlin. 

Träger der Finanzierung: Bund und Betriebe. 

Art der Finanzierung 

Das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft för­
dert im Rahmen des Modellversuchsprogramms zur Er­
schließung gewerblich/technischer Ausbildungsberufe für 
weibliche Jugendliche 75 Prozent der durch den Modell­
versuch bedingten Mehrkosten. 

Die Betriebe tragen die Ausbildungskosten. 

Die Betriebe tragen ferner die restlichen 25 Prozent 
der versuchsbedingten Mehrkosten, sofern diese nicht 
vom Land oder einer sonstigen Institution übernommen 
werden. 

1.6 Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Für die Förderung aus Bundesmitteln gelten die Förde­
rungsgrundsätze für Wirtschafts-Modellversuche des 
Bundesministeriums für Bildung und Wissenschaft vom 
11. März 1976. 
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1.7 Beginn und Dauer der Maßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: 1.9.1979 - 28.2.1983. 
Laufzeit der wissenschaftlichen Begleitung: Voraus­
sichtlich 1.8.1979 - 31.12.1984. 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbil­
dungszeit und nach Abschluß der Berufsausbildung wäh­
rend der Phase der beruflichen Eingliederung der Frauen 
wissenschaftlich begleitet. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchs­
programms zur Erschließung gewerblich/technischer Aus­
bildungsberufe für weibliche Jugendliche des Bundes­
ministeriums für Bildung und Wissenschaft gefördert 
und ist mit den entsprechenden Modellversuchen abge­
stimmt. 

2 . z i'ele· der Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

2.2 

2.2.1 

2.2.2 

2.3 

2.3.1 

2.3.2 

2.3.3 

2.3.4 

Der Modellversuch hat zum Ziel, frauenuntypische ge­
werblich/technische Ausbildungsberufe für weibliche Ju­
gendliche zu erschließen und damit aufzuzeigen, daß das 
Spektrum der für Frauen geeigneten qualifizierten Be­
rufe erheblich größer ist, als sich dies bisher auf 
dem Arbeitsmarkt darstellt. 

Die im Rahmen der generellen Zielsetzung des Modellver­
suchsprogramms zu verfolgenden Einzelziele des Modell­
versuchs waren zum Zeitpunkt der Erhebung noch nicht 
ausformuliert. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsfeld: Metall; Elektro. 

Berufsgruppe: Metallverfor.mer(spanend); Schlosser; 
Mechaniker; Werkzeugmacher; Elektriker. 

Ausbildungsberuf 

Dreher, Maschinenschlosser, Feinmechaniker, Werkzeug­
macher, Fernmeldehandwerker, Nachrichtengerätemecha­
niker(Stufenausbildung l.Stufe) mit der Möglichkeit 
einer Anschlußausbildung zum Feingeräteelektroniker. 
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Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den aufgeführten Ausbil­
dungsberufen. 

2.4 Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch aufgenommenen Ausbildungs­
berufen handelt es sich um frauenuntypische Berufe. 

In der Bundesrepublik entfielen 1977 auf jeweils loo 
männliche Auszubildende in den aufgeführten Ausbildungs­
berufen keine beziehungsweise maximal zwei weibliche 
Auszubildende. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Durch die Förderung der Ausbildung von weiblichen Ju­
gendlichen in den aufgeführten Ausbildungsberufen sol­
len qualifizierte Berufsmöglichkeiten für Frauen in 
gewerblich/technischen Tätigkeitsbereichen erschlossen 
werden. Von den in den Modellversuch einbezogenen Aus­
bildungsberufen wird erwartet, daß sie auch für Frauen 
geeignet sind und ihnen relativ günstige Arbeitsmarkt­
und Berufschancen bieten werden. Zugleich soll die För­
derung der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in 
gewerblich/technischen Berufen auch dazu beitragen, den 
bestehenden beziehungsweise erwarteten Facharbeiter­
mangel abzubauen. 

3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 

Die Teilnehmerinnen werden von der Arbeitsverwaltung 
beziehungsweise von den ausbildenden Betrieben ausge­
wählt. 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
findet gerneinsam mit männlichen Auszubildenden statt. 
Dies soll die Durchführung von Vergleichsuntersuchun­
gen männlicher und weiblicher Auszubildender hinsicht­
lich ihres Lern-, Leistungs- und Sozialverhaltens wäh­
rend der Ausbildung ermöglichen. 
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3.4 Ausbildungsdauer 

Die Ausbildung beträgt je nach Ausbildungsberuf 2 Jahre 
(Nachrichtengerätemechaniker), 3 Jahre (Dreher, Fern­
meldehandwerker) oder 3 1/2 Jahre (Maschinenschlosser, 
Feinmechaniker, Werkzeugmacher). 

3.5 Anzahl der Ausbildungsplätze 

3.6 

3.6.1 

3.6.2 

3.6.3 

Im Rahmen des Modellversuchs werden ca. 25 Ausbildungs­
plätze für weibliche Auszubildende angeboten. 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellver­
suchs sind ca vier Ausbilder beteiligt. 

Die Ausbilder bilden zugleich auch männliche Auszubil­
dende aus, da männliche und weibliche Auszubildende im 
Rahmen des Modellversuchs gemeinsam ausgebildet werden. 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbildungs­
gesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsverordnung 
vorgeschriebene Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Vor Beginn des Modellversuchs ist eine Vorbereitung der 
Ausbilder auf die Ausbildung von weiblichen Jugendlichen 
in trauenuntypischen gewerblich/technischen Berufen und 
in diesem Zusammenhang gegebenenfalls auftretende Pro­
bleme vorgesehen. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung werden 
die Teilnehmerinnen des Modellversuchs von den ausbil­
denden Betrieben übernommen beziehungsweise erhalten 
durch die ausbildenden Betriebe und die Arbeitsverwal­
tung Hilfe bei der Vermittlung an einen Arbeitsplatz in 
einem anderen Betrieb. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

Vor Beginn des Modellversuchs sind insbesondere zur Mo­
tivierung von weiblichen Jugendlichen zur Aufnahme einer 
Berufsausbildung in trauenuntypischen gewerblich/tech­
nischen Berufen Informationsmaßnahmen durch die Arbeits­
verwaltung beziehungsweise über Presse oder Rundfunk 
vorgesehen. 
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3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

3.10 

3.11 

Der Modellversuch wird wissenschaftlich begleitet. Im 
Rahmen der generellen Aufgaben der wissenschaftlichen 
Begleitung ist schwerpunktmäßig die Erforschung der 
im Zusammenhang mit den Einzelzielen des Modellversuchs 
anstehenden Probleme vorgesehen. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Die sozialpädagogische Begleitung des Modellversuchs 
findet im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung 
statt. 

Als projektstützende Maßnahmen sind Gruppendiskussionen 
und Einzelberatungen insbesondere mit Auszubildenden 
und Ausbildern vorgesehen. 

Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischen- und Abschluß­
berichten aufzuarbeiten und dem Bundesinstitut für Be­
rufsbildung zur einzelversuchsübergreifenden Betreuung 
und Ergebnisauswertung zu übermitteln. 
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Modellversuch zur Erschließung gewerblich/ 

technischer Ausbildungsberufe für weibliche 

Jugendliche 

Modellversuchsträger: Deutsche Bundespost, 

Bonn 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

1.3.5 

1.4 

1.5 

1.6 

1.7 

Grundlagen des Modellversuchs sind eine Vereinbarung 
zwischen dem Bundesminister für Bildung und Wissen­
schaft und den jeweils zuständigen Landesministern nach 
Artikel 9lb des Grundgesetzes; die Förderungsgrund­
sätze für Wirtschafts-Modellversuche des Bundesministe­
riums für Bildung und Wissenschaft vom 11. März 1976; 
das Arbeitsplatzförderungsgesetz (§ 14); die Bundes­
haushaltsordnung (§§ 23,24); sowie das Bundeshaushalts­
gesetz (Kapitel 3104). 

Träger der Durchführung 

Initiative: Bundesministerium für Bildung und Wissen­
schaft; Deutsche Bundespost; Friedrich-Ebert-Stiftung. 

Zuständiges Landesministerium: Zum Zeitpunkt der Er­
hebung noch nicht geklärt. 

Durchführung: Deutsche Bundespost, Bonn. 

Wissenschaftliche Begleitung: Friedrich-Ebert-Stiftung. 

Koordination: Bundesinstitut für Berufsbildung, Berlin. 

Träger der Finanzierung: zum Zeitpunkt der Erhebung 
noch nicht geklärt. 

Art der Finanzierung: Zum Zeitpunkt der Erhebung noch 
nicht geklärt. 

Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Für die Förderung aus Bundesmitteln gelten die Förde­
rungsgrundsätze für Wirtschafts-Modellversuche des 
Bundesministeriums für Bildung und Wissenschaft vom 
11. März 1976. 

Beginn und Dauer der Maßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: Voraussichtlich 1.9.198o -
28.2.1984 

Laufzeit der wissenschaftlichen 
B~gleitung: 1.9.1979 - 31.12.1984 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs­
zeit und nach Abschluß der Berufsausbildung während der 
Phase der beruflichen Eingliederung der Frauen wissen­
schaftlich begleitet. 
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1.8 Kontext der Maßnahme 

Der Modellversuch wird voraussichtlich im Rahmen des 
Modellversuchsprogramms zur Erschließung gewerblich/ 
technischer Ausbildungsberufe für weibliche Jugend­
liche des Bundesministeriums für Bildung und Wissen­
schaft gefördert und ist mit den entsprechenden Mo­
dellversuchen abgestimmt. 

2. Ziele der Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

2.2 

2.2.1 

2.2.2 

Der Modellversuch hat zum Ziel, frauenuntypische ge­
werblich/technische Ausbildungsberufe für weibliche 
Auszubildende zu erschließen und damit aufzuzeigen, 
daß das Spektrum der für Frauen geeigneten qualifi­
zierten Berufe erheblich größer ist, als sich dies 
bisher auf dem Arbeitsmarkt darstellt. 

Im Rahmen der Zielsetzung des Modellversuchsprogramms 
verfolgt der Modellversuch schwerpunktmäßig folgende 
Einzelziele: 

- Analyse der Determinanten der Berufswahl für einen 
frauenuntypischen Beruf bei weiblichen Jugendlichen; 

- Entwicklung eines Modells zur Motivierung von weib­
lichen Jugendlichen zur Aufnahme einer Berufsaus­
bildung in frauenuntypischen Berufen unter Mitwir­
kung von Lehrern und Berufsberatern; 

- Definition von Bedingungen und Entwicklung von Maß­
nahmen, die es weiblichen Jugendlichen ermöglichen, 
ihre sozialisationsbedingten speziellen Qualifika­
tionen bei der Berufsausbildung in frauenuntypi­
schen Berufen im Sinne innovatorischer Qualifika­
tionen zu entfalten; 

- Entwicklung von Kooperationsformen zwischen Ausbil­
dern und Berufsschullehrern zur Lösung spezifischer 
Ausbildungsprobleme weiblicher Auszubildender in 
frauenuntypischen Berufen; 

- Untersuchung des Einsatzes der in der Berufsausbil­
dung erworbenen Qualifikationen als Facharbeiterin 
sowohl im Bereich der Deutschen Bundespost als auch 
in der gewerblichen Wirtschaft. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre. 
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2.3.1 

2.3.2 

2.3.3 

2.3.4 

2.3.5 

2.3.6 
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Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsfeld: Elektro. 

Berufsgruppe: Elektriker. 

Ausbildungsberuf: Fernmeldehandwerker. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter im Ausbildungsberuf Fernmelde­
handwerker. 

2.4 Innovationsmerkmale 

Bei dem in den Modellversuch aufgenommenen Ausbildungs­
beruf Fernmeldehandwerker handelt es sich um einen 
frauenuntypischen Beruf. 

In der Bundesrepublik entfielen 1977 auf jeweils loo 
männliche Auszubildende im Ausbildungsberuf Fernmelde­
handwerker nur zwei weibliche Auszubildende. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Durch die Förderung der Ausbildung von weiblichen Ju­
gendlichen in gewerblich/technischen Ausbildungsberufen 
sollen qualifizierte Berufsmöglichkeiten für Frauen in 
diesem Bereich erschlossen werden. Von dem in den Mo­
dellversuch einbezogenen Ausbildungsberuf wird erwartet, 
daß er auch für Frauen geeignet ist und ihnen relativ 
günstige Arbeitsmarkt- und Berufschancen bieten wird. 

3 . Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden von der 
Arbeitsverwaltung vermittelt beziehungsweise vom Mo­
dellversuchsträger ausgewählt. 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb (Deutsche Bundespost). 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden gemeinsam 
mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. Dies soll 
die Durchführung von Vergleichsuntersuchungen männlicher 
und weiblicher Auszubildender hinsichtlich ihres Lern-, 
Leistungs- und Sozialverhaltens während der Ausbildung 
ermöglichen. 
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3.4 Ausbildungsdauer 

Die Ausbildungsdauer beträgt bei der Ausbildung zum 
Fernmeldehandwerker drei Jahre. 

3.5 Anzahl der Ausbildungsplätze 

3.6 

3.6.1 

3.6.2 

3.6.3 

Im Rahmen des Modellversuchs werden 2o - 3o Ausbildungs­
plätze für weibliche Auszubildende angeboten. 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellver­
suchs sind mindestens drei Ausbilder beteiligt. 

Die Ausbilder bilden zugleich auch männliche Auszubil­
dende aus, da im Modellversuch männliche und weibliche 
Auszubildende gemeinsam ausgebildet werden. 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbildungs­
gesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsverordnung 
vorgeschriebene Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Vor Beginn des Modellversuchs ist eine Vorbereitung der 
Ausbilder auf die Ausbildung von weiblichen Jugendli­
chen in frauenuntypischen gewerblich/technischen Aus­
bildungsberufen und in diesem Zusammenhang gegebenen­
falls auftretende Probleme vorgesehen. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung werden 
die Teilnehmerinnen des Modellversuchs vom ausbildenden 
Betrieb übernommen beziehungsweise erhalten durch den 
ausbildenden Betrieb und die Arbeitsverwaltung Hilfe 
bei der Vermittlung an einen Arbeitsplatz in einem an­
deren Betrieb. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

In der Vorbereitungsphase des Modellversuchs sind ins­
besondere zur Motivierung von weiblichen Jugendlichen 
zur Aufnahme einer Berufsausbildung in frauenuntypi­
schen gewerblich/technischen Berufen Informationsmaß­
nahmen durch die Arbeitsverwaltung beziehungsweise über 
Presse und Rundfunk vorgesehen. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

Der Modellversuch wird von der Friedrich-Ebert-Stiftung 
wissenschaftlich begleitet. 

Im Rahmen der generellen Aufgaben der wissenschaftlichen 
Begleitung ist schwerpunktmäßig eine Begleitforschung 
für die Einzelziele des Modellversuchs vorgesehen. 
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Sozialpädagogische Begleitung 

Die sozialpädagogische Begleitung des Modellversuchs 
findet im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung 
statt. 

Als projektstützende Maßnahmen sind insbesondere be­
gleitende Gruppendiskussionen mit Auszubildenden, 
Bezugspersonen und Ausbildern vorgesehen. 

Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischen- und Ab­
schlußberichten aufzuarbeiten und dem Bundesinstitut 
für Berufsbildung zur einzelversuchsübergreifenden Be­
treuung und Ergebnisauswertung zu übermitteln. 
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Modellversuch zur Erschließung gewerblich/ 

technischer Ausbildungsberufe für weibliche 

Jugendliche 

Modellversuchsträger: BASF, Keiper KG, Pollux, 

Daimler-Benz AG, Berufsbildungszentrum Landauf 

IHK Ludwigshafen 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

1.3.5 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

Grundlagen des Modellversuchs sind eine Vereinbarung 
zwischen dem Bundesminister für Bildung und Wissen­
schaft und den jeweils zuständigen Landesministern nach 
Artikel 9lb des Grundgesetzes; die Förderungsgrund­
sätze für Wirtschafts-Modellversuche des Bundesministe­
riums für Bildung und Wissenschaft vom 11. März 1976; 
das Arbeitsplatzförderungsgesetz (§ 14); die Bundes­
haushaltsordnung (§§ 23,24); sowie das Bundeshaushalts­
gesetz (Kapitel 3104). 

Träger der Durchführung 

Initiative: Bundesministerium für Bildung und Wissen­
schaft; Ministerium für Wirtschaft und Verkehr des 
Landes Rheinland-Pfalz; Industrie- und Handelskammer 
für die Pfalz in Ludwigshafen. 

Zuständiges Landesministerium: Ministerium für Wirt­
schaft und Verkehr des Landes Rheinland-Pfalz. 

Durchführung: BASF,Ludwigshafen; Keiper KG, Rocken­
hausen; Pollux, Ludwigshafen; Daimler-Benz AG, Wörth; 
Berufsbildungszentrum Landau; Industrie- und Handels­
kammer für die Pfalz in Ludwigshafen. 

Wissenschaftliche Begleitung: Dr.Queisner, Universität 
Mannheim. 

Koordination: Bundesinstitut für Berufsbildung, Berlin. 

Träger der Finanzierung: Bund, Land, Kammer und Betriebe. 

Art der Finanzierung 

Das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft för­
dert im Rahmen des Modellversuchsprogramms zur Er­
schließung gewerblich/technischer Ausbildungsberufe für 
weibliche Jugendliche 75 Prozent der durch den Modell­
versuch bedingten Mehrkosten. 

Die Betriebe tragen die Ausbildungskosten. 

Die Betriebe tragen ferner die restlichen 25 Prozent 
der versuchsbedingten Mehrkosten, soweit diese nicht 
vom Land und der Kammer übernommen werden. 

1.6 Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Für die Förderung aus Bundesmitteln gelten die Förde­
rungsgrundsätze für Wirtschafts-Modellversuche des Bun­
desministeriums für Bildung und Wissenschaft vorn 
11. März 1976. 
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1.7 Beginn und Dauer der Maßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: 1.9.1979 - 28.2.1983 
Laufzeit der wissenschaftlichen 
Begleitung: 1.7.1979- Mitte 1984. 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs­
zeit und nach Abschluß der Berufsausbildung während der 
Phase der beruflichen Eingliederung der Frauen wissen­
schaftlich begleitet. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchs­
programms zur Erschließung gewerblich/technischer Aus­
bildungsberufe für weibliche Jugendliche des Bundes­
ministeriums für Bildung und Wissenschaft gefördert und 
ist mit den entsprechenden Modellversuchen abgestimmt. 

2. Ziele der Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

2.2 

2.2.1 

2.2.2 

2.3 

2.3.1 

2.3.2 

Der Modellversuch hat ztirn Ziel, frauenuntypische ge­
werblich/technische Ausbildungsberufe für weibliche 
Auszubildende zu erschließen und damit aufzuzeigen, 
daß das Spektrum der für Frauen geeigneten qualifi­
zierten Berufe erheblich größer ist, als sich dies 
bisher auf dem Arbeitsmarkt darstellt. 

Im Rahmen der Zielsetzung des Modellversuchsprogramms 
verfolgt der Modellversuch schwerpunktmäßig folgende 
Einzelziele: 

- Arbeitsmedizinische Untersuchung der Belastbarkeit 
der weiblichen Auszubildenden in gewerblich/tech­
nischen Ausbild~ngsberufen im Vergleich zu den 
männlichen Auszubildenden; 

- Uberprüfung gewerblicher Vorschriften hinsichtlich 
ihrer Relevanz für Ausbildung und Einsatz von Frauen 
in frauenuntypischen gewerblich/technischen Berufen; 

- Untersuchung der Integration der im Berufsbildungs­
zentrum Landau ausgebildeten Versuchsteilnehmerin­
nen in den betrieblichen Arbeitsprozeß nach Abschluß 
der Berufsausbildung. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsfeld: Metall; Elektro. 
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Berufsgruppe: Schlosser; Mechanikeri Werkzeugmacher; 
Elektriker. 

Ausbildungsberuf: Betriebsschlosser, Feinmechaniker, 
Werkzeugmacher, Elektroanlageninstallateur (Stufen­
ausbildung 1. Stufe), Energieanlagenelektroniker (Stu­
fenausbildung 2. Stufe), Fernmeldeelektroniker (Stufen­
ausbildung 2. Stufe), Informationselektroniker (Stufen­
ausbildung 2. Stufe). 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den aufgeführten Ausbil­
dungsberufen. 

Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch aufgenommenen Ausbildungs­
berufen der Berufsfelder Metall und Elektro handelt es 
sich um trauenuntypische Berufe. 

In der Bundesrepublik entfielen 1977 auf jeweis loo 
männliche Auszubildende in diesen Ausbildungsberufen 
keine beziehungsweise nur eine weibliche Auszubildende. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Durch die Förderung der Ausbildung von weiblichen Ju­
gendlichen in den aufgeführten Ausbildungsberufen sol­
len qualifizierte Berufsmöglichkeiten für Frauen in 
entsprechenden Tätigkeitsbereichen erschlossen werden. 
Von den in den Modellversuch einbezogenen Ausbildungs­
berufen wird erwartet, daß sie auch für Frauen geeignet 
sind und ihn.en relativ günstige Arbeitsmarkt- und Be­
rufschancen auch in unterschiedlich strukturierten Re­
gionen bieten werden. 

3 . Inhalt· der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden von der 
Arbeitsverwaltung vermittelt beziehungsweise von den 
ausbildenden Betrieben ausgewählt. 

3.2 Ausbildungsort: Berufsbildungszentrum Landau; Betriebe. 

Die Ausbildung für die Elektroberufe mit zweijähriger 
Ausbildungsdauer findet im Berufsbildungszentrum Landau 
statt. 

Die Ausbildung für die anderen in den Modellversuch 
einbezogenen Ausbildungsberufe findet in den am Modell­
versuch teilnehmenden Betrieben statt. 
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3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden gemein­
sam mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. Dies 
soll die Durchführung von Vergleichsuntersuchungen männ­
licher und weiblicher Auszubildender hinsichtlich ihres 
Lern-, Leistungs- und Sozialverhaltens während der Aus­
bildung ermöglichen. 

3.4 Ausbildungsdauer 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
2 Jahre (Elektroanlageninstallateur) , 3 Jahre (Betriebs­
schlosser) oder 3 1/2 Jahre (Feinmechaniker, Werkzeug­
macher, Energieanlagenelektroniker, Fernmeldeelektro­
niker, Informationselektroniker; die Elektroberufe je­
weils einschließlich 1. Stufe). 

3.5 Anzahl der Ausbildungsplätze 

3.6 

3.6.1 

3.6.2 

3.6.3 

Im Rahmen des Modellversuchs werden ca 25 Ausbildungs­
plätze für weibliche Auszubildende angeboten. 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellver­
suchs sind ca sieben Ausbilder beteiligt. 

Die Ausbilder bilden zugleich auch männliche Auszubil­
dende aus, da im Rahmen des Modellversuchs männliche 
und weibliche Auszubildende gemeinsam ausgebildet wer­
den. 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbil­
dungsgesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsver­
ordnung vorgeschriebene Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Vor Beginn des Modellversuchs ist eine Vorbereitung der 
Ausbilder auf die Ausbildung von weiblichen Jugendli­
chen in frauenuntypischen gewerblich/technischen Aus­
bildungsberufen und in diesem Zusammenhang gegebenen­
falls auftretende Probleme vorgesehen. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung wer­
den die Teilnehmerinnen des Modellversuchs von den 
ausbildenden Betrieben übernommen beziehungsweise er­
halten durch die ausbildenden Betriebe und die Arbeits­
verwaltung Hilfe bei der Vermittlung an einen Arbeits­
platz in einem anderen Betrieb. 
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3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

In der Vorbereitungsphase des Modellversuchs sind ins­
besondere zur Motivierung von weiblichen Jugendlichen 
zur Aufnahme einer Berufsausbildung in frauenuntypi­
schen gewerblich/technischen Berufen Informationsmaß­
nahmen durch die Arbeitsverwaltung beziehungsweise über 
Presse und Rundfunk vorgesehen. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

3.10 

3.11 

Der Modellversuch wird wissenschaftlich begleitet. 
Im Rahmen der generellen Aufgaben der wissenschaftli­
chen Begleitung ist schwerpunktmäßig die Erforschung 
der im Zusammenhang mit den Einzelzielen des Modell­
versuchs anstehenden Problerne vorgesehen. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Die sozialpädagogische Begleitung des Modellversuchs 
findet im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung 
statt. 

Als projektstützende Maßnahmen sind insbesondere Grup­
pendiskussionen und Einzelberatungen mit Auszubildenden 
und Ausbildern vorgesehen. 

Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Beqleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwische~und Abschluß­
berichten aufzuarbeiten und dem Bundesinstitut für Be­
rufsbildung zur einzelversuchsübergreifenden Betreuung 
und Ergebnisauswertung zu übermitteln. 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

1.3.5 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

1.5.3 

Grundlagen des Modellversuchs sind eine Vereinbarung 
zwischen dem Bundesminister für Bildung und Wissen­
schaft und den jweils zuständigen Landesministern nach 
Artikel 9lb des Grundgesetzes; die Förderungsgrund­
sätze für Wirtschafts-Modellversuche des Bundesministe­
riums für Bildung und Wissenschaft vom 11. März 1976; 
das Arbeitsplatzförderungsgesetz (§ 14); die Bundeshaus­
haltsordnung (§§ 23,24); sowie das Bundeshaushalts­
gesetz (Kapitel 3104). 

Träger der Durchführung 

Initiative: Bundesministerium für Bildung und Wissen­
schaft; Landkreis Göttingen; Arbeitsgemeinschaft Sozial­
demokratischer Frauen. 

Zuständiges Landesministerium: Niedersächsisches Kultus­
ministerium. 

Durchführung: Landkreis Göttingen; ca. fünf bis zehn 
Klein- und Mittelbetriebe der gewerblichen Wirtschaft 
im Landkreis Göttingen. 

Wissenschaftliche Begleitung: Voraussichtlich Prof. 
Steinhoff, Institut für Wirtschaftspädagogik, Universität 
Göttingen. 

Koordination: Bundesinstitut für Berufsbildung, Berlin. 

Träger der Finanzierung: Bund, Land, Betriebe. 

Art der Finanzierung 

Das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft för­
dert im Rahmen des Modellversuchsprogramms zur Er­
schließung gewerblich/technischer Ausbildungsberufe für 
weibliche Jugendliche 75 Prozent der durch den Modell­
versuch bedingten Mehrkosten. 

Das Land übernimmt die Kosten der wissenschaftlichen 
Begleitung. 

Die Betriebe tragen die Ausbildungskosten. 

Die Betriebe tragen ferner die restlichen durch den 
Modellversuch bedingten Mehrkosten, soweit diese nicht 
durch eine sonstige Institution übernommen werden. 
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1.6 Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

1.7 

Für die Förderung aus Bundesmitteln gelten die Förde­
rungsgrundsätze für Wirtschafts-Modellversuche des 
Bundesministeriums für Bildung und Wissenschaft vom 
11. März 1976. 

Beginn und Dauer der Maßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: 1.9.1979 - 28.2.1983. 

Laufzeit der wissenschaftlichen Begleitung: Zum Zeit­
punkt der Erhebung noch nicht geklärt. 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs­
zeit und nach Abschluß der Berufsausbildung während der 
Phase der beruflichen Eingliederung der Frauen wissen­
schaftlich begleitet. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchs­
programms zur Erschließung gewerblich/technischer ~us­
bildungsberufe für weibliche Jugendliche des Bundes­
ministeriums für Bildung und Wissenschaft gefördert und 
ist mit den entsprechenden Modellversuchen abgestimmt. 

2. Ziele der Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

Der Modellversuch hat zum Ziel, frauenuntypische ge­
werblich/technische Ausbildungsberufe für weibliche 
Auszubildende zu erschließen und damit aufzuzeigen, 
daß das Spektrum der für Frauen geeigneten qualifi­
zierten Berufe erheblich größer ist, als sich dies 
bisher auf dem Arbeitsmarkt darstellt. 

Im Rahmen der Zielsetzung des Modellversuchsprogramms 
verfolgt der Modellversuch schwerpunktmäßig folgende 
Einzelziele: 

- Erprobung des Übergangs vom Berufsgrundbildungsjahr 
in die betriebliche Berufsausbildung; 

- Ermittlung gegebenenfalls auftretender Probleme in 
bezug auf die Ausbildungsanforderungen; 

- Untersuchung von Konfliktsituationen in unterschied­
lichen Ausbildungsbereichen; 

- Untersuchung der Bedingungen der Arbeitsplatzver­
mittlung und des Berufsverlaufs von Frauen in unter­
schiedlichen Ausbildungsberufen; 

- Erforschung von Berufswunschänderungen bei weiblichen 
Jugendlichen. 



2.2 

2.2.1 

2.2.2 

2.3 

2.3.1 

2.3.2 

2.3.3 

2.3.4 

2.3.5 

2.3.6 
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Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsfeld: Metall. 

Berufsgruppe: Feinblechner, Installateure; Schlosser; 
Mechaniker; Maschinisten und zugehörige Berufe. 

Ausbildungsberuf: Rohrinstallateur, Gas- und Wasser­
installateur, Zentralheizungs- und Lüftungsbauer, Be­
triebsschlosser, Kraftfahrzeugmechaniker, Feinmecha­
niker, Mechaniker, Automateneinrichter. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den aufgeführten Ausbil­
dungsberufen. 

2.4 Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch aufgenommenen Ausbildungs­
berufen handelt es sich um frauenuntypische Berufe. 

In der Bundesrepublik entfielen 1977 auf jeweils loo 
männliche Auszubildende in diesen Ausbildungsberufen 
keine beziehungsweise nur eine weibliche Auszubildende. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Durch die Förderung der Ausbildung von weiblichen Ju­
gendlichen in den aufgeführten Ausbildungsberufen sol­
len qualifizierte Berufsmöglichkeiten für Frauen in 
entsprechenden Tätigkeitsbereichen erschlossen werden. 
Von den in den Modellversuch einbezogenen Ausbildungs­
berufen wird erwartet, daß sie auch für Frauen geeignet 
sind und ihnen relativ günstige Arbeitsmarkt- und Be­
rufschancen bieten werden. 

3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden von der 
Arbeitsverwaltung vermittelt beziehungsweise von den 
Modellversuchsträgern ausgewählt. 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb. 

Vor dem Beginn der betrieblichen Berufsausbildung im 
Rahmen des Modellversuchs absolvieren die Teilnehmer 
das Berufsgrundbildungsjahr. 
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3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden gemein­
sam mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. Dies 
soll die Durchführung von Vergleichsuntersuchungen männ­
licher und weiblicher Auszubildender hinsichtlich ihres 
Lern-, Leistungs- und Sozialverhaltens während der Aus­
bildung ermöglichen. 

3.4 Ausbildungsdauer 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
3 Jahre (Rohrinstallateur, Zentralheizungs- und Lüf­
tungsbauer, Betriebsschlosser, Kraftfahrzeugmechaniker, 
Automateneinrichter) oder 3 1/2 Jahre (Gas- und Wasser­
installateur, Feinmechaniker, Mechaniker). 

3.5 Anzahl der Ausbildungsplätze 

3.6 

3.6.1 

3.6.2 

3.6.3 

Im Rahmen des Modellversuchs werden 2o - 25 Ausbildungs­
plätze für weibliche Auszubildende angeboten. 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellver­
suchs sind fünf bis zehn Ausbilder beteiligt. 

Die Ausbilder bilden zugleich auch männliche Auszubil­
dende aus, da im Modellversuch männliche und weibliche 
Auszubildende gemeinsam ausgebildet werden. 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbildungs­
gesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsverordnung 
vorgeschriebene Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Vor Beginn des Modellversuchs ist eine Vorbereitung der 
Ausbilder auf die Ausbildung von weiblichen Jugendli­
chen in trauenuntypischen gewerblich/technischen Aus­
bildungsberufen und in diesem Zusammenhang gegebenen­
falls auftretende Probleme vorgesehen. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung werden 
die Teilnehmerinnen des Modellversuchs von den ausbil­
denden Betrieben übernommen beziehungsweise erhalten 
durch die ausbildenden Betriebe und die Arbeitsver­
waltung Hilfe bei der Vermittlung an einen Arbeits­
platz in einem anderen Betrieb. 
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3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

In der Vorbereitungsphase des Modellversuchs sind ins­
besondere zur Motivierung von weiblichen Jugendlichen 
zur Aufnahme einer Berufsausbildung in trauenuntypi­
schen gewerblich/technischen Berufen Informationsmaß­
nahmen durch die Arbeitsverwaltung beziehungsweise über 
Presse und Rundfunk vorgesehen. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung. 

3.lo 

3.11 

Der Modellversuch wird wissenschaftlich begleitet. Im 
Rahmen der generellen Aufgaben der wissenschaftlichen 
Begleitung ist schwerpunktmäßig die Erforschung der 
im Zusammenhang mit den Einzelzielen des Modellver­
suchs entstehenden Probleme vorgesehen. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Die sozialpädagogische Begleitung des Modellversuchs 
erfolgt im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung. 

Als projektstützende Maßnahmen sind insbesondere Grup­
pendiskussionen und Einzelberatungen mit Auszubildenden 
und Ausbildern vorgesehen. 

Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischen- und Ab­
schlußberichten aufzuarbeiten und dem Bundesinstitut 
für Berufsbildung zur einzelversuchsübergreifenden Be­
treuung und Ergebnisauswertung zu übermitteln. 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

1.3.5 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

Grundlagen des Modellversuchs sind eine Vereinbarung 
zwischen dem Bundesminister für Bildung und Wissen­
schaft und den jeweils zuständigen Landesministern 
nach Artikel 9lb des Grundgesetzes; die Förderungsgrund­
sätze für Wirtschafts-Modellversuche des Bundesministe­
riums für Bildung und Wissenscha'ft vorn 11. März 1976; 
das Arbeitsplatzförderungsgesetz (§ 14); die Bundes­
haushaltsordnung (§§ 23,24); sowie das Bundeshaushalts­
gesetz (Kapitel 3104). 

Träger der Durchführung 

Initiative: Bundesministerium für Bildung und Wissen­
schaft; Industrie- und Handelskammer Stade für den 
Elbe-Weser-Raum. 

Zuständiges Landesrninisteriurn: Niedersächsisches Kultus­
ministerium. 

Durchführung: Industrie- und Handelskammer Stade für 
den Elbe-Weser-Raum; ca. fünf bis sechs Betriebe der 
gewerblichen Wirtschaft im Raum Stade-Buxtehude;Berufs­
bildungszentrum Stade e.V. 

Wissenschaftliche Begleitung: Zum Zeitpunkt der Erhe­
bung noch nicht geklärt. 

Koordination: Bundesinstitut für Berufsbildung,Berlin. 

Träger der Finanzierung: Bund, Kammer, Betriebe. 

Art der Finanzierung 

Das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft för­
dert im Rahmen des Modellversuchsprogramms zur Er­
schließung gewerblich/technischer Ausbildungsberufe für 
weibliche Jugendliche 75 Prozent der durch den Modell­
versuch bedingten Mehrkosten. 

Die Betriebe tragen die Ausbildungskosten. 

Die Betriebe tragen ferner die restlichen durch den 
Modellversuch bedingten Mehrkosten, soweit diese nicht 
durch die Kammer übernommen werden. 

1.6 Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Für die Förderung aus Bundesmitteln gelten die Förde­
rungsgrundsätze für Wirtschafts-Modellversuche des 
Bundesministeriums für Bildung und Wissenschaft vorn 
11. März 1976. 
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1.7 Beginn und Dauer der Maßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: 1.9.1979 - 28.2.1983. 

Laufzeit der wissenschaftlichen Begleitung: Zum Zeit­
punkt der Erhebung noch nicht geklärt. 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs­
zeit und nach Abschluß der Berufsausbildung während der 
Phase der beruflichen Eingliederung der Frauen wissen­
schaftlich begleitet. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchs­
programms zur Erschließung gewerblich/technischer Aus­
bildungsberufe für weibliche ~ugendliche des Bundes­
ministeriums für Bildung und Wissenschaft gefördert 
und ist mit den entsprechenden Modellversuchen abge­
stimmt. 

2. Ziele der ·Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

2.2 

2.2.1 

2.2.2 

Der Modellversuch hat zum Ziel, frauenuntypische ge­
werblich/technische Ausbildungsberufe für weibliche 
Auszubildende zu erschließen und damit aufzuzeigen, 
daß das Spektrum der für Frauen geeigneten qualifi­
zierten Berufe erheblich größer ist, als sich dies 
bisher auf dem Arbeitsmarkt darstellt. 

Im Rahmen der Zielsetzung des Modellversuchsprogramms 
verfolgt der Modellversuch schwerpunktmäßig folgende 
Einzelziele: 

- Untersuchung der Integration der weiblichen Auszu­
bildenden in den betrieblichen Ausbildungsprozeß; 

- Erforschung von Notwendigkeit und Umfang der Vorbe­
reitung von Ausbildern auf die Ausbildung von weib­
lichen Auszubildenden in frauenuntypischen gewerb­
lich/technischen Berufen; 

- Untersuchung des Lernverhaltens der weiblichen Aus­
zubildenden in einer gemeinsamen einzelbetriebs­
übergreifenden Ausbildung in überbetrieblichen Aus­
bildungsstätten. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre. 
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2.3.3 

2.3.4 

2.3.5 

2.3.6 

2.4 
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Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsfeld: Chemie, Physik, Biologie; Metall; Elektro. 

Berufsgruppe: Chemiearbeiter; Metallverformer(spanend); 
Schlosser; Elektriker. 

Ausbildungsberuf: Chemiefacharbeiter, Dreher, Maschi­
nenschlosser, Betriebsschlosser, Elektroanlageninstal­
lateur (Stufenausbildung 1. Stufe), Feingeräteelektro­
niker (Stufenausbildung 2. Stufe), Nachrichtengeräte­
mechaniker (Stufenausbildung 1. Stufe). 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den aufgeführten Ausbil­
dungsberufen. 

Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch aufgenommenen Ausbildungs­
berufen handelt es sich um trauenuntypische Berufe. 

In der Bundesrepublik entfielen 1977 auf jeweils loo 
männliche Auszubildende in den aufgeführten Ausbildungs­
berufen keine beziehungsweise maximal zwei weibliche 
Auszubildende. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Durch die Förderung der Ausbildung von weiblichen Ju­
gendlichen in den aufgeführten Ausbildungsberufen sol­
len qualifizierte Berufsmöglichkeiten für Frauen in 
entsprechenden Tätigkeitsbereichen erschlossen werden. 
Von den in den Modellversuch einbezogenen Ausbildungs­
berufen wird erwartet, daß sie auch für Frauen geeig­
net sind und ihnen relativ günstige Arbeitsmarkt- und 
Berufschancen auch in unterschiedlich strukturierten 
Regionen bieten werden. 

3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden von der 
Arbeitsverwaltung vermittelt beziehungsweise von den 
Modellversuchsträgern ausgewählt. 

3.2 Ausbildungsort 

Die Ausbildung erfolgt betrieblich und überbetrieblich. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs absolvieren die 
Grundausbildung in der überbetrieblichen Ausbildungs-
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stätte. Anschließend gehen die Auszubildenden in die 
Betriebe und durchlaufen hier die Betriebsausbildung. 
Die Betriebsausbildung wird zur Vertiefung der Fach­
theorie und Fachpraxis durch überbetriebliche Ausbil­
dungsphasen ergänzt. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden gemein­
sam mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. Dies 
soll die Durchführung von Vergleichsuntersuchungen 
männlicher und weiblicher Auszubildender hinsichtlich 
ihres Lern-, Leistungs- und Sozialverhaltens während 
der Ausbildung ermöglichen. 

3.4 Ausbildungsdauer 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
2 Jahre (Elektroanlageninstallateur, Nachrichtengeräte­
mechaniker), 3 Jahre (Chemiefacharbeiter, Dreher, Be­
triebsschlosser) oder 3 1/2 Jahre (Maschinenschlosser, 
Feingeräteelektroniker; der Elektroberuf einschließ­
lich !.Stufe). 

3.5 Anzahl der Ausbildungsplätze 

3.6 

3.6.1 

3.6.2 

3.6.3 

Im Rahmen des Modellversuchs werden ca. 2o Ausbildungs­
plätze für weibliche Auszubildende angeboten. 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen sind ca. fünf 
bis zehn Ausbilder beteiligt. 

Die Ausbilder bilden zugleich auch männliche Auszubil­
dende aus, da im Rahmen des Modellversuchs männliche 
und weibliche Auszubildende gemeinsam ausgebildet wer­
den. 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbildungs­
gesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsverordnung 
vorgeschriebene Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Vor Beginn des Modellversuchs ist eine Vorbereitung der 
Ausbilder auf die Ausbildung von weiblichen Jugendli­
chen in frauenuntypischen gewerblich/technischen Ausbil­
dungsberufen und in diesem Zusammenhang gegeb·~nenfalls 
auftretende Probleme vorgesehen. 
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3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung werden 
die Teilnehmerinnen des Modellversuchs von den ausbil­
denden Betrieben übernommen beziehungsweise erhalten 
durch die ausbildenden Betriebe und die Arbeitsverwal­
tung Hilfe bei der Vermittlung an einen Arbeitsplatz 
in einem anderen Betrieb. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

In der Vorbereitungsphase des Modellversuchs sind ins­
besondere zur Motivierung von weiblichen Jugendlichen 
zur Aufnahme einer Berufsausbildung in trauenuntypi­
schen gewerblich/technischen Berufen Informationsmaß­
nahmen durch die Arbeitsverwaltung beziehungsweise über 
Presse und Rundfunk vorgesehen. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

3.10 

3.11 

Der Modellversuch wird wissenschaftlich begleitet. 
Im Rahmen der generellen Aufgaben der wissenschaftli­
chen Begleitung werden schwerpunktmäßig die im Zusam­
menhang mit den Einzelzielen des Modellversuchs ent­
stehenden Probleme untersucht. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Die sozialpädagogische Begleitung des Modellversuchs 
erfolgt im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung. 

Als projektstützende Maßnahmen sind insbesondere Grup­
pendiskussionen und Einzelberatungen mit Auszubildenden 
und Ausbildern vorgesehen. 

Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischen- und Ab­
schlußberichten aufzuarbeiten und dem Bundesinstitut 
für Berufsbildung zur einzelversuchsübergreifenden 
Betreuung und Ergebnisauswertung zu übermitteln. 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

Grundlagen des Modellversuchs sind eine Vereinbarung 
zwischen dem Bundesminister für Bildung und Wissen­
schaft und den jeweils zuständigen Landesministern. nach 
Artikel 9lb des Grundgesetzes~ die Förderungsgrundsätze 
für Wirtschafts-Modellversuche des Bundesministeriums für 
Bildung und Wissenschaft vom 11. März 1976; das Arbeits­
platzförderungsgesetz (§ 14); die Bundeshaushaltsordnung 
(§§ 23,24); sowie das Bundeshaushaltsgesetz (Kapitel 3104) 

1.3 Träger der Durchführung 

1.3.1 Initiative: Bundesministerium für Bildung und Wissen­
schaft; Senator für Arbeit und Soziales, Berlin; Arbeit­
geberverband der Berliner Metallindustrie e.V. 

1.3.2 Zuständiges Landesministerium: Senator für Arbeit und 
Soziales, Berlin. 

1.3.3 Durchführung: AEG-Telefunken, Robert Bosch GmbH, Standard 
Elektrik Lorenz AG, Siemens AG, Berlin. 

1.3.4 Wissenschaftliche Begleitung: Zum Zeitpunkt der Erhebung 
noch nicht geklärt. 

1.3.5 Koordination: Bundesinstitut für-Berufsbildung, Berlin. 

1.4 Träger der Finanzierung: Bund, Land und Betriebe. 

1.5 Art der Finanzierung 

1.5.1 Das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft för­
dert im Rahmen des Modellversuchsprogramms zur Er­
schließung gewerblich/technischer Ausbildungsberufe für 
weibliche Jugendliche 75 Prozent der durch den Modell­
versuch bedingten Mehrkosten. 

1.5.2 Das Land fördert die im Rahmen des Modellversuchs zu­
sätzlich bereitgestellten Ausbildungsplätze mit einem 
finanziellen Zuschuß. 

1.5.3 Die Betriebe tragen die Ausbildungskosten. 

Die Betriebe tragen ferner die restlichen versuchsbe­
dingten Mehrkosten, soweit diese nicht vorn Land über­
nommen werden. 

1.6 Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Für die Förderung aus Bundesmitteln gelten die Förde­
rungsgrundsätze für Wirtschafts-Modellversuche des 
Bundesministeriums für Bildung und Wissenschaft vom 
11. März 1976. 
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Beginn und Dauer der Maßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: 
Laufzeit der wissenschaftlichen 
Begleitung: 

1. 9.1979 - 28. 2.1983 

1. 9.1979 - 31.12.1984 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs­
zeit und nach Abschluß der Berufsausbildung während der 
Phase der beruflichen Eingliederung der Frauen wissen­
schaftlich begleitet. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchs­
programms zur Erschließung gewerblich/technischer Aus­
bildungsberufe für weibliche Jugendliche des Bundes­
ministeriums für Bildung und Wissenschaft gefördert 
und ist mit den entsprechenden Modellversuchen abge­
stimmt. 

2. Ziele der Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

Der Modellversuch hat zum Ziel, trauenuntypische ge­
werblich/technische Ausbildungsberufe für weibliche 
Auszubildende zu erschließen und damit aufzuzeigen, 
daß das Spektrum der für Frauen geeigneten qualifi­
zierten Berufe erheblich größer ist, als sich dies 
bisher auf dem Arbeitsmarkt darstellt. 

Im Rahmen der Zielsetzung des Modellversuchsgrogramms 
verfolgt der Modellversuch schwerpunktmäßig folgende 
Einzelziele: 

- Untersuchung der Determinanten des Berufswahlpro­
zesses. 

- Erforschung des Lern- und Leistungsverhaltens der 
weiblichen Auszubildenden im Vergleich zu männli­
chen Auszubildenden. 

- Ermittlung von Problemen im betrieblichen und aus­
serbetriebliehen sozialen Umfeld aufgrund der Aus­
bildung in trauenuntypischen Berufen. 

- Erforschung möglicher Einstellungsänderungen von 
männlicher Belegschaft und männlichen Auszubilden­
den im Verlauf der Ausbildung. 

- Untersuchung der beruflichen Eingliederung der weib­
lichen Auszubildenden nach Abschluß der Berufsaus­
bildung. 
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2.2.1 

2.2.2 

2.3 

2.3.1 

2.3.2 

2.3.3 

2.3.4 

2.3.5 

2.3.6 
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Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung 

Berufsfeld: Metall; Elektro. 

Berufsgruppe: Mechaniker; Elektriker. 

Ausbildungsberuf: Feinmechaniker, Informationselektro­
niker (Stufenausbildung 2. Stufe), Nachrichtengeräte­
mechaniker (Stufenausbildung 1. Stufe), Funkelektroni­
ker (Stufenausbildung 2. Stufe). 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den jeweiligen Ausbildungs­
berufen. 

2.4 Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch aufgenommenen Ausbildungs­
berufen aus den Berufsfeldern Metall und Elektro handelt 
es sich um trauenuntypische Berufe. 

Die Ausbildungsberufe dieser Berufsfelder sind nahezu 
ausschließlich von Männern besetzt. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Durch die Förderung der Ausbildung von weiblichen Ju­
gendlichen in gewerblich/technischen Ausbildungsberufen 
sollen qualifizierte Berufsmöglichkeiten für Frauen in 
diesem Bereich erschlossen werden. Von den in den Mo­
dellversuch einbezogenen Ausbildungsberufen wird er­
wartet, daß sie auch für Frauen geeignet sind und ihnen 
relativ günstige Arbeitsmarkt- und Berufschancen bieten 
werden. Die Förderung der Ausbildung von weiblichen Ju­
gendlichen in gewerblich/technischen Berufen soll zu­
gleich auch dazu beitragen, den bestehenden beziehungs­
weise erwarteten Facharbeitermangel abzubauen. 

3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden von der 
Arbeitsverwaltung vermittelt beziehungsweise von den 
Betrieben ausgewählt. 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb. 
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3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden gemein­
sam mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. Dies 
soll die Durchführung von Vergleichsuntersuchungen 
männlicher und weiblicher Auszubildender hinsichtlich 
ihres Lern-, Leistungs- und Sozialverhaltens während 
der Ausbildung ermöglichen. 

3.4 Ausbildungsdauer 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
2 Jahre (Nachrichtengerätemechaniker) bis 3 1/2 Jahre 
(Feinmechaniker, Informationselektroniker, Funkelektro-
niker; Elektroberufe einschließlich 1. Stufe). 

3.5 Anzahl der Ausbildungsplätze 

3.6 

3.6.1 

3.6.2 

3.6.3 

Im Rahmen des Modellversuchs werden ca. 4o Ausbildungs­
plätze für weibliche Auszubildende angeboten; davon 
entfallen zwölf Ausbildungsplätze auf Bosch(Nachrich­
tengerätemechaniker mit Anschlußausbildung zum Funk­
elektroniker) , zehn Ausbildungsplätze auf SEL (Nach­
richtengerätemechaniker, Funkelektroniker, Informa­
tionselektroniker), acht Ausbildungsplätze auf AEG 
(Nachrichtengerätemechaniker, Informationselektroniker, 
Funkelektroniker) und zehn Ausbildungsplätze auf Siemens 
(Feinmechaniker, Nachrichtengerätemechaniker, Infor­
mationselektroniker, Funkelektroniker). 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellver­
suchs sind ca. sechs Ausbilder beteiligt. 

Die Ausbilder bilden zugleich auch männliche Auszubil­
dende aus, da männliche und weibliche Auszubildende im 
Rahmen des Modellversuchs gemeinsam ausgebildet werden. 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbildungs­
gesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsverordnung 
vorgeschriebene Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Vor Beginn des Modellversuchs ist keine besondere Vor­
bereitung der Ausbilder auf die Ausbildung von weibli­
chen Jugendlichen in frauenuntypischen gewerblich/tech­
nischen Ausbildungsberufen und in diesem Zusammenhang 
gegebenenfalls auftretende Probleme vorgesehen. 
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3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung werden 
die Teilnehmerinnen des Modellversuchs von den ausbil­
denden Betrieben übernommen beziehungsweise erhalten 
durch die ausbildenden Betriebe und die Arbeitsverwal­
tung Hilfe bei der Verm~ttlung an einen Arbeitsplatz 
in einem anderen Betrieb. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

In der Vorbereitungsphase des Modellversuchs sind ins­
besondere zur Motivierung von weiblichen Jugendlichen 
zur Aufnahme einer Berufsausbildung in frauenuntypi­
schen gewerblich/technischen Berufen Informationsmaß­
nahmen durch die Arbeitsverwaltung beziehungsweise über 
Presse und Rundfunk vorgesehen. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

3.10 

3.11 

Der Modellversuch wird wissenschaftlich begleitet. 
Im Rahmen der generellen Aufgaben der wissenschaftli­
chen Begleitung ist eine Konzentration der Begleitfor­
schung auf die für den Modellversuch vorgegebenen Ein­
zeleiele vorgesehen. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Die sozialpädagogische Begleitung des Modellversuchs 
erfolgt im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung. 

Als projektstützende Maßnahme sind ausbildungsbeglei­
tende Diskussionen und Beratungen mit Auszubildenden 
und Ausbildern vorgesehen. 

Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischen- und Ab­
schlußberichten aufzuarbeiten und dem Bundesinstitut 
für Berufsbildung zur einzelversuchsübergreifenden 
Betreuung und Ergebnisauswertung zu übermitteln. 
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4.2.1.1.2.11 Modellversuch zur Erschließung gewerblich/ 
~ 

technischer Ausbildungsberufe für weibliche 

Jugendliche 

Modellversuchsträger: Arbeitskreis zur Er­

schließung gewerblich/technischer Berufe für 

Mädchen e.V./Betriebe der gewerblichen 

Wirtschaft, Braunschweig 
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1. Kennzeichnung der ·Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

1.3.5 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

Grundlagen des Modellversuchs sind eine Vereinbarung 
zwischen dem Bundesminister für Bildung und Wissen­
schaft und den jeweils zuständigen Landesministern 
nach Artikel 9lb des Grundgesetzes; die Förderungs­
grundsätze für Wirtschafts-Modellversuche des Bundes­
ministeriums für Bildung und Wissenschaft vom 
11. März 1976; das Arbeitsplatzförderungsgesetz (§ 14); 
die Bundeshaushaltsordnung (§§ 23,24); sowie das Bun­
deshaushaltsgesetz (Kapitel 3104). 

Träger der Durchführung 

Initiative: Bundesministerium für Bildung und Wissen­
schaft; Arbeitsverwaltung Braunschweig. 

Zuständiges Landesministeriurn: Niedersächsisches Kultus­
ministerium. 

Durchführung: Arbeitskreis zur Erschließung gewerblich/ 
technischer Berufe für Mädchen e.V.; ca. fünf bis zehn 
Betriebe der gewerblichen Wirtschaft, Braunschweig. 

Wissenschaftliche Begleitung: Zum Zeitpunkt der Erhe­
bung noch nicht geklärt; voraussichtlich Dr.L.Schäffner, 
Pädagogische Hochschule Niedersachsen, Abteilung Hanno­
ver, Lehrstuhl für Erwachsenenbildung. 

Koordination: Bundesinstitut für Berufsbildung, Berlin. 

Träger der Finanzierung: Bund und Betriebe. 

Art der Finanzierung 

Das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft för­
dert im Rahmen des Modellversuchsprogramms zur Er­
schließung gewerblich/technischer Ausbildungsberufe für 
weibliche Jugendliche 75 Prozent der durch den Modell­
versuch bedingten Mehrkosten. 

Die Betriebe tragen die Ausbildungskosten. 

Die Betriebe tragen ferner die restlichen 25 Prozent 
der versuchsbedingten Mehrkosten, sofern diese nicht 
vom Land oder einer sonstigen Institution übernommen 
werden. 
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1.6 Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Für die Förderung aus Bundesmitteln gelten die Förde­
rungsgrundsätze für Wirtschafts-Modellversuche des 
Bundesministeriums für Bildung und Wissenschaft vom 
11. März 1976. 

1.7 Beginn und Dauer der Maßnahme 

Laufzeit des Modellversuchs: Voraussichtlich 1.9.1979 -
28.2.1983. 

Laufzeit der wissenschaftlichen Begleitung: Zum Zeit­
punkt der Erhebung noch nicht geklärt. 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs­
zeit und nach Abschluß der Berufsausbildung während der 
Phase der beruflichen Eingliederung der Frauen wissen­
schaftlich begleitet. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchs­
programms zur Erschließung gewerblich/technischer Aus­
bildungsberufe für weibliche Jugendliche des Bundes­
ministeriums für Bildung und Wissenschaft gefördert und 
ist mit den entsprechenden Modellversuchen abgestimmt. 

1.9 Zusätzliche Informationen über den Modellversuchsträger 

Zur Vorbereitung und Durchführung des Modellversuchs 
wurde der Arbeitskreis zur Erschließung gewerblich/tech­
nischer Berufe für Mädchen e.V. gegründet. Träger des 
Vereins sind sieben Einzelpersonen (darunter der Direk­
tor des Arbeitsamtes Braunschweig). Der Verein über­
nimmt die für den Modellversuch erforderliche Koordi­
nation, ohne jedoch selbst auszubilden. 

2. Ziele der Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

Der Modellversuch hat zum Ziel, frauenuntypische ge­
werblich/technische Ausbildungsberufe für weibliche 
Auszubildende zu erschließen und damit aufzuzeigen, 
daß das Spektrum der für Frauen geeigneten qualifi­
zierten Berufe erheblich größer ist, als sich dies 
bisher auf dem Arbeitsmarkt darstellt. 

Im Rahmen der Zielsetzung des Modellversuchsprogramms 
verfolgt der Modellversuch schwerpunktmäßig folgendes 
Einzelziel: 

- Entwicklung und Erprobung von Beratungsstrategien 
und -materialien zur Ausbildung weiblicher Jugend­
licher in frauenuntypischen gewerblich/technischen 
Berufen. 
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2.2.1 

2.2.2 

2.3 

2.3.1 

2.3.2 

2.3.3 

2.3.4 

2.3.5 

2.3.6 
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Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsfeld: Metall; Elektro. 

Berufsgruppe: Zum Zeitpunkt der Erhebung noch nicht 
geklärt. 

Ausbildungsberuf: Zum Zeitpunkt der Erhebung noch nicht 
geklärt. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den jeweiligen Ausbildungs­
berufen. 

2.4 Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch aufgenommenen Ausbildungs­
berufen der Berufsfelder Metall und Elektro handelt es 
sich um frauenuntypische Berufe. 

Die Ausbildungsberufe dieser Berufsfelder sind nahezu 
ausschließlich von Männern besetzt. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Durch die Förderung der Ausbildung von weiblichen Ju­
gendlichen in gewerblich/technischen Ausbildungsberufen 
sollen qualifizierte Berufsmöglichkeiten für Frauen in 
entsprechenden Tätigkeitsbereichen erschlossen werden. 
Von den in den Modellversuch einbezogenen Ausbildungs­
berufen wird erwartet, daß sie auch für Frauen geeignet 
sind und ihnen relativ günstige Arbeitsmarkt- und Be­
rufschancen bieten werden. 

3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden von der 
Arbeitsverwaltung vermittelt beziehungsweise von den 
am Modellversuch teilnehmenden Betrieben ausgewählt. 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb. 
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3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden gemein­
sam mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. Dies 
soll die Durchführung von Vergleichsuntersuchungen 
männlicher und weiblicher Auszubildender hinsichtlich 
ihres Lern-, Leistungs- und Sozialverhaltens während 
der Ausbildung ermöglichen. 

3.4 Ausbildungsdauer 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
2 Jahre (Elektroberufe, Stufenausbildung 1. Stufe) bis 
3 1/2 Jahre. 

3.5 Anzahl der Ausbildungsplätze 

3.6 

3.6.1 

3.6.2 

3.6.3 

Im Rahmen des Modellversuchs werden 2o - 3o Ausbildungs­
plätze für weibliche Auszubildende angeboten. 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellver­
suchs sind ca fünf bis zehn Ausbilder beteiligt. 

Die Ausbilder bilden zugleich auch männliche Auszubil­
dende aus, da im Rahmen des Modellversuchs männliche 
und weibliche Auszubildende gemeinsam ausgebildet wer­
den. 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbildungs­
gesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsverordnung 
vorgeschriebene Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Vor Beginn des Modellversuchs ist eine Vorbereitung der 
Ausbilder auf die Ausbildung von weiblichen Jugendli­
chen in frauenuntypischen gewerblich/technischen Aus­
bildungsberufen und in diesem Zusammenhang gegebenen­
falls auftretende Probleme vorgesehen. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung werden 
die Teilnehmerinnen des Modellversuchs von den ausbil­
denden Betrieben übernommen beziehungsweise erhalten 
durch die ausbildenden Betriebe und die Arbeitsverwal­
tung Hilfe bei der Vermittlung an einen Arbeitsplatz in 
einem anderen Betrieb. 
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3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

In der Vorbereitungsphase des Modellversuchs sind ins­
besondere zur Motivierung von weiblichen Jugendlichen 
zur Aufnahme einer Berufsausbildung in frauenuntypi­
schen gewerblich/technischen Berufen Informationsmaß­
nahmen durch die Arbe~tsverwaltung beziehungsweise über 
Presse und Rundfunk vorgesehen. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

3.10 

3.11 

Der Modellversuch wird wissenschaftlich begleitet. 
Im Rahmen der generellen Aufgaben der wissenschaftli­
chen Begleitung ist eine Konzentration der Begleit­
forschung auf die dem Modellversuch vorgegebenen Ein­
zelziele vorgesehen. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Die sozialpädagogische Begleitung des Modellversuchs 
erfolgt im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung. 

Als projektstützende Maßnahmen sind insbesondere aus­
bildungsbegleitende Gruppendiskussionen und Einzelbe­
ratungen mit Auszubildenden und Ausbildern vorgesehen. 

Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischen- und Ab­
schlußberichten aufzuarbeiten und dem Bundesinstitut 
für Berufsbildung zur einzelversuchsübergreifenden Be­
treuung und Ergebnisauswertung zu übermitteln. 
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4.2.1.1.2.12 Modellversuch zur Erschließung gewerblich/ 

technischer Ausbildungsberufe für weibliche 

Jugendliche 

Modellversuchsträger: Gewerbeverein Gerabronn/ 

Betriebe der gewerblichen Wirtschaft, 

Schwäbisch-Hall 
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1. Kennzeichnun·g der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Erschließung gewerblich/technischer 
Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

1.3.5 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

Grundlagen des Modellversuchs sind eine Vereinbarung 
zwischen dem Bundesminister für Bildung und Wissen­
schaft und den jeweils zuständigen Landesministern 
nach Artikel 9lb des Grundgesetzes; die Förderungs­
grundsätze für Wirtschafts-Modellversuche des Bundes­
ministeriums für Bildung und Wissenschaft vorn 
11. März 1976; das Arbeitsplatzförderungsgesetz (§ 14); 
die Bundeshaushaltsordnung (§§ 23,24); sowie das Bun­
deshaushaltsgesetz (Kapitel 3104). 

Träger der Durchführung 

Initiative: Bundesministerium für Bildung und Wissen­
schaft; Arbeitsverwaltung. 

Zuständiges Landesministerium: Ministerium für Wirt­
schaft, Mittelstand und Verkehr des Landes Baden­
Württemberg. 

Durchführung: ca. acht Betriebe der gewerblichen Wirt­
schaft in Schwäbisch-Hall; Gewerbeverein Gerabronn. 

Wissenschaftliche Begleitung: Zum Zeitpunkt der Erhe­
bung noch nicht geklärt. 

Koordination: Bundesinstitut für Berufsbildung, Berlin. 

Träger der Finanzierung: Bund und Betriebe. 

Art der Finanzierung 

Das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft för­
dert im Rahmen des Modellversuchsprogramms zur Er­
schließung gewerblich/technischer Ausbildungsberufe für 
weibliche Jugendliche 75 Prozent der durch den Modell­
versuch bedingten Mehrkosten. 

Die Betriebe tragen die Ausbildungskosten. 

Die Betriebe tragen ferner die restlichen 25 Prozent 
der durch den Modellversuch bedingten Mehrkosten, so­
fern diese nicht vorn Land oder einer sonstigen Insti­
tution übernommen werden. 

1.6 Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

·Für die Förderung aus Bundesmitteln gelten die Förde­
rungsgrundsätze für Wirtschafts-Modellversuche des 
Bundesministeriums für Bildung und Wissenschaft vorn 
11. März 1976. 
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1.7 Beginn und Dauer der Maßnahme 

. 1.8 

Laufzeit des Modellversuchs: Voraussichtlich 1.9.1979 -
28.2.1983. 

Laufzeit der wissenschaftlichen Begleitung: Zum Zeit­
punkt der Erhebung noch nicht geklärt. 

Der Modellversuch wird während der gesamten Ausbildungs­
zeit und nach Abschluß der Berufsausbildung während der 
Phase der beruflichen Eingliederung der Frauen wissen­
schaftlich begleitet . 

Kontext der Maßnahme 

Der Modellversuch wird im Rahmen des Modellversuchs­
programms zur Erschließung gewerblich/technischer Aus­
bildungsberufe für weibliche Jugendliche des Bundes­
ministeriums für Bildung und Wissenschaft gefördert 
und ist mit den entsprechenden Modellversuchen abge­
stimmt. 

2. Ziele der Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

2.2 

2.2.1 

2.2.2 

2.3 

2.3.1 

2.3.2 

2.3.3 

2.3.4 

2.3.5 

Der Modellversuch hat zum Ziel, trauenuntypische ge­
werblich/technische Ausbildungsberufe für weifuliche 
Auszubildende zu erschließen und damit aufzuzeigen, 
daß das Spektrum der für Frauen geeigneten qualifi­
zierten Berufe erheblich größer ist, als sich dies 
bisher auf dem Arbeitsmarkt darstellt. 

Die im Rahmen der Zielsetzung des Modellversuchspro­
gramms zu verfolgenden Einzelziele des Modellversuchs 
waren zum Zeitpunkt der Erhebung noch nicht ausformu­
liert. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsfeld: Metall; Elektro. 

Berufsgruppe: Zum Zeitpunkt der Erhebung noch nicht 
geklärt. 

Ausbildungsberuf: Zum Zeitpunkt der Erhebung noch 
nicht geklärt. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 
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Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den jeweiligen Ausbildungs­
berufen. 

2.4 Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch aufgenommenen Ausbildungs­
berufen der Berufsfelder Metall und Elektro handelt es 
sich um frauenuntypische Berufe. 

Die Ausbildungsberufe dieser Berufsfelder sind nahezu 
ausschließlich von Männern besetzt. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Durch die Förderung der Ausbildung von weiblichen Ju­
gendlichen in den aufgeführten Ausbildungsberufen sol­
len qualifizierte Berufsmöglichkeiten für Frauen in 
entsprechenden Tätigkeitsbereichen erschlossen werden. 
Von den in den Modellversuch einbezogenen Ausbildungs­
berufen wird erwartet, daß sie auch für Frauen geeignet 
sind und ihnen relativ günstige Arbeitsmarkt- und Be­
rufschancen bieten werden. 

3. Inhalt der Maß'nahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden von der 
Arbeitsverwaltung vermittelt beziehungsweise von den 
am Modellversuch teilnehmenden Betrieben ausgewählt. 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden gemein­
sam mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. Dies 
soll die Durchführung von Vergleichsuntersuchungen 
männlicher und weiblicher Auszubildender hinsichtlich 
ihres Lern-, Leistungs- und Sozialverhaltens während 
der Ausbildung ermöglichen. 

3.4 Ausbildungsdauer 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
2 Jahre (Elektroberufe, Stufenausbildung 1. Stufe) bis 
3 1/2 Jahre. 

3.5 Anzahl der Ausbildungsplätze 

Im Rahmen des Modellversuchs werden 2o - 3o Ausbildungs­
plätze für weibliche Auszubildende angeboten. 



3.6 

3.6.1 

3.6.2 

3.6.3 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

310 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellver­
suchs sind ca. acht Ausbilder beteiligt. 

Die Ausbilder bilden zugleich auch männliche Auszubil­
dende aus, da männliche und weibliche Auszubildende im 
Rahmen des Modellversuchs gemeinsam ausgebildet werden. 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbildungs­
gesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsverordnung 
vorgeschriebene Ausbildereignung. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Vor Beginn des Modellversuchs ist eine Vorbereitung der 
Ausbilder auf die Ausbildung von weiblichen Jugendli­
chen in frauenuntypischen gewerblich/technischen Ausbil­
dungsberufen und in diesem Zusammenhang gegebenen-
falls auftretende Probleme vorgesehen. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Berufsausbildung werden 
die Teilnehmerinnen des Modellversuchs von den ausbil­
denden Betrieben übernommen beziehungsweise erhalten 
durch die ausbildenden Betriebe und die Arbeitsverwal­
tung Hilfe bei der Vermittlung an einen Arbeitsplatz in 
einem anderen Betrieb. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

In der Vorbereitungsphase des Modellversuchs sind ins­
besondere zur Motivierung von weiblichen Jugendlichen 
zur Aufnahme einer Berufsausbildung in frauenuntypi­
schen gewerblich/technischen Berufen Informationsmaß­
nahmen durch die Arbeitsverwaltung beziehungsweise über 
Presse und Rundfunk vorgesehen. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

3.10 

Der Modellversuch wird wissenschaftlich begleitet. 
Im Rahmen der generellen Aufgaben der wissenschaftli­
chen Begleitung ist eine Konzentration der Begleit­
forschung auf die dem Modellversuch vorgegebenen Ein­
zelziele vorgesehen. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Die sozialpädagogische Begleitung des Modellversuchs 
erfolgt im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung. 

Als projektstützende Maßnahmensind insbesondere aus­
bildungsbegleitende Gruppendiskussionen und Einzelbe­
ratungen von Auszubildenden und Ausbildern vorgesehen. 



3.11 

311 

Kontrollverfahren 

Die wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe, die 
Ergebnisse des Modellversuchs in Zwischen- und Ab­
schlußberichten aufzuarbeiten und dem Bundesinstitut 
für Berufsbildung zur einzelversuchsübergreifenden 
Betreuung und Ergebnisauswertung zu übermitteln. 
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4.2.1.2 Flächendeckende Landesprogramme zur Förderung der 

Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in gewerblich/ 

technischen Ausbildungsberufen 

Zur Förderung der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in 

gewerblich/technischen Ausbildungsberufen haben eine Reihe von 

Bundesländern Richtlinien erlassen, nach denen Ausbildungsbe­

triebe in diesen Bundesländern für die Bereitstellung von Aus­

bildungsplätzen für weibliche Jugendliche in gewerblich/techni­

schen Berufen, die in der Regel in den Richtlinien aufgeführt 

sind, unter bestimmten Voraussetzungen finanziell gefördert 

werden. Die finanzielle Förderung bezieht sich auf die Gewäh­

rung laufender beziehungsweise einmaliger Zuschüsse. 

Bis zum Mai 1979 haben folgende Bundesländer entsprechende 

Richtlinien erlassen: 

- Baden-Württemberg, 

- Berlin, 

- Hamburg, 

- Nordrhein-Westfalen 

- Rheinland-Pfalz, 

- Saarland. 

Im folgenden werden diese flächendeckenden Landesprogramme zur 

Förderung der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in gewerb­

lich/technischen Ausbildungsberufen in ihrer Konzeption darge­

stellt und auf ihre bisherige Umsetzung untersucht. 
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Flächendeckendes ~andesprogramm zur Förderung 

der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in 

gewerblich/technischen Ausbildungsberufen in 

Baden-Württemberg 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Flächendeckendes Landesprogramm zur Förderung der Aus­
bildung von weiblichen Jugendlichen in gewerblich/tech­
nischen Ausbildungsberu~en. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

1.5.3 

1.6 

1.6.1 

Merkblatt des Ministeriums für Wirtschaft, Mittelstand 
und Verkehr für das Sonderprogramm zur Sicherung von 
Ausbildungsplätzen vom lo. März 1978; geändert durch: 
Merkblatt des Ministeriums für Wirtschaft, Mittelstand 
und Verkehr für das Sonderprogramm zur Sicherung von 
von Ausbildungsplätzen vom lo. Februar 1979. 

Träger der Durchführung 

Initiative: Landesregierung Baden-Württemberg. 

Zuständiges Landesministerium: Ministerium für Wirt­
schaft, Mittelstand und Verkehr Baden-Württemberg. 

Durchführung: Ausbildungsbetriebe in Baden-Württemberg. 

Träger der Finanzierung: Land Baden-Württemberg· 

Art der Finanzierung 

Sonderprogramm 1978: Finanzieller Zuschuß bis zu 
DM 6.ooo,-/Ausbildungsverhältnis an Ausbildungsbetriebe. 

Sonderprogramm 1979: Finanzieller Zuschuß bis zu 
DM 6.5oo,-/Ausbildungsverhältnis an Ausbildungsbetriebe. 

Dies gilt für eine drei- bis dreieinhalbjährige Ausbil­
dungsdauer. Bei einer Ausbildungsdauer von weniger als 
drei Jahren verringert sich der Zuschuß entsprechend. 

Soweit das Ausbildungsverhältnis unter den Tarifvertrag 
über die Berufsausbildung im Baugewerbe vom 19.9.1975 
fällt, ermäßigt sich der Zuschuß auf DM 3.ooo,- (Son­
derprogramm 1978) beziehungsweise DM 3.5oo,- (Sonder­
programm 1979). 

Der Zuschuß ist steuerfrei. 

Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Gefördert werden Ausbildungsbetriebe in Baden-Württem­
berg, die Ausbildungsverträge mit weiblichen Jugendli­
chen in den rund loo in den Richtlinien aufgeführt~n 
gewerblich/technischen Ausbildungsberufen abschließen, 
soweit dadurch zusätzliche Ausbildungsplätze bereit­
gestellt werden. 

Bezugsgröße für die Berechnung der zusätzlichen Ausbil­
dungsplätze ist die durchschnittliche Anzahl von Auszu-
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bildenden während der letzten beiden Ausbildungsjahre 
(für das Sonderprogramm 1978 die Ausbildungsjahre 
1975/76 und 1976/77; für das Sonderprogramm 1979 die 
Ausbildungsjahre 1976/77 und 1977/78). 

Die Förderung erstreckt sich auf 1978 beziehungsweise 
1979 abgeschlossene Ausbildungsverhältnisse. 

Für die Förderung nach dem Förderungsprogramm 1978 muß 
der Ausbildungsvertrag bis zum 15.9.1978 abgeschlos­
sen und der Ausbildungsbeginn im Jahr 1978 vorgesehen 
sein. 

Für die Förderung nach dem Förderungsprogramm 1979 muß 
der Ausbildungsvertrag bis zum 3o.9.1979 abgeschlossen 
und der Ausbildungsbeginn im Jahr 1979 vorgesehen sein. 

Die Förderung setzt voraus, daß ein Ausbildungsvertrag 
nach dem Berufsbildungsgesetz abgeschlossen und in das 
Verzeichnung der Berufsausbildungsverhältnisse einge­
tragen wird. 

Für die Ausweitung der Ausbildungstätigkeit müssen ~ie 
personellen und sachlichen Voraussetzungen gegeben sein. 

Der Zuschuß wird grundsätzlich so bemessen, daß der 
Ausbildungsbetrieb einen Teil der Ausbildungskosten 
trägt. Eine ausreichende Eigenbeteiligung gilt als ge­
geben, wenn die Ausbildungsvergütung zuzüglich der vorn 
Arbeitgeber zu tragenden Sozialabgaben den finanziellen 
Zuschuß übersteigt. 

Wird das Ausbildungsverhältnis aus anderen öffentlichen 
Mitteln gefördert, ist eine Förderung nach dem Sonder­
programm ausgeschlossen. Hierdurch soll eine kumula­
tive Förderung vermieden werden. 

Von der Förderung ausgeschlossen sind Ausbildungsver­
hältnisse bei öffentlich-rechtlichen Einrichtungen so­
wie Ausbildungsverhältnisse mit eigenen Kindern. 

Auf den finanziellen Zuschuß besteht kein Rechtsan­
spruch. Er wird nur im Rahmen der verfügbaren Haushalts­
mittel gewährt. 

Beginn und Dauer der Maßnahme 

Die Förderung erstreckt sich auf 1978 und 1979 abge­
schlossene Ausbildungsverhältnisse und gilt für die 
jeweilige Dauer der Ausbildungsverhältnisse. 

1.8 Kontext der Maßnahme 

Im Rahmen der seit 1975 in Baden-Württernberg durchge­
führten Programme zur Sicherung von Ausbildungsplätzen 
und zur Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit wurde 
erstmals im Jahr 1977 eine gezielte Förderung von 
weiblichen Jugendlichen durchgeführt. 
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Gemäß dem Merkblatt des Ministeriums für Wirtschaft, 
Mittelstand und Verkehr für die Gewährung von Finanz­
hilfen im Rahmen des Gesamtprogrammes der Landesregie­
rung zur Sicherung von Ausbildungsplätzen und zur Be­
kämpfung der Jugendarbeitslosigkeit vom 6. April 1977 
konnte bei der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen 
in einer Reihe von handwerklichen und gewerblich/tech­
nischen Berufen, die in Zusammenarbeit mit der Arbeits­
verwaltung festgelegt worden waren, für-jeden zusätz­
lich bereitgestellten Ausbildungsplatz aus Landesmit­
teln ein finanzieller Zuschuß bis zu DM 6.ooo,- gewährt 
werden. 

Die Förderung war beschränkt auf Ausbildungsbetriebe 
in abgegrenzten Engpaßgebieten mit einem überdurch­
schnittlichen Mangel an betrieblichen Ausbildungsplät­
zen. 

Die Förderung erfolgte im Hinblick auf den hohen An­
teil weiblicher Jugendlicher an der Zahl deT nicht oder 
nur schwer zu vermittelnden Bewerber um einen Ausbil­
dungsplatz. 

1.9 Geltungsbereich der Maßnahme: Baden-Württemberg. 

2. Ziele der Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

2.2 

2.2.1 

2.2.2 

2.3 

2.3.1 

2.3.2 

Durch die Gewährung von Landeszuschüssen soll ein fi­
nanzieller Anreiz zur Bereitstellung von Ausbildungs­
plätzen für weibliche Jugendliche in gewerblich/tech­
nischen Ausbildungsberufen geschaffen und damit Hilfe­
stellung sowohl bei der Vermittlung weiblicher Jugend­
licher in Ausbildungsverhältnisse als auch bei der Er­
schließung neuer Berufswege für Frauen gegeben werden. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsabs~hnitt/-gruppe 

Gartenbauer; Steinbearbeiter; Glasmacher; Papierher­
steller, -verarbeiter; Drucker; Holzaufbereiter; Heiz­
warenfertiger und verwandte Berufe; Metallverformer 
(spanlos); Metallverformer(spanend); Schmiede; Fein­
blechner, Installateure; Schlosser; Mechaniker; Werk­
zeugmacher; Metallfeinbauer und zugeordnete Berufe; 
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Elektriker; Spinnberufe; Textilhersteller; Lederher­
steller, Leder- und Fellverarbeiter; Ernährungsberufe; 
Zimmerer, Dachdecker, Gerüstbauer; Bauausstatter; Raum­
ausstatter, Polsterer; Tischler, Modellbauer; Maler, 
Lackierer und verwandte Berufe; Technische Sonderfach­
kräfte; Warenkaufleute; Künstler und zugeordnete Berufe. 

Ausbildungsberuf 

Gärtner, Steinmetz und Steinbildhauer, Glasinstrurnen­
tenmacher, Glasgraveur, Hohlglasfeinschleifer, Fein­
optiker, Verpackungsmittelmechaniker, Buchbinder, Druck­
vorlagenhersteller, Drucker(Flachdruck), Siebdrucker, 
Reprograf, Drechsler, Holzbildhauer, Metallgewebemacher, 
Dreher, Messerschmied, Kupferschmied, Klempner, Fein­
blechner, Karosseriebauer, Gas- und Wasserinstallateur, 
Bauschlosser, Schlosser, Blechschlosser, Kunststo~f­
schlosser, Maschinenschlosser, Maschinenbauer, Betriebs­
schlosser, Kraftfahrzeugmechaniker, Kraftfahrzeugschlos­
ser, Landmaschinenmechaniker, Feinmechaniker, Chirur­
giemechaniker, Büchsenmacher, Orthopädiemechaniker, 
Mechaniker, Büromaschinenmechaniker, Uhrmacher, Werk­
zeugmechaniker, Stahlgraveur, Gürtler, Gürtler und 
Metalldrücker, Juwelengoldschmied, Silberschmied, Schmuck­
steinfasser, Zahntechniker, Augenoptiker, Klavierbauer, 
Klavier- und Cembalobauer, Orgelbauer, Orgel- und Har­
moniumbauer, Geigenbauer, Holzblasinstrumentenmacher, 
Elektroinstallateur, Energieanlagenelektroniker, Kraft­
fahrzeugelektriker, Fernmeldeelektroniker, Elektroma­
schinenbauer, Elektromaschinenmonteur, Elektromechaniker, 
Energiegerätelektroniker, Feingeräteelektroniker, In­
formationselektroniker, Radio- und Fernsehtechniker, 
Funkelektroniker, Hörgeräteakustiker, Textilmechaniker­
Spinnerei, Bandweber, Textilmechaniker-Weberei, Stricker, 
Textilmechaniker-Ketten und Raschelwirkerei, Textilme­
chaniker-Strickerei und Wirkerei, Schuhmacher, Ortho­
pädieschuhmacher, Oberlederzuschneider, Feinsattler, 
Täschner, Bäcker, Konditor, Koch, Weinhandelsküfer, 
Brauer und Mälzer, Süßmoster, Molkereifachrnann, Müller, 
Dachdecker, Glaser, Raumausstatter, Fahrzeugpolsterer, 
Tischler, Holzmechaniker, Modellbauer, Modelltischler, 
Maler und Lackierer, Vergolder, Glas- und Porzellan­
maler, Physiklaborant, Werkstoffprüfer(Physik), Meß-
und Regelmechaniker, Thermometerjustierer, Chemiela­
borant, Bauzeichner, Kartograph, Tankwart, Schilder-
und Lichtreklamehersteller. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter beziehungsweise 
Geselle. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den aufgeführten Ausbil­
dungsberufen. Weiterbildung zum Meister. 
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2.4 Innovationsmerkmale 

Bei den in die Förderung einbezogenen Ausbildungsbe­
rufen handelt es sich in der Regel um frauenuntypi­
sche Berufe beziehungsweise Berufe mit einem geringen 
Frauenanteil. 

In der Bundesrepublik entfielen beispielsweise 1977 
in den im Berufsfeld Metall in die Förderung einbe­
zogenen Ausbildungsberufen Dreher, Kupferschmied, Fein­
blechner, Karosseriebauer, Gas- und Wasserinstallateur, 
Bauschlosser, Schlosser, Blechschlosser, Maschinen­
schlosser, Maschinenbauer, Betriebsschlosser, Kraft­
fahrzeugmechaniker, Kraftfahrzeugschlosser, Landma­
schinenmechaniker und Werkzeugmacher auf jeweils 1000 
männliche Auszubildende keine beziehungsweise maximal 
eine weibliche Auszubildende. 

In den im Berufsfeld Elektro in die Förderung einbe­
zogenen Ausbildungsberufen betrug der Anteil der weib­
lichen Auszubildenden an sämtlichen Auszubildenden 
1977 (mit Ausnahme der Hörgeräteakustiker) zwischen 
0.1 Prozent und 1.8 Prozent. 

In den ebenfalls in die Förderung einbezogenen Ausbil­
dungsberufen Zahntechniker, Augenoptiker, Hörgeräte­
akustiker, Stricker, Glas- und Porzellanmaler, Chemie­
laborant, Lacklaborant, Bauzeichner und Kartograph 
war der Anteil der weiblichen Auszubildenden an sämt­
lichen Auszubildenden 1977 überproportional bezogen 
auf den Anteil der weiblichen Auszubildenden insge­
samt. Diese Ausbildungsberufe können daher nicht als 
frauenuntypische Berufe bezeichnet werden. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

In Baden-Württemberg sind von den nicht zu vermitteln­
den Bewerbern für eine Lehrstelle etwa zwei Drittel 
weibliche Jugendliche. Dies ist zu einem erheblichen 
Teil auf die Konzentration der weiblichen Auszubil­
denden auf wenige Ausbildungsberufe insbesondere im 
Dienstleistungssektor zurückzuführen. Ausbildungsplätze 
in gewerblich/technischen Ausbildungsberufen dagegen 
werden bisher nur zu einem geringen Anteil von weib­
lichen Auszubildenden angestrebt. Die Förderung der 
Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in diesen Aus­
bildungsberufen soll daher dazu beitragen, qualifizierte 
Berufsmöglichkeiten für Frauen in gewerblich/technischen 
Tätigkeitsbereichen zu erschließen und damit ihre Ar­
beitsmarkt- und Berufschancen zu erweitern. Zugleich 
soll die Förderung dazu beitragen, den bestehenden be­
ziehungsweise erwarteten Facharbeitermangel abzubauen. 
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3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die weiblichen Auszubildenden werden über die zustän­
digen Arbeitsämter vermittelt beziehungsweise bewer­
ben sich direkt bei den Ausbildungsbetrieben. 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb. 

Die Ausbildung wird in regional breit gestreuten Aus­
bildungsbetrieben in den Wirtschaftsbereichen Industrie 
und Handwerk durchgeführt. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die weiblichen Auszubildenden werden - soweit die Be­
triebe gleichzeitig männliche Auszubildende ausbilden -
gemeinsam mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. 

3.4 Ausbildungsdauer 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
2 Jahre bis 3 1/2 Jahre. 

3.5 Art der Maßnahme: Vollzeitmaßnahme. 

3.6 Ausbildungspersonal 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbildungs­
gesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsverordnung 
vorgeschriebene Ausbildereignung. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Zur Eingliederung der weiblichen Auszubildenden in den 
Arbeitsmarkt nach erfolgreichem Abschluß der Berufs­
ausbildung sind keine spezifischen Maßnahmen vorgese­
hen. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

Im Hinblick auf zu erwartende Motivationsbarrieren bei 
der Aufnahme einer Berufsausbildung von weiblichen Ju­
gendlichen in frauenuntypischen Berufen wurden in 
Baden-Württemberg eine Reihe von Informations- und Ap­
pellaktionen durchgeführt: 

- Das Ministerium für Wirtschaft, Mittelstand und Ver­
kehr Baden-Württemberg hat in Zusammenarbeit mit dem 
Landesarbeitsamt Baden-Würrtemberg zur Information 
über Ausbildungs- und Beschäftigungsmöglichkeiten in 
gewerblich/technischen Berufen die Broschüre "Gewerb-
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lieh-technische Berufe für Mädchen" herausgegeben, 
in der rund loo gewerblich/technische Berufe aufge­
führt und zum Teil beschrieben sind. Diese Broschü­
re wurde an Organisationen und Verbände der Wirt­
schaft versandt sowie über die Schulen an die Mäd­
chen verteilt. 

- Das Ministerium für Wirtschaft, Mittelstand und 
Verkehr hat in Zusammenarbeit mit der Arbeitsverwal­
tung über Presse, Rundfunk und Fernsehen sowie in 
Vortragsveranstaltungen Informationen über Ausbil­
dungsmöglichkeiten für Mädchen in gewerblich/tech­
nischen Berufen vermittelt. Ferner wurde eine An­
zeigenkarnpagne mit Hinweisen auf die Förderungs­
möglichkeiten nach dem Sonderprogramm und Vordrucken 
zur Anforderung des Prospektmaterials durchgeführt. 

- Gerneinsam mit Kammern und Verbänden wurde an Betriebe 
appelliert, im gewerblichen Bereich mehr als bisher 
auch weibliche Jugendliche auszubilden. 

Auswertung der Maßnahme 

Teilnahme arn Förderungsprogramm 

Anzahl der geförderten Ausbildungsbetriebe 

Rund 6oo Ausbildungsbetriebe haben nach dem Sonder­
programm 1978 eine Förderung für die Ausbildung von 
weiblichen Jugendlichen in gewerblich/technischen Be­
rufen beantragt. 

Davon entfallen rund 3oo Ausbildungsbetriebe auf den 
Ausbildungsbereich Industrie und rund 3oo Ausbildungs­
betriebe auf den Ausbildungsbereich Handwerk. 

Für das Sonderprogramm 1979 lagen entsprechende Angaben 
zum Zeitpunkt der Erhebung noch nicht vor. 

Anzahl der förderungsbegünstigten Ausbildungsverhält­
nisse 

Insgesamt wurden nach dem Sonderprogramm 1978 615 för­
derungsbegünstigte Ausbildungsverträge mit weiblichen 
Auszubildenden abgeschlossen. 

Nach Angaben des zuständigen Landesministeriums ent­
fallen ca. 3o - 4o Prozent der geförderten Ausbildungs­
verhältnisse auf die Ausbildungsberufe Druckvorlagen­
hersteller, Bauzeichner und Textilrnechaniker; bei 
letzterem Ausbildungsberuf überwiegend auf die !.Stufe 
des Stufenausbildungsganges (Textilrnaschinenführer) . 

Die restlichen Ausbildungsverhältnisse erstrecken sich 
über nahezu das gesamte Spektrum der förderungsbegün­
stigten Ausbildungsberufe. Bei der großen Anzahl der 
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in die Förderung einbezogenen Berufe bedeutet dies je­
doch, daß die Anzahl der in den jeweiligen Berufen ab­
geschlossenen Ausbildungsverträge gering ist. Insbe­
sondere in Berufen, in denen spezielle arbeitsrechtliche 
Schutzbestimmungen für Frauen bestehen - wie beispiels­
weise in den Bauberufen oder im Bäckerei- und Kondi­
toreigewerbe - sind bisher nur in Einzelfällen Ausbil­
dungsverträge mit weiblichen Jugendlichen abgeschlossen 
worden. 

Bis Ende Februar 1979 wurde keines der nach dem Sonder­
programm 1978 geförderten Ausbildungsverhältnisse vor­
zeitig gelöst. 

Beurteilung der Maßnahme 

Einschätzung der Wirksamkeit des Förderungsprogrammes 

Die Wirksamkeit des Förderprogramms im Hinblick auf die 
Öffnung neuer Berufswege für Frauen in gewerblich/tech­
nischen Berufen wird vom zuständigen Landesministerium 
aufgrund der bisher vorliegenden Erfahrungen als hoch 
eingeschätzt. 

Als Gründe für den Entschluß von Betrieben, weibliche 
Jugendliche in gewerblich-technischen Berufen auszubil­
den, werden vor allem genannt: 

- Die Ausbildung der Mädchen soll zur längerfristigen 
Sicherung des F.achkräftebedarfs beitragen. 

- Die Betriebe nutzen die Förderungsmöglichkeiten. 

- Die Betriebe sind sich ihrer gesellschaftspolitischen 
Verantwortung für die Sicherung der Ausbildungschan­
cen von Problemgruppen, zu denen die weiblichen Ju­
gendlichen zählen, bewußt. 

Beurteilung des bisherigen Ausbildungsverlaufs 

Soweit von Ausbildungsbetrieben bisher Stellungnahmen 
zur Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in gewerb­
lich/technischen Berufen vorliegen, wirkt sich die 
Konkurrenz der Mädchen positiv auf das Leistungsniveau 
der Auszubildenden insgesamt aus. Die Mädchen erbringen 
gute, zum Teil auch bessere Leistungen als die männ­
lichen Auszubildenden. 

Dies gilt nach Angaben der Handwerkskammer Stuttgart 
insbesondere für den Handwerksbereich. Im Zuständigkeits­
bereich der Handwerkskammer Stuttgart (Region Mittlerer 
Neckar) werden derzeitig 141 weibliche Auszubildende 
(3.3 Prozent der weiblichen Auszubildenden) in frauen­
untypischen Berufen als Kraftfahrzeugmechaniker, Tisch­
ler, Maler und Lackierer, Stukkateur, Bäcker und Flei­
scher ausgebildet. 
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4.3 Vorstellungen über Änderungen/Verbesserungen zukünf­
tiger Förderungsprogramme 

Die Ausführungen des für das Förderprogramm zuständi­
gen Landesministeriums über Änderungen beziehungsweise 
Verbesserungen bei künftigen Förderprogrammen beziehen 
sich nicht auf inhaltliche Veränderungen wie beispiels­
weise einen höheren finanziellen Zuschuß oder veränderte 
Förderungsvoraussetzungen. 

Sie beziehen sich vielmehr auf flankierende Maßnahmen 
zur verbesserten Umsetzung des Förderprogramms: 

- Hierzu wird eine verstärkte Öffentlichkeitsarbeit 
durch eine stärkere Einschaltung von Rundfunk und 
Fernsehen zur Überwindung von Motivationsbarrieren 
bei der Aufnahme einer Ausbildung von Mädchen in 
gewerblich/technischen Berufen vorgeschlagen. 

- Weiterhin wird eine Uberprüfung und gegebenenfalls 
Novellierung der bestehenden Arbeitsschutzbestimmun­
gen für Frauen für erforderlich gehalten, um Hemm­
nisse für die Beschäftigung von Frauen im gewerblich/ 
technischen Bereich abzubauen, ohne jedoch begründete 
Schutzbelange der Frauen außer Kraft zu setzen. 
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4.2.1.2.2 Flächendeckendes Landesprogramm zur Förderung 

der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in 

gewerblich/technischen Ausbildungsberufen in 

Berlin 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Flächendeckendes Landesprogramm zur Förderung der Aus­
bildung von weiblichen Jugendlichen in gewerblich/tech­
nischen Ausbildungsberufen. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

1.6 

1.6.1 

1.6.2 

Richtlinien über die Gewährung von Zuschüssen aus Mit­
teln des Landes Berlin zur Erhöhung des Ausbildungsplatz­
angebotes und zur Förderung der Ausbildungsqualität vom 
28.2.1978. 

Träger der Durchführung 

Initiative: Senat von Berlin. 

Zuständiges Landesministerium: Senator für Arbeit und 
Soziales, Berlin. 

Durchführung: Ausbildungsbetriebe in Berlin. 

Träger der Finanzierung: Land Berlin. 

Art der Finanzierung 

Gewährung eines einmaligen finanziellen Zuschusses von 
DM 5.ooo,-/Ausbildungsbetrieb. 

Der Zuschuß ist steuerfrei. 

Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Gefördert werden Ausbildungsbetriebe in Berlin, die in 
den letzten drei der Antragstellung für den Zuschuß 
vorausgehenden Kalenderjahren im jeweiligen Beruf nur 
weibliche oder nur männliche Auszubildende ausgebildet 
haben und mindestens ein zusätzliches Ausbildungsver­
hältnis mit einem Auszubildenden des jeweils anderen 
Geschlechts abschließen. 

Als zusätzliche Ausbildungsverhältnisse im Sinne der 
Richtlinien gelten diejenigen Ausbildungsverhältnisse, 
die den Durchschnitt der in der Zeit vom 1.1.1975 bis 
31.12.1977 begonnenen Ausbildungsverhältnisse überstei­
gen. 

Bei der Berechnung der zusätzlichen Ausbildungsverhält­
nisse sind nur die Berufsausbildungsverhältnisse zu be­
rücksichtigen, die nicht innerhalb des ersten Jahres 
der Berufsausbildung wieder gelöst worden sind. 

Die Förderung setzt voraus, daß der ausbildende Betrieb 
in den Geltungsbereich der Arbeitsstättenverordnung vom 
2o.3.1975 fällt und im Zusammenhang mit dem Abschluß 
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des Ausbildungsverhältnisses Investitionen zur Erstel­
lung von sanitären Anlagen und Umkleideräumen erfor­
derlich werden. 

Die Förderung setzt voraus, daß ein Ausbildungsvertrag 
nach dem Berufsbildungsgesetz abgeschlossen und in das 
Verzeichnis der Berufsausbildungsverhältnisse bei einer 
im Land Berlin gelegenen zuständigen Stelle eingetragen 
wird. 

Wenn nicht mindestens eines der zusätzlichen Ausbildungs­
verhältnisse mit einem Auszubildenden des jeweils ande­
ren Geschlechts oder ein an dessen Stelle getretenes 
entsprechendes Ausbildungsverhältnis nach Ablauf der 
Ausbildungszeit beendet wird, kann der Zuschuß zurück­
gefordert werden. 

Von der Förderung ausgeschlossen sind Ausbildungsver­
hältnisse bei öffentlich-rechtlichen Einrichtungen so­
wie Ausbildungsverhältnisse mit Kindern oder dem Ehe­
gatten des Ausbildenden. 

Auf den finanziellen Zuschuß besteht kein Rechtsan­
spruch. Er wird nur im Rahmen der verfügbaren Haushalts­
mittel gewährt. 

Beginn und Dauer der Maßnahme: 1978 bis 1982. 

Der Zuschuß wird erstmals für im Jahr 1978 abgeschlos­
sene Ausbildungsverhältnisse gewährt. 

Geltungsbereich der Maßnahme: Berlin. 

Ziele der Maßnahme 

Zielsetzung 

Durch die Gewährung des Landeszuschusses soll der Zu­
gang zu bisher spezifisch männlichen beziehungsweise 
spezifisch weiblichen Ausbildungsberufen für Auszubil­
dende des jeweils anderen Geschlechts erleichtert und 
damit ein Aufbrechen des geschlechtsspezifischen Aus­
bildungs- und Arbeitsmarktes gefördert werden. Insbe­
sondere sollen gewerblich/technische Ausbildungsberufe 
für weibliche Jugendliche erschlossen werden. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre· 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung. 
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2.3.2 Berufsabschnitt/-gruppe 

2.3.2.1 Weibliche Auszubildende 

Die für eine Förderung vorgesehenen Ausbildungsberufe 
sind in den Richtlinien nicht festgelegt. Sie erstrek­
ken sich somit über die gesamte Skala gewerblich/tech­
nischer Ausbildungsberufe. Aufgrund der Berliner Wirt­
schaftsstruktur dürften jedoch insbesondere gewerblich/ 
technische Berufe der Berufsfelder Metall und Elektro 
für eine Förderung infrage kommen. 

2.3.2.2 Männliche Auszubildende 

2.3.3 

2.3.4 

2.3.5 

2.4 

2.4.1 

Die für eine Förderung vorgesehenen Ausbildungsberufe 
sind auch für die männlichen Auszubildenden in den 
Richtlinien nicht festgelegt. Aufgrund des geschlechts­
spefifischen Ausbildungsmarktes dürfte bei den männ­
lichen Auszubildenden eine Ausbildung insbesondere in 
Dienstleistungsberufen für eine Förderung infrage kom­
men. 

Ausbildungsberuf 

Prauenuntypische gewerblich/technische Ausbildungsbe­
rufe für weibliche Auszubildende. 

Frauentypische Dienstleistungsberufe für männliche Aus­
zubildende. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter, Geselle, Gehilfe. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung für 
weibliche Auszubildende nach Abschluß der Berufsausbil­
dung 

Einsatz als Facharbeiter in den Wirtschaftsbereichen 
Industrie und Handwerk. Weiterbildung zum Meister. 

Innovationsmerkmale 

Weibliche Auszubildende 

Bei den für eine Förderung vorgesehenen Ausbildungsbe­
rufen handelt es sich überwiegend um trauenuntypische 
gewerblich/technische Berufe der Berufsfelder Metall 
und Elektro. 

In der Bundesrepublik waren die Ausbildungsberufe des 
Berufsfeldes Metall 1977 mit wenigen Ausnahmen - bei­
spielsweise den Metallfeinbauern und zugeordneten Be­
rufen - nahezu vollständig von männlichen Auszubildenden 
besetzt. 

Im Berufsfeld Elektro betrug der Anteil der weiblichen 
Auszubildenden an sämtlichen Auszubildenden 1977 0.6 
Prozent. 
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Männliche Auszubildende 

Die Förderung des Zugangs von männlichen Jugendlichen 
zu bisher vornehmlich von Frauen besetzten Berufen kann 
aufgrund der bisherigen Entwicklung in der betriebli­
chen Berufsausbildung dahingehend interpretiert wer­
den, daß männlichen Jugendlichen der Zugang zu einer 
Ausbildung in frauentypischen Dienstleistungsberufen 
erleichtert werden soll. 

Es bleibt abzuwarten, ob und inwieweit männliche Ju­
gendliche Ausbildungsverträge für eine Ausbildung bei­
spielsweise als Verkäufer im Nahrungsmittelhandwerk, 
Drogist, Apothekenhelfer, Bürogehilfe, Rechtsanwalts­
und Notargehilfe, in den Gesundheitsdienstberufen -
als Arzthelfer oder Zahnarzthelfer - oder Hauswirt­
schaftler abschließen. In diesen Berufen betrug der 
Anteil der weiblichen Auszubildenden an sämtlichen Aus­
zubildenden in der Bundesrepublik Deutschland 1977 nahe­
zu loo Prozent. 

Darüberhinaus bleibt abzuwarten, ob das Eindringen von 
Männern in frauentypische Berufe, in denen bisher gegen­
über den gewerblich/technischen Berufen geringere Ein­
kommen erzielt werden, gegebenenfalls eine Erhöhung 
der Einkommen in diesen Berufen beziehungsweise eine 
Nivellierung der Einkommensunterschiede zwischen "Män­
nerberufen" und "Frauenberufen" bewirkt. Desgleichen 
bleibt abzuwarten, ob das Eindringen von Männern in 
frauentypische Berufe eine soziale Aufwertung dieser 
Berufe bewirkt oder ob das soziale Prestige des männ­
lichen Inhabers einer "weiblichen" Berufsposition 
sinkt. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Im Stadtstaat Berlin mit seiner differenzierten Produk­
tions- und Dienstleistungsstruktur sind die Chancen 
für weibliche Jugendliche, eine qualifizierte Berufs­
ausbildung zu erhalten, vielfältiger und günstiger als 
in weiten Teilen des übrigen Bundesgebiets wie bei­
spielsweise den zum Teil ländlich strukturierten Flä­
chenstaaten. Der Anteil der weiblichen Auszubildenden 
an sämtlichen Auszubildenden betrug in Berlin(West) 1977 
39.6 Prozent und war damit höher als im übrigen Bundes­
gebiet. Der Anteil der weiblichen Berufsschüler ohne 
Ausbildungsvertrag (Jungarbeiter, Jungangestellte und 
mithelfende Familienangehörige) betrug in Berlin(West) 
im Herbst 1977 47.8 Prozent und war damit erheblich ge­
ringer als im übrigen Bundesgebiet. 

Die weiblichen Auszubildenden konzentrieren sich jedoch 
auf eine weniger anspruchsvolle Ausbildung sowie eine 
geringere Anzahl beziehungsweise Breite von Ausbildungs­
berufen überwiegend im Dienstleistungssektor. 
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Aufgrund der Berliner Wirtschaftsstruktur ist ein er­
heblicher Anteil der erwerbstätigen Frauen in gewerb­
lich/technischen Berufen - insbesondere in der Metall­
und Elektroindustrie - beschäftigt. Sie sind jedoch 
nahezu ausschließlich in ungelernten beziehungsweise 
angelernten Tätigkeiten eingesetzt. Die Förderung der 
Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in gewerblich/ 
technischen Berufen soll dazu beitragen, qualifizierte 
Berufsmöglichkeiten für Frauen in gewerblich/techni­
schen Tätigkeitsbereichen zu erschließen und damit ihre 
Arbeitsmarkt- und Berufschancen zu erweitern. Zugleich 
soll die Förderung dazu beitragen, den bestehenden be­
ziehungsweise erwarteten Facharbeitermangel abzubauen. 

3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmer 

Die Auszubildenden werden über die zuständigen Arbeits­
ämter vermittelt beziehungsweise bewerben sich direkt 
bei den Ausbildungsbetrieben. 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb. 

Die Ausbildung wird in regional breit gestreuten Aus­
bildungsbetrieben in den Wirtschaftsbereichen Industrie 
und Handwerk durchgeführt. 

3.3 Ausbildungsplan 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die weiblichen Auszubildenden werden - sowei,t die Be­
triebe männliche Auszubildende ausbilden - gerneinsam 
mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. 

3.4 Ausbildungsdauer 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
2 Jahre bis 3 1/2 Jahre. 

3.5 Art der Maßnahme: Vollzeitrnaßnahme. 

3.6 Ausbildungspersonal 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbildungs­
gesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsverordnung 
vorgeschriebene Ausbildereignung. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Zur Eingliederung der weiblichen beziehungsweise männ­
lichen Auszubildenden in den Arbeitsmarkt nach erfolg­
reichem Abschluß der Berufsausbildung sind keine spe­
zifischen Maßnahmen vorgesehen. 
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3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

4. 

4.1 

4.1.1 

4.1.2 

In Berlin wurden folgende Informationsmaßnahmen durch­
geführt: 

- Der Senator für Arbeit und Soziales hat zur Infor­
mation über die Förderungsmöglichkeiten die Broschüre 
"Berufliche Bildung.~Richtlinien über die Gewährung 
von Zuschüssen aus Mitteln des Landes Berlin zur Er­
höhung des Ausbildungsplatzangebots und zur Förderung 
der Ausbildungsqualität" herausgegeben. Diese Bro­
schüre wurde an alle potentiellen Ausbildungsbetriebe 
in Berlin versandt. 

- Ferner wird vom zuständigen Senat durch direkte Kon­
takte mit einzelnen Ausbildungsbetrieben versucht, 
Einfluß auf die Bereitstellung von Ausbildungsplätzen 
für weibliche Jugendliche in gewerblich/technischen 
Berufen zu nehmen. 

- Das Landesarbeitsamt Berlin wirbt im Rahmen der Be­
rufsberatung in Schulen, durch Presseinformationen 
sowie durch Anzeigen in der regionalen Tagespresse 
gezielt für eine Ausbildung weiblicher Jugendlicher 
in gewerblich/technischen Ausbildungsberufen der 
Berufsfelder Metall und Elektro. 

Auswertung der Maßnahme 

Teilnahme am Förderungsprogramm 

Anzahl der geförderten Ausbildungsbetriebe 

Bis Ende Februar 1979 haben sieben Ausbildungsbetriebe 
den finanziellen Zuschuß für die Ausbildung von Mäd­
chen in gewerblich/technischen Berufen beantragt. 

Sämtliche Betriebe entfallen auf den Ausbildungsbereich 
Handwerk. 

Anzahl der förderungsbegünstigten Ausbildungsverhält­
nisse 

Bis Ende Februar 1979 wurden insgesamt zehn förderungs­
begünstigte Ausbildungsverträge mit weiblichen Auszu­
bildenden abgeschlossen. 

Die zehn weiblichen Auszubildenden entfallen auf die 
vier Ausbildungsberufe Maler, Lackierer, Gewerbegehilfe 
im Bäckerhandwerk sowie Siebdrucker. 

Bis einschließlich Februar 1979 wurde keines dieser Aus­
bildungsverhältnisse vorzeitig gelöst. 
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Beurteilung der Maßnahme 

Einschätzung der Wirksamkeit des Förderungsprogramms 

über die Einschätzung der Wirksamkeit des Förderpro­
grarnrns im Hinblick auf die Öffnung neuer Berufswege 
für Frauen in gewerblich/technischen Berufen wurden 
vom zuständigen Senat zum Zeitpunkt der Erhebung auf­
grund der bisher geringen Anzahl förderungsbegünstigter 
Ausbildungsverhältnisse keine Angaben gemacht. 

Auch hinsishtlich der Gründe,aus denen Betriebe eine 
finanzielle Förderung beantragen und weibliche Jugend­
liche in gewerblich/technischen Berufen ausbilden, 
wurden aufgrund der geringen Anzahl bisher abgeschlos­
sener Ausbildungsverträge zum Zeitpunkt der Erhebung 
keine Angaben gemacht. 

Die geringe Anzahl der bisher abgeschlossenen förde­
rungsbegünstigten Ausbildungsverhältnisse wird darauf 
zurückgeführt, daß die Richtlinien zum 1. September 1979 
und damit zu einem Zeitpunkt in Kraft getreten sind, 
als die Ausbildungsentscheidungen für das Ausbildungs­
jahr 1978/79 bereits getroffen waren. Erst für das Aus­
bildungsjahr 1979/8o wird die vollständige Auswirkung 
des Förderprograrnrns erwartet. 

4.3 Vorstellungen über Änderungen/Verbesserungen zukünftiger 
Förderprograrnrne 

Zum Zeitpunkt der Erhebung wurde vom zuständigen Senat 
geprüft, ob und in welchen Maßnahmebereichen das För­
derprogramrn bei einer Novellierung der Richtlinien 
gegebenenfalls ergänzt werden soll. 
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Flächendeckendes Landesprogramm zur Förderung 

der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in 

gewerblich/technischen Ausbildungsberufen in 

Harnburg 
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1. Kennzeichn-ung der Maßn·ahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Flächendeckendes Landesprogramm zur Förderung der 
Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in gewerblich/ 
technischen Ausbildung~berufen. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

1.6 

1.6.1 

Richtlinien über die Gewährung von Zuschüssen aus Mit­
teln der Freien und Hansestadt Harnburg für die Bereit­
stellung von Ausbildungsplätzen für Mädchen in soge­
nannten Männerberufen im Jahre 1979 vom 4. April 1979. 

Träger der Durchführung 

Initiative: Senat von Hamburg. 

Zuständiges Landesministerium: Behörde für Schule, Ju­
gend und Berufsbildung - Amt für Berufs- und Weiter­
bildung -, Hamburg. 

Durchführung: Ausbildungsbetriebe in Hamburg. 

Träger der Finanzierung: Land Hamburg. 

Art der Finanzierung 

Gewährung eines finanziellen Zuschusses von DM 2.5oo,-/ 
Ausbildungsverhältnis. Der Zuschuß erhöht sich auf 
DM 5ooo,-/Ausbildungsverhältnis in Ausbildungsberufen, 
die 1977 in Harnburg zu mindestens 85 Prozent von männ­
lichen Auszubildenden besetzt waren. 

Dies gilt für die Dauer der vorgeschriebenen Ausbil­
dungszeit. Wird die Ausbildung abgebrochen, verringert 
sich der Zuschuß entsprechend dem Anteil der noch nicht 
durchlaufenden Ausbildungsmonate. Dies ist nicht der 
Fall, wenn der Ausbildende umgehend ein neues ent­
sprechendes Ausbildungsverhältnis mit einer weiblichen 
Auszubildenden eingeht. 

Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Gefördert werden Ausbildungsbetriebe in Hamburg, die 
Ausbildungsverhältnisse mit weiblichen Jugendlichen 
in anerkannten Ausbildungsberufen abschließen, die 1977 
in Harnburg zu mindestens 7o Prozent von männlichen Aus­
zubildenden besetzt waren. 

Hat der Ausbildende bereits weibliche Auszubildende in 
diesen Berufen ausgebildet, so werden nur zusätzliche 
Ausbildungsverhältnisse gefördert. Bezugsgröße für die 
Berechnung der zusätzlichen Ausbildungsverhältnisse ist 
die durchschnittliche Anzahl von Auszubildenden während 
der letzten drei Jahre. 
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Die Förderung setzt voraus, daß der Ausbildende 1979 
die Gesamtzahl der Ausbildungsverhältnisse in seinem 
Betrieb gegenüber dem Durchschnitt der letzten drei 
Jahre zumindest aufrechterhält. 

Die Förderung erstreckt sich auf Ausbildungsverhält­
nisse mit einem Ausbildungsbeginn in der Zeit vorn 
1. Januar bis zum 1. Dezember 1979. 

Die Förderung setzt voraus, daß ein Ausbildungsver­
trag nach dem Berufsbildungsgesetz abgeschlossen und 
in das Verzeichnis der Berufsausbildungsverhältnisse 
bei der zuständigen Stelle (Kammer) eingetragen wird. 

Bei Ausbildungsbeginn muß die Auszubildende ihren 
Wohnsitz in Harnburg haben und darf grundsätzlich nicht 
älter als 18 Jahre sein. 

Die Ausbildungsstätte muß grundsätzlich in Harnburg 
liegen. 

Von der Förderung ausgeschlossen sind Ausbildungsver­
hältnisse mit Auszubildenden, die Kinder oder Enkel­
kinder des Ausbildenden sind. 

Eine Förderung nach diesen Richtlinien schließt eine 
weitere Förderung nach den Richtlinien für die Gewäh­
rung von Zuschüssen aus Mitteln der Freien und Hanse­
stadt Harnburg für die Bereitstellung von Ausbildungs­
plätzen im Jahre 1979 für Behinderte und Absolventen 
von Förderrnaßnahrnen,für "Altausbildungsplatzinteres­
senten" sowie bei Betriebsgründungen in der Regel aus. 

Ferner schließt die Zuwendung einer Beschäftigungshil­
fe für die Durchführung eines Betreuungsvertrages eine 
Förderung nach diesen Richtlinien aus. 

Hierdurch soll eine kumulative Förderung vermieden 
werden. 

Auf den Zuschuß besteht kein Rechtsanspruch. Er wird 
nur im Rahmen der verfügbaren Haushaltsmittel gewährt. 

Beginn und Dauer der Maßnahme 

Die Förderung erstreckt sich auf Ausbildungsverhält­
nisse, die zwischen dem 1. Januar und dem 1. Dezember 
1979 beginnen und gilt für die jeweilige Dauer der 
Ausbildungsverhältnisse. 

1.8 Geltungsbereich der Maßnahme: Hamburg. 
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2. Ziele de·r Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

2.2 

2.2.1 

2.2.2 

2.3 

2.3.1 

2.3.2 

2.3.3 

Durch die Gewährung von Landeszuschüssen soll ein fi­
nanzieller Anreiz zur Bereitstellung von Ausbildungs­
plätzen für weibliche Jugendliche in gewerblich/tech­
nischen Berufen geschaffen werden. Damit soll Hilfe­
stellung sowohl für die Vermittlung weiblicher Jugend­
licher in Ausbildungsverhältnisse als auch für die Er­
schließung neuer Berufswege für Frauen gegeben werden. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 18 Jahre. 

Ausbildungsziel 

Ar~ der Ausbildung: Erstausbildung. 

Berufsabschnitt/-gruppe 

Landwirte; Forst-, Jagdberufe; Steinbearbeiter; Bau­
stoffhersteller; Glasmacher; Chemiearbeiter; Papier­
hersteller-,-verarbeiter;·Drucker; Holzaufbereiter, 
Holzwarenfertiger und verwandte Berufe; Metallerzeuger, 
Walzer; Former, Formgießer; Metallverformer(spanlos); 
Metallverformer(spanend); Metalloberflächenbearbeiter, 
-vergüter, -beschichter; Metallverbinder; Schmiede; 
Feinblechner, Installateure; Schlosser; Mechaniker; 
Werkzeugmacher; Metallfeinbauer und zugeordnete Berufe; 
Elektriker; Spinnberufe; Textilverarbeiter; Lederher­
steller, Leder- und Fellverarbeiter; Back-, Konditor­
warenhersteller; Fleisch-, Fischverarbeiter; Speisen­
bereiter; Getränke, Genußmittelhersteller; Übrige Er­
nährungsberufe; Maurer, Betonbauer; Zimmerer, Dachdek­
ker, Gerüstbauer; Straßen-, Tiefbauer; Bauausstatter; 
Raumausstatter, Polsterer; Tischler, Modellbauer; Maler, 
Lackierer und verwandte Berufe; Warenprüfer, Versand­
fertigmacher; Maschinisten und zugehörige Berufe; 
Technische Sonderfachkräfte; Warenkaufleute; Andere 
Dienstleistungsberufe und zugehörige Berufe; Verkehrs­
berufe; Rechnungskaufleute, Datenverarbeitungsfach­
leute; Sicherheitswahrer; Künstler und zugeordnete Be­
rufe; Lehrer; Gästebetreuer; Reinigungsberufe. 

Ausbildungsberuf 

2.3.3.1 In das Förderungsprogramm einbezogene Ausbildungsbe­
rufe, die 1977 in Harnburg zwischen 7o Prozent und 85 Pro­
zent von männlichen Auszubildenden besetzt waren 

Siebdrucker, Konditor, Konfektmacher, Datenverarbei­
tungskaufmann, Schilder- und Lichtreklamehersteller, 
Schwimmeistergehilfe. 
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2.3.3.2 In das Förderungsprogramm einbezogene Ausbildungsberufe. 
die 1977 in Harnburg zu mindestens 85 Prozent von männ­
lichen Auszubildenden besetzt waren 

Landwirt, Forstwirt, Steinmetz und Steinbildhauer, Be­
tonstein- und Terrazzohersteller, Betonwerker, Glas­
apparatebläser, Glasschleifer und Glasätzer, Chernie­
betriebsjungwerker, Cherniefacharbeiter, Vulkaniseur, 
Stahlstichpräger, Schriftsetzer, Druckforrnhersteller, 
Drucker(Hochdruck), Drucker(Flachdruck), Siebdrucker, 
Reprograf, Sägewerker, Drechsler, Hüttenfacharbeiter, 
Former, Kabeljungwerker, Dreher, Fräser, Universal­
fräser, Bohrwerkdreher, Metallschleifer, Universal­
schleifer, Flachgraveur, Galvaniseur und Metallschleifer 
Galvaniseur, Schrnelzschweißer, Schmied, Messerschrnied, 
Kessel- und Behälterbauer, Kupferschmied, Feinblechner, 
Karosseriebauer, Metallflugzeugbauer, Rohrinstallateur, 
Gas- und Wasserinstallateur, Zentralheizungs- und Lüf­
tungsbauer, Rohrleitungsbauer, Hochdruckrohrschlosser, 
Bauschlosser, Schlosser, Blechschlosser, Kunststoff­
schlosser, Maschinenschlosser, Maschinenbauer, Betriebs­
schlosser, Stahlbauschlosser, Schiffbauer, Kraftfahr­
zeugmechaniker, Kraftfahrzeugschlosser, Landmaschinen­
mechaniker, Flugzeugrnechaniker, Flugtriebwerkrnechaniker, 
Feinmechaniker, Chirurgiernechaniker, Orthopädiernecha­
niker, Mechaniker, Mechaniker(Nährnaschinen-, Zweirad­
und Kälternechaniker) ,Bürornaschinenrnechaniker, Teile­
zurichter, Werkzeugrnacher, Gürtler, Gürtler und Metall­
drücker, Klavierbauer, Orgelbauer, Geigenbauer, Holz­
blasinstrurnentenrnacher, Handzuginstrurnentenrnacher, 
Elektroanlageninstallateur (Stufenausbildung 1. Stufe), 
Elektroinstallateur, Energieanlagenelektroniker (Stu­
fenausbildung 2. Stufe), Kraftfahrzeugelektriker, Fern­
rneldeelektroniker(Stufenausbildung 2.Stufe), Fernrnelde­
handwerker, Fernmeldeinstallateur (Stufenausbildung 1. 
Stufe), Fernrneldernechaniker, Elektromaschinenbauer, 
Elektromaschinenmonteur (Stufenausbildung 2. Stufe), 
Elektromaschinenwickler (Stufenausbildung 1. Stufe), 
Elektrogerätemechaniker (Stufenausbildung 1. Stufe), 
Elektrornechaniker, Energiegeräteelektroniker (Stufen­
ausbildung 2. Stufe), Feingeräteelektroniker (Stufen­
ausbildung 2. Stufe), Informationselektroniker (Stufen­
ausbildung 2. Stufe), Nachrichtengerätemechaniker (Stu­
fenausbildung 1. Stufe), Radio- und Fernsehtechniker, 
Funkelektroniker (Stufenausbildung 2. Stufe), Seiler, 
Segelrnacher, Schuhmacher, Orthopädieschuhrnacher, Sattler, 
Bäcker, Fleischer, Koch, Obst- und Gernüsekonservierer, 
Brauer und Mälzer, Destillateur, Müller, Maurer, Beton­
und Stahlbetonbauer, Zimmerer, Schiffszimmerer, Dach­
decker, Straßenbauer, Tieibaufacharbeiter, Wasserbau­
werker, Kanalbauer, Stukkateur, Klebeabdichter, Isolier­
rnonteur (Stufenausbildung 2. Stufe), Wärme-, Kälte-
und Schallschutzisolierer, Fliesen-, Platten- und Mo­
saikleger, Kachelofen- und Luftheizungsbauer, Glaser, 
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Estrichleger, Raumausstatter, Parkettleger, Tischler 
und Holzmechaniker, Modellbauer, Modelltischler, Boots­
bauer, Schiffbauer, Maler und Lackierer, Lackierer, 
Handelsfachpacker, Automateneinrichter, Meß- und Re­
gelmechaniker, Tankwart, Seegüterkontrolleur, Berufs­
kraftfahrer, Matrose invder Seeschiffahrt, Binnen­
schiffer, Ewerführer, Hafenschiffer, Taucher, Schorn­
steinfeger, Kellner, Gebäudereiniger. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter, Geselle, Gehilfe. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Qualifizierte Tätigkeiten in den aufgeführten Ausbil­
dungsberufen überwiegend in den Wirtschaftsbereichen 
Industrie und Handwerk. 

2.4 Innovationsmerkmale 

Bei den in die Förderung einbezogenen rund 15o Ausbil­
dungsberufen handelt es sich - mit Ausnahme einiger 
weniger Dienstleistungsberufe - um frauenuntypische 
gewerblich/technische Berufe. 

In der Bundesrepublik werden gewerblich/technische Aus­
bildungsberufe bisher in der Regel von männlichen Aus­
zubildenden angestrebt. 

Die Ausbildungsberufe des Berufsfeldes Metall waren 
1977 mit wenigen Ausnahmen - zum Beispiel den Metall­
feinbauern und zugeordneten Berufen - nahezu voll­
ständig von männlichen Auszubildenden besetzt. Im Berufs­
feld Elektro betrug der Anteil der weiblichen Auszubil­
denden an sämtlichen Auszubildenden 1977 0.6 Prozent. 

Die Förderung der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen 
in gewerblich/technischen Ausbildungsberufen soll daher 
dazu beitragen, qualifizierte Berufsmöglichkeiten für 
Frauen in diesen Tätigkeitsbereichen zu erschließen. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Ein zu enges Berufsspektrum schränkt die Arbeitsmarkt­
chancen von Frauen erheblich ein. Symptom hierfür sind 
die im Vergleich zu männlichen Jugendlichen größeren 
Schwierigkeiten weiblicher Jugendlicher, einen Ausbil­
dungsplatz zu erhalten sowie der hohe Anteil weiblicher 
Arbeitsloser. Von den in die Förderung einbezogenen 
Ausbildungsberufen wird erwartet, daß sie zur Erweite­
rung der Arbeitsmarkt- und Berufschancen von Frauen 
beitragen werden. Zugleich soll die Förderung der Aus­
bildung von weiblichen Jugendlichen in gewerblich/tech­
nischen Berufen auch dazu beitragen, den bestehenden 
beziehungsweise erwarteten Facharbeitermangel abzubauen. 
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3 . Inhalt der· ·Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die weiblichen Auszubildenden werden über die zuständi­
gen Arbeitsämter vermittelt beziehungsweise bewerben 
sich direkt bei den Ausbildungsbetrieben. 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb. 

Die Ausbildung wird in regional breit gestreuten Aus­
bildungsbetrieben durchgeführt. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die weiblichen Auszubildenden werden - soweit die Be­
triebe gleichzeitig männliche Auszubildende ausbilden -
gemeinsam mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. 

3.4 Ausbildungsdauer 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
2 Jahre bis 3 1/2 Jahre. 

3.5 Art der Maßnahme: Vollzeitmaßnahme. 

3.6 Ausbildungspersonal 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbildungs­
gesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsverordnung 
vorgeschriebene Ausbildereignung. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Zur Eingliederung der weiblichen Auszubildenden in den 
Arbeitsmarkt nach erfolgreichem Abschluß der Berufs­
ausbildung sind keine spezifischen Maßnahmen vorgesehen. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

Zur Motivierung von weiblichen Jugendlichen zur Aufnah­
me einer Berufsausbildung in frauenuntypischen Berufen 
und von Ausbildungsbetrieben zur Bereitstellung von Aus­
bildungsplätzen für weibliche Auszubildende in den in 
das Förderungsprogramm einbezogenen Ausbildungsberufen 
wurden von der zuständigen Behörde in Zusammenarbeit 
mit der Arbeitsverwaltung entsprechende Informations­
maßnahmen eingeleitet. 

4. Auswertung der Maßnahme 

Die Förderung der Ausbildung von weiblichen Jugendli­
chen in frauenuntypischen Berufen kommt erstmals im 
Jahr 1979 zum Tragen. Entsprechende Angaben über die 
Auswirkung des Förderungsprogramms lagen daher zum 
Zeitpunkt der Erhebung noch nicht vor. 
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Flächendeckendes Landesprogramm zur Förderung 

der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in 

gewerblich/technischen Ausbildungsberufen in 

Nordrhein-Westfalen 
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1. Ken·n·zeichnung der Maß'nahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Flächendeckendes Landesprogramm zur Förderung der Aus­
bildung von weiblichen Jugendlichen in gewerblich/tech­
nischen Ausbildungsberufen. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.4 

1.5 

1.5.1 

Richtlinien für die Gewährung von Zuschüssen aus Mitteln 
des Landes Nordrhein-Westfalen an Ausbildungsstätten, 
die zusätzliche Ausbildungsstellen für weibliche Ju­
gendliche in gewerblich-technischen Ausbildungsberufen 
bereitstellen,vom lo.5.1978. 

Träger der Durchführung 

Initiative: Landesregierung Nordrhein-Westfalen; Lan­
desarbeitsamt Nordrhein-Westfalen. 

Zuständige Landesministerien: Minister für Wirtschaft, 
Mittelstand und Verkehr des Landes Nordrhein-Westfalen; 
Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales des 
Landes Nordrhein-Westfalen. 

Durchführung: Ausbildungsstätten in Nordrhein-West­
falen. 

Träger der Finanzierung: Land Nordrhein-Westfalen. 

Art der Finanzierung 

Laufender finanzieller Zuschuß von DM 3oo,- monatlich/ 
Ausbildungsverhältnis. 

Dies gilt für die Dauer der vorgeschriebenen Ausbil­
dungszeit. Wird das Ausbildungsverhältnis vorzeitig 
beendet, verringert sich der Zuschuß entsprechend. 

1.5.2 Neben dem laufenden Ausbildungskostenzuschuß wird ein 
zusätzliche~ einmaliger finanzieller Zuschuß zur Her­
richtung oder Errichtung erforderlicher sozialräume 
gewährt. 

1.5.2.1 Sind die erforderlichen Sozialräume vorhanden und müs­
sen hergerichtet werden, wird für den 1. und 2. Aus­
bildungsplatz ein einmaliger finanzieller Zuschuß von 
je DM 15oo,-, für den 3. bis 5. Ausbildungsplatz ein 
einmaliger Zuschuß von je DM looo,-, für den 6. und 
weitere Ausbildungsplätze ein einmaliger Zuschuß von 
je DM 5oo.- gewährt. 

1.5.2.2 Sind die erforderlichen Sozialräume nicht vorhanden und 
müssen errichtet werden, wird für den 1. und 2. Ausbil­
dungsplatz ein einmaliger Zuschuß von je DM 5ooo,-; 
für den 3. bis 5. Ausbildungsplatz ein einmaliger Zu­
schuß von je DM looo,-; für den 6. und weitere Ausbil­
dungsplätze ein einmaliger Zuschuß von je DM Boo,- ge­
währt. 
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Die Zuschüsse sind steuerfrei. 

Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Gefördert werden Ausbildungsstätten in Nordrhein-West­
falen, die Ausbildungsverträge mit weiblichen Jugend­
lichen in den rund 7o in den Richtlinien aufgeführten 
gewerblich/technischen Ausbildungsberufen abschließen, 
soweit dadurch zusätzlich oder erstmalig Ausbildungs­
plätze bereitgestellt werden. 

Als zusätzliche Ausbildungsplätze im Sinne der Richt­
linien gelten diejenigen Ausbildungsplätze, die über 
den Bestand an Ausbildungsplätzen aro 2.1.1978 hinaus 
bereitgestellt werden 

Der einmalige finanzielle Zuschuß wird gewährt, wenn 
die Ausbildungsstätte in den Geltungsbereich der Ar­
beitsstättenverordnung vom 2o.3.1975 und der vom Bun­
desminister für Arbeit und Sozialordnung erlassenen 
Arbeitsstättenrichtlinien fällt und im Zusammenhang 
mit dem Abschluß eines Ausbildungsverhältnisses Inve­
stitionen zur Erstellung von sanitären Anlagen und 
Umkleideräumen erforderlich werden. 

Die Förderung setzt voraus, daß die Ausbildung zwischen 
dem Inkrafttreten der Richtlinien und dem 31.12.1978 
beginnt. 

Die Förderung setzt voraus, daß ein Ausbildungsvertrag 
nach dem Berufsbildungsgesetz abgeschlossen und in das 
Verzeichnis der Berufsausbildungsverhältnisse bei der 
Kammer beziehungsweise der zuständigen Stelle eingetra­
gen wird. 

Bei vorzeitiger Beendigung eines Ausbildungsverhältnis­
ses, für das der einmalige finanzielle Zuschuß in An­
pruch genommen wurde, ist der Ausbildungsplatz erneut 
mit einer weiblichen Jugendlichen zu besetzen. Kann 
dies trotz nachgewiesener Bemühungen nicht erreicht wer­
den, ist der Ausbildungsplatz im Ausnahmefall mit einem 
männlichen Jugendlichen zu besetzen. 

Wird ein Ausbildungsverhältnis durch Gründe, die der 
Ausbildende zu vertreten hat, vorzeitig beendet oder 
kommt der Ausbildende seinen im Zusammenhang mit der 
Förderung entstehenden Verpflichtungen nicht nach,sind 
die Zuschüsse zurückzuzahlen. 

Die Auszubildenden müssen weibliche Jugendliche bis zum 
vollendeten 2o. Lebensjahr sein, deren Wohnort zum Zeit­
punkt der Einstellung im Land Nordrhein-Westfalen liegt. 

In die Förderung einbezogen werden ferner weibliche Ju­
gendliche, die zum Personenkreis nach § 40 Abs.2 Ar­
beitsförderungsgesetz vom 25. Juni 1969, in der Fas­
sung des Vierten Gesetzes zur Änderung des Arbeits­
förderungsgesetzes vom 12. Dezember 1977, oder zum Per-
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sonenkreis nach § 2 Abs.l oder Abs.3 der Arbeitserlaub­
nisverordnung vom 2. März 1971, zuletzt geändert durch 
Verordnung vom 7. Juli 1976, gehören. 

1.6.7 Die Ausbildungsstätte muß für die Ausbildung in gewerb­
lich/technischen Berufen geeignet sein. 

1.6.8 Für die Ausweitung oder den Beginn der Ausbildungstätig­
keit müssen die personellen und sachlichen Vorausset­
zungen gegeben sein. 

1.6.9 Wird ein Ausbildungsverhältnis entsprechend dem Ausbil­
dungsplatzförderungsgesetz vom 7. September 1976, geän­
dert durch Gesetz vom 23. Dezember 1977, oder aus ande­
ren öffentlichen Mitteln gefördert, erfolgt eine Anrech­
nung dieser Zuschüsse auf die nach den Richtlinien ge­
währten Zuschüsse. Hierdurch soll eine kumulative För­
derung vermieden werden. 

1.6.lo Auf die finanziellen Zuschüsse besteht kein Rechtsan­
spruch. Sie werden nur im Rahmen der verfügbaren Haus­
haltsmittel gewährt. 

1.7 Beginn und Dauer der Maßnahme 

1.8 

2. 

2.1 

2.2 

2.2.1 

2.2.2 

2.3 

2.3.1 

Die Förderung erstreckt sich auf Ausbildungsverhältnis­
se, deren Ausbildungsbeginn zwischen dem Inkrafttreten 
der Richtlinien und dem 31.12.1978 liegt und gilt für 
die jeweilige Dauer der Ausbildungsverhältnisse. 

Geltungsbereich der Maßnahme: Nordrhein-Westfalen. 

Ziele der Maßnahme 

Zielsetzung 

Durch die Gewährung von Landeszuschüssen für die Aus­
bildung von weiblichen Jugendlichen in gewerblich/tech­
nischen Ausbildungsberufen soll einerseits Hilfestel­
lung zur Öffnung neuer Berufswege und damit zur Ver­
besserung der Arbeitsmarkt- und Berufschancen von 
Frauen gegeben werden. Andererseits soll diese Maßnahme 
dazu beitragen, den in gewerblich/technischen Berufen 
bestehenden beziehungsweise erwarteten Mangel an quali­
fizierten Arbeitskräften zu beheben. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung· 
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Berufsabschnitt/-gruppe 

Chemiearbeiter; Metallverformer(spanend); Feinblechner, 
Installateure; Schlosser; Mechaniker; Werkzeugmacher; 
Elektriker; Tischler, Modellbauer; Maler, Lackierer und 
verwandte Berufe; Maschinisten und zugehörige Berufe; 
Technische Sonderfachkräfte; Sicherheitswahrer; Reini­
gungsberufe. 

Ausbildungsberuf 

Chemiefacharbeiter, Dreher, Revolverdreher, Fräser, Uni­
versalfräser, Bohrwerkdreher, Universalschleifer, Klemp­
ner, Feinblechner, Metallflugzeugbauer, Gas- und Wasser­
installateur, Zentralheizungs- und Lüftungsbauer, 
Schlosser, Modellschlosser, Blechschlosser, Kunststoff­
schlosser, Maschinenschlosser, Maschinenbauer, Betriebs­
schlosser, Stahlbauschlosser, Kraftfahrzeugmechaniker, 
Kraftfahrzeugschlosser, Landmaschinenmechaniker, Flug­
zeugmechaniker, Flugtriebwerkmechaniker, Feinmechaniker, 
Chirurgiemechaniker, Orthopädienmechaniker, Mechaniker, 
Büromaschinenmechaniker, Werkzeugmacher, Stahlformen­
bauer, Prägewalzengraveur, Stahlgraveur, Elektroanlagen­
installateur, Elektroinstallateur, Energieanlagenelek­
troniker, Kraftfahrzeugelektriker, Fernmeldeelektroni­
ker, Fernmeldeinstallateur, Fernmeldemechaniker, Elektro­
maschinenbauer, Elektromaschinenmonteur, Elektromaschi­
nenwickler, Elektrogerätemechaniker, Energiegeräte­
elektroniker, Feingeräteelektroniker, Informations­
elektroniker, Nachrichtengerätemechaniker, Radio- und 
Fernsehtechhiker, Funkelektroniker, Orthopädieschuh­
macher, Tischler, Holzmechaniker, Modelltischler, Modell­
bauer, Maler und Lackierer, Automateneinrichter, Werk­
stoffprüfer, Meß- und Regelmechaniker, Baustoffprüfer 
(Chemie), Schornsteinfeger, Gebäudereiniger. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter beziehungsweise 
Geselle. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den aufgeführten Berufen. 
Weiterbildung zum Meister. 

Innovationsmerkmale 

Bei den in die Förderung einbezogenen Ausbildungsberufen 
handelt es sich um trauenuntypische Berufe. 

In der Bundesrepublik entfielen 1977 in den in die För­
derung einbezogenen Ausbildungsberufen des Berufsfeldes 
Metall auf jeweils loo männliche Auszubildende keine 
beziehungsweise maximal ejne weibliche Auszubildende. 

Im Berufsfeld Elektro betrug der Anteil der weiblichen 
Auszubildenden an sämtlichen Auszubildenden in den für 
eine Förderung vorgesehenen Ausbildungsberufen 1977 
zwischen 0.1 Prozent und 1.8 Prozent. 
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In den übrigen aufgeführten Ausbildungsberufen betrug 
der Anteil der weiblichen Auszubildenden an sämtlichen 
Auszubildenden 1977 in der Regel weniger als 5 Prozent. 

In gewerblich/technischen Tätigkeitsbereichen werden 
Frauen bisher in der Regel als ungelernte beziehungs­
weise angelernte Arbeitskräfte eingesetzt. Das Förde­
rungsprogramm soll dazu beitragen, qualifizierte Be­
rufsmöglichkeiten für Frauen in diesen Tätigkeitsbe­
reichen zu erschließen. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Ein zu enges Berufsspektrum schränkt die Arbeitsmarkt­
chancen von Frauen erheblich ein.Deutliches Symptom 
hierfür sind der hohe Anteil arbeitsloser weiblicher 
Jugendlicher und der überproportionale Anstieg weibli­
cher Arbeitsloser insbesondere in frauentypischen Be­
rufen des Dienstleistungssektors. Von den in das För­
derungsprogramm aufgenommenen Ausbildungsberufen wird 
erwartet, daß sie zur Erweiterung der Arbeitsmarkt- und 
Berufschancen von Frauen beitragen werden. 

Da in gewerblich/technischen Berufen zum Teil Fachar­
beitermangel besteht beziehungsweise erwartet wird, soll 
die Förderung der Ausbildung weiblicher Jugendlicher in 
gewerblich/technischen Ausbildungsberufen zugleich dazu 
beitragen, dem Mangel an qualifizierten Arbeitskräften 
entgegenzuwirken. Sowohl von den Ausbildungsberufen der 
Berufsfelder Metall und Elektro als auch von den übri­
gen in den Förderkatalog aufgenommenen Ausbildungsbe­
rufen wird erwartet, daß sie Frauen relativ günstige 
Arbeitsmarkt- und Berufschancen bieten werden. 

3 . I'nhal t der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die weiblichen Auszubildenden werden über die zustän­
digen Arbeitsämter vermittelt oder bewerben sich direkt 
bei den Ausbildungsbetrieben. 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb. 

Die Ausbildung wird in regional breit gestreuten Aus­
bildungsstätten in den Wirtschaftsbereichen Industrie 
und Handwerk durchgeführt. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die weiblichen Auszubildenden werden - soweit die Be­
triebe gleichzeitig männliche Auszubildende ausbilden -
gemeinsam mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. 
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3.4 Ausbildungsdauer 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
2 Jahre bis 3 1/2 Jahre. 

3.5 Art der Maßnahme: Vollzeitmaßnahme· 

3.6 Ausbildungspersonal 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbil­
dungsgesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsver­
ordnung vorgeschriebene Ausbildereignung. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Zur Eingliederung der weiblichen Auszubildenden in den 
Arbeitsmarkt nach erfolgreichem Abschluß der Berufsaus­
bildung sind keine spezifischen Maßnahmen vorgesehen. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

4. 

4.1 

4.1.1 

4.1.2 

Zur Motivierung von weiblichen Jugendlichen zur Auf­
nahme einer Berufsausbildung in frauenuntypischen gewerb­
lich/technischen Berufen und von Ausbildungsbetrieben 
zur Bereitstellung von Ausbildungsplätzen für weibli-
che Auszubildende in den für die Förderung vorgesehenen 
Ausbildungsberufen wurden in Nordrhein-Westfalen fol­
gende Informationsmaßnahmen durchgeführt: 

- Ausgabe und Erläuterung von Richtlinien, Förderungs­
anträgen und Merkblättern bei Betriebsbesuchen. 

- Ausgabe von Merkblättern und Erläuterung der Förde­
rungs- und Ausbildungsmöglichkeiten bei Schulbe­
sprechungen, Elternabenden, Vortragsveranstaltungen 
und Ausstellungen. 

- Vermittlung von Informationen über die Förderungs­
und Ausbildungsmöglichkeiten durch die Presse. 

Auswertung der Maßnahme 

Teilnahme am Förderungsprogramm 

Anzahl der geförderten Ausbildungsbetriebe 

Zum Zeitpunkt der Erhebung lagen entsprechende Auswer­
tungen noch nicht vor. 

Anzahl der förderungsbegünstigten Ausbildungsverhält­
nisse 

In der Zeit von Juli 1978 bis Ende Februar 1979 sind 
5oS Ausbildungsverhältnisse mit weiblichen Jugendli­
chen in gewerblich/technischen Ausbildungsberufen ge­
mäß den Richtlinien aus Landesmitteln gefördert wor­
den. 
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Die Förderung erstreckt sich bisher auf 56 Ausbildungs­
berufe. In folgenden 24 Ausbildungsberufen werden fünf 
und mehr weibliche Auszubildende ausgebildet: 

Maler und Lackierer lo7, Tischler 73, Kraftfahrzeug­
mechaniker 34, Raumausstatter 25, Dreher 22, Elektro­
installateur(Handwerk)l5, Elektroanlageninstallateur 14, 
Schriftsetzer 12, Energieanlagenelektroniker lo, Ma­
schinenschlosser 9, Gebäudereiniger 9, Mechaniker(Hand­
werk) 8, Nachrichtengerätemechanik~r 8, Radio- und 
Fernsehtechniker 7, Schlosser 7, Gas- und Wasserinstal­
lateur 6, Werkstoffprüfer 6, Druckformhersteller 5, 
Metallschleifer 5, Graveur 5, Mechaniker(Industrie) 5, 
Werkzeugmacher(Industrie) 5, Meß- und Regelmechaniker 5, 
Schilder- und Lichtreklamehersteller 5. 

In diesen 24 Ausbildungsberufen werden 4o7 der 5oS weib­
lichen Auszubildenden ausgebildet. Davon entfallen 

3ol Auszubildende auf zwölf Ausbildungsberufe im 
handwerklichen Bereich und 

lo6 Auszubildende auf zwölf Ausbildungsberufe im in­
dustriellen Bereich. 

Das Handwerk ist damit an der Ausbildung von weiblichen 
Jugendlichen in gewerblich/technischen Berufen nach dem 
Förderungsprogramm überproportional beteiligt. 

Bis Ende Februar 1979 wurden drei Auflösungen von förde­
rungsbegünstigten Ausbildungsverhältnissen bekannt. Bei 
einer Auflösung wurden gesundheitliche Gründe angegeben; 
bei zwei Auflösungen sind die Gründe nicht bekannt. 

Alter der weiblichen Auszubildenden 

Mehr als die Hälfte (rund 6o Prozent) der 5oS weiblichen 
Auszubildenden war zu Beginn der Ausbildung 19 Jahre alt. 

Alter zu Beginn der 
Ausbildung 

15 Jahre 
16 Jahre 
17 Jahre 
18 Jahre 
19 Jahre 
2o Jahre und älter 

Beurteilung der Maßnahme 

Anzahl der weiblichen 
Auszubildenden 

3o 
47 
47 
42 

299 
4o 

Einschätzung der Wirksamkeit des Förderungsprogramms 

Uber die Einschätzung der Wirksamkeit des Förderungs­
programms im Hinblick auf die Öffnung neuer Berufswege 
für Frauen in gewerblich/technischen Berufen wurden 
vom zuständigen Landesministerium aufgrund der breiten 
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Streuung der in die Förderung einbezogenen Ausbildungs­
berufe und der erst kurzfristigen Laufzeit der Förde­
rung noch keine Aussagen getroffen. 

Als Gründe für den Entschluß von Betrieben, weibliche 
Jugendliche in gewerblich/technischen Berufen auszu­
bilden, werden vom zuständigen Landesministerium ge­
nannt: 

- Die Ausbildung der Mädchen soll zur längerfristigen 
Sicherung des Fachkräftebedarfs beitragen. 

- Die Betriebe nutzen die finanziellen Zuschüsse für 
die Besetzung von Ausbildungsplätzen mit weiblichen 
Auszubildenden. 

- Die. Betriebe gehen bei der Besetzung von Ausbildungs­
plätzen mit weiblichen Auszubildenden nur ein gerin­
ges Risiko ein, da die geförderten Ausbildungsplätze 
im Falle des Scheiterns der Ausbildung von Mädchen 
gegebenenfalls mit männlichen Auszubildenden besetzt 
werden können. 

- Die Betriebe haben bereits gute Erfahrungen mit weib­
lichen Auszubildenden gemacht. 

4.3 Vorstellungen über Änderungen/Verbesserungen zukünfti­
ger Förderungsprogramme 

Die Ausführungen des Ministeriums beziehen sich nicht 
auf inhaltliche Veränderungen oder Verbesserungen künf­
tiger entsprechender Förderprogramme. Dies wird mit 
der breiten Streuung der geförderten Ausbildungsberufe 
und der erst kurzfristigen Anlaufphase des derzeitigen 
Förderungsprogramms begründet. 

Die Ausführungen des Ministeriums beziehen sich viel­
mehr auf flankierende Maßnahmen. In diesem Zusammenhang 
wird eine verstärkte Öffentlichkeitsarbeit beziehungs­
weise eine verbesserte Information von Ausbildungsbe­
trieben, Kammern und Arbeitsämtern über die jeweils 
geltenden Förderungsmöglichkeiten bis Januar/Februar 
eines jeden Jahres zum Einstellungstermin August/Sep­
tember vorgeschlagen. 
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4.2.1.2.5 Flächendeckendes Landesprogramm zur Förderung 

der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in 

gewerblich/technischen Ausbildungsberufen in 

Rheinland-Pfalz 
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1. Kenn~eichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Flächendeckendes Landesprogramm zur Förderung der Aus­
bildung von weiblichen Jugendlichen in gewerblich/tech­
nischen Ausbildungsberuien. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

1.5.3 

1.6 

1.6.1 

1.6.2 

Richtlinien zur Förderung der Ausbildung von Mädchen 
in gewerblich/technischen Ausbildungsberufen vom 
4. Oktober 1978. 

Träger der Durchführung 

Initiative: Landesregierung Rheinland-Pfalz. 

Zuständiges Landesministerium: Ministerium für Wirt­
schaft und Verkehr Rheinland-Pfalz. 

Durchführung: Ausbildungsbetriebe beziehungsweise Aus­
bildungsstätten in Rheinland-Pfalz. 

Träger der Finanzierung: Land Rheinland-Pfalz. 

Art der Finanzierung 

Gewährung eines finanziellen Zuschusses von DM 5ooo,-/ 
Ausbildungsverhältnis an Ausbildungsbetriebe beziehungs­
weise Ausbildungsstätten. 

Dies gilt für eine dreijährige oder längere Ausbildungs­
dauer. Bei einer Ausbildungsdauer von weniger als drei 
Jahren verringert sich der Zuschuß entsprechend. 

Der Zuschuß ist steuerfrei. 

Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Gefördert werden Ausbildungsbetriebe beziehungsweise Aus­
bildungsstätten in Rheinland-Pfalz, die Ausbildungsver­
träge mit weiblichen Jugendlichen in rund loo in den 
Richtlinien aufgeführten gewerblich/technischen Aus­
bildungsberufen abschließen, soweit dadurch zusätzliche 
Ausbildungsplätze geschaffen werden. 

Zusätzliche Ausbildungsplätze im Sinne der Richtlinien 
werden insoweit geschaffen, wie die Gesamtzahl der männ­
lichen und weiblichen Auszubildenden in den Ausbildungs­
jahren 1978/79 und 1979/8o jeweils über der Gesamtzahl 
der Auszubildenden am 2o.9.1978 liegt. 

Die Förderung setzt voraus, daß der Ausbildungsvertrag 
in der Zeit vom 21.9.1978 bis zum 31.12.1979 abgeschlos­
sen und die Einstellung in diesem Zeitraum vorgenommen 
wird. 
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Die Förderung setzt voraus, daß ein Ausbildungsvertrag 
nach dem Berufsbildungsgesetz abgeschlossen und in das 
Verzeichnis der Berufsausbildungsverhältnisse bei der 
Kammer beziehungsweise der zuständigen Stelle eingetra­
gen wird. 

Der Betrieb muß für die Ausbildung von weiblichen Ju­
gendlichen in den betreffenden gewerblich/technischen 
Berufen geeignet sein. 

Von der Förderung ausgeschlossen sind der Bund (ein­
schließlich Bundespost und Bundesbahn), das Land, die 
Gemeinden und Gemeindeverbände sowie sonstige juristi­
sche Personen des öffentlichen Rechts, die nicht Wirt­
schaftsunternehmen sind. Von der Förderung ausgeschlos­
sen sind weiterhin Ausbildungsverhältnisse mit Auszu­
bildenden, die Kinder des Ausbildenden sind. 

Der finanzielle Zuschuß wird nicht gewährt, wenn der 
Ausbildungsbetrieb Zuschüsse nach den Richtlinien zur 
Förderung der Ausbildung von Jugendlichen ohne Raupt­
schulabschluß und Sonderschulabgäng~nvom 25. April 1978; 
nach den Richtlinien zur Förderung der Ausbildung in 
Engpaßgebieten vom 4. Oktober 1978; nach § 6o des Ar­
beitsförderungsgesetzes oder nach dem Sonderprogramm 
des Bundes und der Länder zur verstärkten Bereitstellung 
von Arbeits- und Ausbildungsplätzen für Schwerbehinderte 
erhält. Hierdurch soll eine kumulative Förderung ver­
mieden werden. 

Auf den finanziellen Zuschuß besteht kein Rechtsan­
spruch. Er wird nur im Rahmen der verfügbaren Haushalts­
mittel gewährt. 

Beginn und Dauer der Maßnahme 

Die Förderung erstreckt sich auf Ausbildungsverhältnisse, 
die zwischen dem 21.9.1978 und dem 31.12.1979 abge­
schlossen werden und gilt für die jeweilige Dauer der 
Ausbildungsverhältnisse. 

1.8 Geltungsbereich der Maßnahme: Rheinland-Pfalz. 

2. Ziele der Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

Durch die Gewährung von Landeszuschüssen soll ein fi­
nanzieller Anreiz zur Bereitstellung von Ausbildungs­
plätzen für weibliche Jugendliche in gewerblich/tech­
nischen Berufen geschaffen und damit Hilfestellung 
für die Öffnung neuer Berufswege für Frauen gegeben 
werden. 
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Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung· 

Berufsabschnitt/-gruppe 

Glasmacher; Papierhersteller, -verarbeiter; orucker; 
Holzaufbereiter, Holzwarenfertiger und verwandte Berufe; 
Metallverformer(spanend); Schmiede; Feinblechner, In­
stallateure; Schlosser; Mechaniker; Werkzeugmacher; 
Metallfeinbauer und zugeordnete Berufe; Elektriker; 
Spinnberufe; Textilhersteller; Lederhersteller, Leder­
und Fellverarbeiter; Ernährungsberufe; Zimmerer, Dach­
decker, Gerüstbauer; Tischler, Modellbauer; Maler, 
Lackierer und verwandte Berufe; Technische Sonderfach­
kräfte; Warenkaufleute. 

Ausbildungsberuf 

Glasinstrumentenmacher, Glasgraveur, Hohlglasfeinschlei­
fer, Feinoptiker, Verpackungsmittelmechaniker, Buch­
binder, Druckvorlagenhersteller, Drucker(Flachdruck), 
Siebdrucker, Drechsler, Holzbildhauer, Dreher, Messer­
schmied, Kupferschmied, Klempner, Feinblechner, Gas-
und Wasserinstallateur, Bauschlosser, Schlosser, Blech­
schlosser, Kunststoffschlosser, Maschinenschlosser, 
Maschinenbauer, Betriebsschlosser, Kraftfahrzeugme­
chaniker, Kraftfahrzeugschlosser, Landmaschinenmechaniker, 

:Feinmechaniker, Chirurgiemechaniker, Büchsenmacher, 
Orthopädienmechaniker, Mechaniker, Büromaschinenmechani­
ker, Uhrmacher, Werkzeugmacher, Stahlgraveur, Gürtler, 
Gürtler und Metalldrücker, Juwelengoldschmied, Silber­
schmied, Schmucksteinfasser, Zahntechniker, Augenopti­
ker, Klavierbauer, Klavier- und Cembalobauer, Orgel­
bauer, Orgel- und Harmoniumbauer, Geigenbauer, Holz­
blasinstrumentenmacher, Elektroinstallateur, Elektro­
anlageninstallateur, Elektroanlagenelektroniker, Kraft­
fahrzeugelektriker, Fernmeldeelektroniker, Fernmelde­
installateur, Fernmeldemechaniker, Fernmeldehandwerker, 
Elektromaschinenbauer,Elektromaschinenmonteur, Elektro­
maschinenwickler, Elektrogerätemechaniker, Elektro­
mechaniker, Energiegeräteelektroniker, Feingeräteelek­
troniker, Informationselektroniker, Nachrichtengeräte­
mechaniker, Radio- und Fernsehtechniker, Funkelektro­
niker, Hörgeräteakustiker, Textilmechaniker-Spinnerei, 
Textilmechaniker-Bandweberei, Textilmechaniker-Weberei, 
Stricker, Textilmechaniker-Ketten und Raschelwirkerei, 
Textilmechaniker-Strickerei und Wirkerei, Schuhmacher, 
Orthopädieschuhmacher, Schuhfertiger, Feinsattler, 
Täschner, Bäcker, Konditor, Weinhandelsküfer, Brauer und 
Mälzer, Süßmoster, Molkereifachmann, Müller, Dachdecker, 
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Tischler, Holzmechaniker, Modellbauer, Modelltischler, 
Maler und Lackierer, Vergolder, Glas- und Porzellan­
maler, Physiklaborant, Werkstoffprüfer(Physik), Meß­
und Regelmechaniker, Thermometerjustierer, Chemie­
laborant, Baustoffprüfer, Edelmetallprüfer, Lacklabo­
rant, Bauzeichner, Kartograph, Tankwart. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter beziehungsweise 
Geselle. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den aufgeführten Ausbildungs­
berufen. Weiterbildung zum Meister. 

Innovationsmerkmale 

Bei den in den Richtlinien für eine Förderung vorgese­
henen Ausbildungsberufen handelt es sich in der weit 
überwiegenden Mehrheit um trauenuntypische Berufe be­
ziehungsweise Berufe mit einem geringen Frauenanteil. 

In der Bundesrepublik entfielen 1977 im Berufsfeld 
Metall auf jeweils looo männliche Auszubildende in den 
Ausbildungsberufen Dreher, Kupferschmied, Feinblechner, 
Gas- und Wasserinstallateur, Bauschlosser, Schlosser, 
Blechschlosser, Maschinenschlosser, Maschinenbauer, Be­
triebsschlosser, Kraftfahrzeugmechaniker, Kraftfahrzeug­
schlosser, Landmaschinenmechaniker und Werkzeugmacher 
keine beziehungsweise maximal eine weibliche Auszubil­
dende. 

Im Berufsfeld Elektro betrug der Anteil der weiblichen 
Auszubildenden an sämtlichen Auszubildenden in den ein­
zelnen in den Richtlinien aufgeführten Ausbildungsbe­
rufen 1977 (mit Ausnahme der Hörgeräteakustiker) zwi­
schen 0.1 Prozent und 1.8 Prozent. 

Von den in den Richtlinien für eine Förderung vorgese­
henen gewerblich/technischen Berufen war 1977 lediglich 
in den Ausbildungsberufen Zahntechniker, Augenoptiker, 
Hörgeräteakustiker, Stricker, Glas- und Porzellanmaler, 
Chemielaborant, Lacklaborant, Bauzeichner und Karto­
graph der Anteil der weiblichen Auszubildenden an sämt­
lichen Auszubildenden überproportional bezogen auf den 
Anteil weiblicher Auszubildender insgesamt. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Aufgrund der Konzentration der weiblichen Auszubilden­
den auf eine geringe Anzahl von Ausbildungsberufen über­
wiegend im Dienstleistungsbereich übersteigt in Rhein­
land-Pfalz die Nachfrage weiblicher Jugendlicher nach 
Ausbildungsplätzen das Angebot an Ausbildungsplätzen 
in den von den Mädchen hauptsächlich nachgefragten Aus­
bildungsplätzen. Andererseits werden in gewerblich/tech-
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nischen Ausbildungsberufen freie Ausbildungsplätze an­
geboten. In gewerblich/technischen Tätigkeitsbereichen 
werden Frauen in der Regel bisher als ungelernte oder 
angelernte Arbeitskräfte eingesetzt. Durch die Förde­
rungsmaßnahme sollen qualifizierte Berufsmöglichkeiten 
für Frauen in diesen Bereichen eröffent werden. Von den 
in den Förderkatalog aufgenommenen gewerblich/techni­
schen Ausbildungsberufen wird erwartet, daß sie auch 
Frauen relativ günstige Arbeitsmarkt- und Berufschancen 
bieten werden. 

3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die weiblichen Auszubildenden werden über die zuständi­
gen Arbeitsämter vermittelt oder bewerben sich direkt 
bei den Ausbildungsbetrieben. 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb. 

Die Ausbildung wird in regional breit gestreuten Aus­
bildungsbetrieben beziehungsweise Ausbildungsstätten 
in den Wirtschaftsbereichen Industrie, Handwerk und 
Landwirtschaft durchgeführt. 

3.3 Ausbildungsplan 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die weiblichen Auszubildenden werden - soweit die Be­
triebe gleichzeitig männliche Auszubildende ausbilden -
gemeinsam mit männlichen Auszubildenden ausgebildet. 

3.4 Ausbildungsdauer 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
2 Jahre bis 3 1/2 Jahre. 

3.5 Art der Maßnahme: Vollzeitmaßnahme. 

3.6 Ausbildungspersonal 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbil­
dungsgesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsver­
ordnung vorgeschriebene Ausbildereignung. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Zur Eingliederung der weiblichen Auszubildenden in den 
Arbeitsmarkt nach erfolgreichem Abschluß der Berufsaus­
bildung sind keine spezifischen Maßnahmen vorgesehen. 
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3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

4. 

4.1 

4.1.1 

4.1.2 

Zur Motivierung von weiblichen Jugendlichen zur Aufnah­
me einer Berufsausbildung in gewerblich/technischen Aus­
bildungsberufen und von Ausbildungsbetrieben zur Be­
reitstellung von Ausbildungsplätzen für weibliche Aus­
zubildende in den in das Förderungsprogramm einbezoge­
nen Berufen werden in Rheinland-Pfalz folgende Infor­
mationsmaßnahmen durchgeführt: 

- Das Ministerium für Wirtschaft und Verkehr hat zur In­
formation über Ausbildungsmöglichkeiten für Mädchen 
in gewerblich/technischen Berufen eine Broschüre her­
ausgegeben, die über die Schulen an Schulabgängerin­
nen und über die Arbeitsämter an weibliche Jugendli­
che verteilt wird. 

- In Presse, Rundfunk und Fernsehen wird über das Förder­
programm mit den Ausbildungsmöglichkeiten für Mädchen 
in gewerblich/technischen Berufen berichtet. 

- In Zusammenarbeit mit den Kammern wird an Betriebe 
appelliert, im gewerblich/technischen Bereich meh'r 
Ausbildungsplätze für weibliche Jugendliche bereitzu­
stellen. 

Auswertung der Maßnahme 

Teilnahme am Förderungsprogramm 

Anzahl der geförderten Ausbildungsbetriebe 

Bis Ende Februar 1979 haben 33 Ausbildungsbetriebe den 
finanziellen Zuschuß für die Ausbildung von Mädchen in 
gewerblich/technischen Berufen beantragt. 

Davon entfallen sieben Ausbildungsbetriebe auf den Aus­
bildungshereich Industrie und 26 Ausbildungsbetriebe 
auf den Ausbildungsbereich Handwerk. 

Anzahl der förderungsbegünstigten Ausbildungsver­
hältnisse 

Bis Ende Februar 1979 wurden insgesamt 34 förderungs­
begünstigte Ausbildungsverträge mit weiblichen Auszu­
bildenden abgeschlossen. 

Die 34 weiblichen Auszubildenden entfallen auf die elf 
Ausbildungsberufe Augenoptiker, Bauzeichner, Elektro­
maschinenbauer, Konditor, Maler und Lackierer, Orgel­
bauer, Schuhfertiger, Tischler, Uhrmacher, Zahntechni­
ker und Zimmerer. 

Bis Ende Februar 1979 wurde ein förderungsbegünstigtes 
Ausbildungsverhältnis vorzeitig gelöst. Als Grund für 
die vorzeitige Lösung wird Nichteignung der Auszubil­
denden genannt. 
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Beurteilung der Maßnahme 

Einschätzung der Wirksamkeit des Förderprogramms 

Die Wirksamkeit des Förderprogramms im Hinblick auf die 
Öffnung neuer Berufswege für Frauen in gewerblich/tech­
nischen Berufen wird vom zuständigen Landesministerium 
im Rheinland-Pfalz als von mittlerer Bedeutung einge­
schätzt. Hierbei wird jedoch auf die erst kurze Lauf­
zeit des Förderungsprogramms hingewiesen. 

Als Gründe für den Entschluß von Betrieben, weibliche 
Jugendliche in gewerblich/technischen Berufen auszubil­
den, werden vor allem genannt: 

- Die Betriebe nutzen die Gewährung des finanziellen 
Zuschusses für die Ausbildung von weiblichen Jugend­
lichen. 

- Die Betriebe haben ein Interesse daran, Mädchen in 
"Männerberufen" auszubilden. 

- Nach den bisher gemachten Erfahrungen lernen weibli­
che Auszubildende intensiver und erbringen dadurch 
bessere Leistungen als männliche Auszubildende. 

4.3 Vorstellungen über Änderungen/Verbesserungen zukünfti­
ger Förderprogramme 

Die Ausführungen des für das Förderprogramm zuständigen 
Landesministeriums über Veränderungen beziehungsweise 
Verbesserungen zukünftiger Förderprogramme beziehen sich 
nicht auf inhaltliche Änderungen wie beispielsweise eine 
Änderung der finanziellen Förderung oder der Förderungs­
voraussetzungen. Hierzu sollen zunächst die Erfahrungen 
im schulischen und betrieblichen Bereich abgewartet 
werden. 

Die Ausführungen des Ministeriums beziehen sich viel­
mehr auf flankierende Maßnahmen zur verbesserten Um­
setzung des Förderprogramms: 

- Hierzu wird eine verstärkte Öffentlichkeitsarbeit 
vorgeschlagen, um die noch in starkem Maße bei den 
Mädchen und deren Eltern bestehenden Vorurteile gegen 
eine Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in frauen­
untypischen Berufen durch gezielte Aufklärungsmaß­
nahmen abzubauen. 

- Weiterhin wird für erforderlich gehalten, die zur 
Zeit bestehenden Arbeitsschutzbestimmungen für Frauen 
daraufhin zu überprüfen, ob und inwieweit sie auf­
grund der durch die fortgeschrittene Technologie ver­
änderten Arbeitsbedingungen zur Sicherung der Schutz­
belange der Frau noch aufrechtzuerhalten sind. 
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Flächendeckendes Landesprogramm zur Förderung 

der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in 

gewerblich/technischen Ausbildungsberufen im 

Saarland 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Flächendeckendes Landesprogramm zur Förderung der Aus­
bildung von weiblichen Jugendlichen in gewerblich/tech­
nischen Ausbildungsbertlfen. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

1.6 

1.6.1 

1.6.2 

1.6.3 

Richtlinien für die Bewilligung von Prämien zur Förde­
rung des Angebots an Ausbildungsplätzen (Ausbildungs­
platzprärnienprogramm 1979) vorn 13. Februar 1979. 

Träger der Durchführung 

Initiative: Landesregierung Saarland. 

Zuständiges Landesrninisteriurn: Ministerium für Wirt­
schaft, Verkehr und Landwirtschaft des Saarlandes. 

Durchführung: Ausbildungsbetriebe im Saarland. 

Träger der Finanzierung: Land Saarland· 

Art der Finanzierung 

Gewährung einer Prämie zur Teilerstattung von Ausbil­
dungskosten 

Die Prämie beträgt im Mittelwert 2o Prozent der ge­
samten tariflichen Bruttoausbildungsvergütung 
(Stand 1979); bei Fehlen einer verbindlichen tarifver­
tragliehen Regelung im Mittelwert 2o Prozent der sich 
aus den Ausbildungsverträgen ergebenden Bruttoausbil­
dungsvergütung (Stand 1979). 

Die Prämie staffelt sich je nach Prämiengruppe in Be­
träge von DM 5oo,- bis DM 7.8oo,-/Ausbildungsverhält­
nis. 

Die Prämie wird von den nach dem Berufsbildungsgesetz 
zuständigen Stellen (Kammern) nach Maßgabe der den 
Richtlinien beigefügten Prämientabellen ermittelt. 

Die Prämie ist steuerfrei. 

Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Gefördert werden Ausbildungsbetriebe im Saarland, die 
Ausbildungsverträge mit weiblichen Jugendlichen in rund 
12o in den Richtlinien aufgeführten gewerblich/techni­
schen Ausbildungsberufen abschließen. 

Die Förderung setzt voraus, daß das Ausbildungsverhält­
nis im Jahr 1979 beginnt. 

Die Förderung setzt voraus, daß das Ausbildungsverhält­
nis bereits länger als drei Monate besteht. 
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1.6.5 
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1.7 

1.8 

2. 

2.1 

2.2 

2.2.1 

2.2.2 

2.3 

2.3.1 

2.3.2 
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Wird ein Ausbildungsverhältnis mit einer weiblichen 
Auszubildenden entsprechend den Richtlinien bereits 
als zusätzliches Ausbildungsverhältnis gefördert, dann 
ist die Förderung für die Ausbildung in gewerblich/ 
technischen Berufen nicht möglich; ein Ausbildungs­
verhältnis kann nur einmal gefördert werden. 

Von der Förderung ausgeschlossen sind Ausbildungsver­
hältnisse bei öffentlich-rechtlichen Einrichtungen. 

Auf die Prämie besteht kein Rechtsanspruch. Sie wird 
nur im Rahmen der verfügbaren Haushaltsmittel gewährt. 

Beginn und Dauer der Maßnahme 

Die Förderung erstreckt sich auf Ausbildungsverhält­
nisse, die im Jahr 1979 beginnen. 

Geltungsbereich der Maßnahme: Saarland. 

Ziele der Maßnahme 

Zielsetzung 

Durch die Gewährung von Ausbildungskostenzuschüssen 
soll die Bereitstellung zusätzlicher Ausbildungsplätze 
sowie die Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in 
gewerblich/technischen Berufen gefördert werden. Damit 
soll Hilfestellung sowohl für die Vermittlung weibli­
cher Jugendlicher in Ausbildungsverhältnisse als auch 
zur Erschließung neuer Berufswege für Frauen gegeben 
werden. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Haupt- und Realschulabsolventen. 

Altersgruppe: bis 2o Jahre. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Erstausbildung 

Berufsabschnitt/-gruppe 

Keramiker; Glasmacher; Chemiearbeiter; Kunststoffver­
arbeiter; Papierhersteller, -verarbeiter; Drucker; 
Holzaufbereiter, Holzwarenfertiger und verwandte Berufe; 
Metallverformer(spanend); Schmiede; Feinblechner, In­
stallateur; Schlosser; Mechaniker; Werkzeugmacher; 
Metallfeinbauer und zugeordnete Berufe; Elektriker; 
Spinnberufe; Textilhersteller; Lederhersteller; Leder­
und Fellverarbeiter; Ernährungsberufe; Maurer, Beton­
bauer; Zimmerer, Dachdecker, Gerüstbauer; Bauausstatter; 
Raumausstatter, Polsterer; Tischler, Modellbauer; Maler; 
Lackierer und verwandte Berufe; Maschinisten und zuge­
hörige Berufe; Techniker; Technische Sonderfachkräfte; 
Reinigungsberufe. 



2.3.3 

2.3.4 

367 

Ausbildungsberuf 

Keramrnodelleur, Glasinstrumentenmacher, Glasapparate­
bläser, Thermometerbläser, Glasgraveur, Hohlglasfein­
schleifer, Feinoptiker, Cherniefacharbeiter, Kunststoff­
forrngeber, Verpackungsmittelmechaniker, Schriftsetzer, 
Drucker, Drucker(Flachdruck), Reprograph, Drechsler, 
Holzbildhauer, Dreher, Fräser, Universalfräser, Hobler, 
Universalschleifer, Messerschrnied, Kupferschmied, 
Klempner, Feinblechner, Karosseriebauer, Rohrinstalla­
teur, Gas- und Wasserinstallateur, Zentralheizungs- und 
Lüftungsbauer, Bauschlosser, Schlosser, Modellschlosser, 
Blechschlosser, Kunststoffschlosser, Maschinenschlosser, 
Maschinenbauer, Betriebsschlosser, Kraftfahrzeugmecha­
niker, Kraftfahrzeugschlosser, Landmaschinenmechaniker, 
Feinmechaniker, Chirurgiemechaniker, Büchsenmacher, 
Orthopädiemechaniker, Mechaniker, Büromaschinenmechaniker, 
Uhrmacher, Werkzeugmacher, Stahlgraveur, Gürtler, 
Gürtler und Metalldrücker, Juwelengoldschmied, Silber­
schmied, Schmucksteinfasser, Klavierbauer, Klavier- und 
Cembalobauer, Orgelbauer, Orgel- und Harmoniurnbauer, 
Metallblasinstrumenten- und Schlagzeugmacher, Geigen­
bauer, Holzblasinstrumentenmacher, Elektroinstallateur, 
Elektroanlageninstallateur, Elektroanlagenelektroniker, 
Kraftfahrzeugelektriker, Fernmeldeelektroniker, Fern­
meldeinstallateur, Fernmeldernechaniker, Fernmeldehand­
werker, Elektromaschinenbauer, Elektromaschinenmonteur, 
Elektrornaschinenwickler, Elektrogerätemechaniker, Elek­
tromechaniker, Energiegeräteelektroniker, Feingeräte­
elektroniker, Informationselektroniker, Nachrichten­
geräternechaniker, Radio- und Fernsehtechniker, Funk­
elektroniker, Textilmechaniker-Spinnerei, Bandweber, 
Textilmechaniker-Weberei, Textilroaschinenführer, Textil­
mechaniker-Ketten und Raschelwirkerei, Textilmechaniker­
Strickerei und Wirkerei, Schuhmacher, Orthopädieschuh­
macher, Schuhfertiger, Sattler, Feinsattler, Täschner, 
Bäcker, Weinhandelsküfer, Brauer und Mälzer, Süßmoster, 
Textilmustergestalter, Molkereifachrnann, Müller, Kon­
fektmacher, Hochbaufacharbeiter, Maurer, Zimmerer, Dach­
decker, Fliesen-, Platten- und Mosaikleger, Glaser, 
Estrichleger, Raumausstatter, Parkettleger, Fahrzeug­
polsterer, Tischler, Holzrnechaniker, Modellbauer, Mo­
delltischler, Rolladen- und Jalousiebauer, Maler und 
Lackierer, Vergolder, Glas- und Porzellanmaler, Auto­
mateneinrichter, Bergvermessungstechniker, Physik­
laborant, Werkstoffprüfer(Physik), Meß- und Regelmecha­
niker, Thermometerjustierer, Baustoffprüfer, Edelmetall­
prüfer, Lacklaborant, Technischer Zeichner, Gebäude­
reiniger. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter beziehungsweise 
Geselle. 
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Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den aufgeführten Berufen. 
Weiterbildung zum Meister. 

2.4 Innovationsmerkmale 

Bei den für eine Förderung vorgesehenen Ausbildungsbe­
rufen handelt es sich nahezu vollständig um frauen­
untypische Berufe. 

So entfiel beispielsweise im Berufsfeld Metall in den 
für eine Förderung vorgesehenen Ausbildungsberufen 
Dreher, Universalfräser, Hobler, Universalschleifer, 
Kupferschmied, Feinblechner, Karosseriebauer, Rohrin­
stallateur, Gas- und Wasserinstallateur, Zentralhei­
zungs- und Lüftungsbauer, Bauschlosser, Schlosser, 
Modellschlosser, Blechschlosser, Maschinenschlosser, 
Maschinenbauer, Betriebsschlosser, Kraftfahrzeugmecha­
niker, Kraftfahrzeugschlosser, Landmaschinenmechaniker, 
Werkzeugmacher und Stahlgraveur in der Bundesrepublik 
1977 auf jeweils looo männliche Auszubildende keine 
oder maximal eine weibliche Auszubildende. 

Im Berufsfeld Elektro bet~ug der Anteil der weiblichen 
Auszubildenden an sämtlichen Auszubildenden in den 
einzelnen in den Richtlinien aufgeführten Ausbildungs­
berufen 1977 zwischen 0.1 Prozent und 1.8 Prozent. 

In den aufgeführten Bauberufen entfielen 1977 auf je­
weils looo männliche Auszubildende ebenfalls keine oder 
maximal eine weibliche Auszubildende. 

In den übrigen in den Richtlinien aufgeführten Ausbil­
dungsberufen betrug der Anteil der weiblichen Auszubil­
denden an sämtlichen Auszubildenden 1977 in der Regel 
wenige Prozent. Lediglich in den für eine Förderung 
vorgesehenen Ausbildungsberufen Glas- und Porzellan­
maler, Lacklaborant und Technischer Zeichner war der 
Anteil der weiblichen Auszubildenden an sämtlichen Aus­
zubildenden in der Bundesrepublik 1977 überproportional 
bezogen auf den Anteil der weiblichen Auszubildenden 
insgesamt. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Weibliche Auszubildende konzentrieren sich auf wenige 
Ausbildungsberufe überwiegend im Dienstleistungsbereich. 
Gewerblich/technische Berufe werden bisher nur in ge­
ringem Maße von weiblichen Jugendlichen angestrebt. 
Das enge Berufsspektrum schränkt die Ausbildungs- und 
Arbeitsmarktchancen von Frauen erheblich ein. Die För­
derung der Ausbildung weiblicher Jugendlicher in ge­
werblich/technischen Ausbildungsberufen soll daher dazu 
beitragen, qualifizierte Berufsmöglichkeiten für Frauen 
in diesem Berufsbereich zu erschließen. Von den in den 
Richtlinien aufgeführten Berufen wird erwartet, daß 
sie auch Frauen relativ günstige Arbeitsmarkt- und Be­
rufschancen bieten werden. 
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3. Inhalt de·r Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die weiblichen Auszubildenden werden über die zuständi­
gen Arbeitsämter vermittelt oder bewerben sich direkt 
bei den Ausbildungsbetr±eben. 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb. 

Die Ausbildung wird in regional breit gestreuten Aus­
bildungsbetrieben in den Wirtschaftsbereichen Industrie, 
Handwerk und Landwirtschaft durchgeführt. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Ausbildung findet entsprechend dem Berufsbildungs­
gesetz statt. 

Die weiblichen Auszubildenden werden - woweit die 
Betriebe gleichzeitig männliche Auszubildende ausbil­
den - gemeinsam mit männlichen Auszubildenden ausge­
bildet. 

3.4 Ausbildungsdauer 

Die Ausbildungsdauer beträgt je nach Ausbildungsberuf 
2 Jahre bis 3 1/2 Jahre. 

3.5 Art der Maßnahme: Vollzeitmaßnahme. 

3.6 Ausbildungspersonal 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbil­
dungsgesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsver­
ordnung vorgeschriebene Ausbildereignung. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Zur Eingliederung der weiblichen Auszubildenden in den 
Arbeitsmarkt nach erfolgreichem Abschluß der Berufsaus­
bildung sind keine spezifischen Maßnahmen vorgesehen. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

Zur Motivierung von weiblichen Jugendlichen zur Aufnah­
me einer Berufsausbildung in gewerblich/technischen Be­
rufen und von Ausbildungsbetrieben zur Bereitstellung 
von Ausbildungsplätzen für weibliche Auszubildende in 
den in das Förderungsprogramm einbezogenen Ausbildungs­
berufen wurden im Saarland vom zuständigen Landesmi­
nisterium entsprechende Informationsmaßnahmen einge­
leitet. 

4. Auswertung der Maßnahme 

Die Förderung der Ausbildung von weiblichen Jugendli­
chen in gewerblich/technischen Ausbildungsberufen kommt 
erstmals im Jahr 1979 zum Tragen. Entsprechende Angaben 
über die Auswirkung des Förderungsprogramms lagen daher 
zum Zeitpunkt der Erhebung noch nicht vor. 
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4.2.1.2.7 Zusammenfassung 

Zur Förderung der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen· in 

gewerblich/technischen Ausbildungsberufen bestehen in bisher 

sechs Bundesländern flächendeckende Landesprogramme, nach denen 

Ausbildungsbetriebe für die Bereitstellung von Ausbildungsplät­

zen für weibliche Auszubildende in gewerblich/technischen Be­

rufen, die in der Regel festgelegt sind, unter bestimmten Vor­

aussetzungen finanziell gefördert werden. Die Förderung bezieht 

sich auf die Gewährung laufender beziehungsweise einmaliger Zu­

schüsse. 

Die in die Förderung einbezogenen Ausbildungsberufe differieren 

zwischen den einzelnen Ländern sowohl nach ihrer Anzahl als 

auch zum Teil nach ihrer Struktur. Die Auswahl der in die Fpr­

derung einbezogenen Ausbildungsberufe erfolgte in einigen Bun­

desländern in Zusammenarbeit mit der Arbeitsverwaltung. Die 

Kriterien für die Auswahl der für eine Förderung vorgesehenen 

Ausbildungsberufe sind in den einzelnen Ländern unterschied­

lich. Einerseits werden gewerblich/technische Ausbildungsberufe, 

die als auch für Frauen geeignet angesehen werden, in die För­

derung einbezogen. Andererseits werden Ausbildungsberufe mit ei­

nem in dem jeweiligen Land unterproportionalen Anteil weiblicher 

Auszubildender gefördert. Aufgrund des letzteren Auswahlkrite­

riums, das auf die spezifische Ausbildungssituation des jewei­

ligen Landes bezogen ist, werden in Einzelfällen auch Ausbil­

dungsberufe mit einem im Bundesgebiet überproportionalen Anteil 

weiblicher Auszubildender in die Förderung einbezogen wie zum 

Beispiel Zahntechniker, Augenoptiker, Hörgeräteakustiker, 

Stricker, Glas- und Porzellanmaler, Chemielaborant, Lacklabo­

rant, Bauzeichner, Technischer Zeichner und Kartograph. 

Ferner zeigt sich, daß bei einer schematischen Zugrundelegunq 

eines unterproportionalen Anteils weiblicher Auszubildender 

bei der Aufnahme in den Förderkatalog auch Ausbildungsberufe 

in die Förderung einbezogen werden, bei denen ein verstärktes 

Eindringen von Frauen aufgrund der Berufs- und Arbeitsbedingun-
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gen eher unwahrscheinlich ist wie beispielsweise bei den Ausbil­

dungsberufen Beton- und Stahlbetonbauer, Betonstein- und Ter­

razzohersteller, Betonwerker, Hüttenfacharbeiter, Straßenbauer, 

Tiefbaufacharbeiter oder Hochbaufacharbeiter. Dabei handelt es 

sich aber um Ausnahmefälle. Denn bei den in die Förderung ein­

bezogenen Ausbildungsberufen kann in der Regel davon ausgegan­

gen werden, daß auch Frauen in ihnen zum Facharbeiter ausge­

bildet und ausbildungsadäquat eingesetzt werden können. 

Eine Beurteilung der Erfolgswirksamkeit der flächendeckenden 

Landesprogra~Lte zur Förderung der Ausbildung von weiblichen 

Jugendlichen in gewerblich/technischen Ausbildungsberufen ist 

zum gegenwärtigen Zeitpunkt aufgrund der relativ kurzfristigen 

Laufzeit der Landesprogramme nur mit Einschränkung möglich. 

Soweit bisher Angaben über die Auswirkung der Förderungspro­

gramme aus den einzelnen Bundesländern vorliegen, werden da­

bei folgende Tendenzen sichtbar: 

- Das Handwerk ist an der Ausbildung von weiblichen Jugendli­

chen in gewerblich/technischen Berufen nach den Förderungs­

programmen bisher überproportional beteiligt. Dies trifft 

jedoch für das Land Baden-Württemberg nicht zu. 

- Die bisher abgeschlossenen Ausbildungsverhältnisse erstrek­

ken sich zwar über nahezu das gesamte Spektrum der förderungs­

begünstigten Ausbildungsberufe, doch zeichnen sich Ausbil­

dungsschwerpunkte ab. Hierzu zählen beispielsweise die Aus­

bildungsberufe Maler und Lackierer, Tischler, Kraftfahr­

zeugmechaniker, Elektroberufe, Drucker, Dreher und Raumaus­

statter. 

In Berufen, in denen spezielle arbeitsrechtliche Schutzbestim­

mungen bestehen, wie beispielsweise in den Bauberufen oder 

im Bäckerei- und Konditoreigewerbe, sind bisher nur in Ein­

zelfällen Ausbildungsverträge mit weiblichen Jugendlichen 

abgeschlossen worden. 

Zur Verbesserung der Erfolgswirksamkeit der Förderungsprogram­

me werden von den zuständigen Landesministerien insbesondere 

folgende flankierenden Maßnahmen vorgeschlagen: 
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- Intensivierung der Öffentlichkeitsarbeit zur Überwindung 

von Sozialbarrieren gegenüber der Aufnahme einer Berufsaus­

bildung von weiblichen Jugendlichen in gewerblich/technischen 

Berufen. 

- Überprüfung und gegebenenfalls Anpassung der Arbeitsschutz­

bestimmungen für Frauen an die aufgrund der fortgeschritte­

nen Technologie veränderte Struktur der Arbeitsplätze, ohne 

jedoch begründete Schutzbelange der Frau außer Kraft zu 

setzen. 
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4.2.2 Initiativen zur Förderung der beruflichen Qualifizierung/ 

Wiedereingliederung von arbeitslosen Frauen 

Erwerbstätige Frauen sind aufgrund eines zu engen Berufsspek­

trums und einer im Vergleich zu den Männern geringeren beruf­

lichen Qualifikation in stärkerem Maße als männliche Erwerbs­

tätige durch konjunkturelle und strukturelle Entwicklungen von 

Arbeitslosigkeit betroffen. Dies gilt insbesondere für Frauen, 

die über keine abgeschlossene Berufsausbildung beziehungsweise 

keine am Arbeitsmarkt verwertbare Qualifikation verfügen und 

als ungelernte oder angelernte Arbeitskräfte eingesetzt werden. 

Die überproportionale Arbeitslosigkeit gering qualifizierter 

Frauen ist der Anlaß einer Reihe von Modellversuchen zur be­

ruflichen Wiedereingliederung arbeitsloser Frauen. Ziel dieser 

Modellversuche ist es, spezifische Probleme, die aufgrund von 

Ausbildungs- und Tätigkeitsanforderungen während des Ausbildungs­

prozesses und aufgrund von familiären Belastungen entstehen,zu 

ermitteln, auf ihre Ursachen zurückzuführen und Lösungsmöglich­

keiten zu entwickeln. Die Ergebnisse der Modellversuche sollen 

im Hinblick auf generalisierbare Erkenntnisse aufgearbeitet 

werden und damit eine Grundlage für die zukünftige Planung und 

Durchführung entsprechender Qualifizierungsmaßnahmen als Regel­

maßnahmen bilden. 

Die Teilnehmerinnen der Modellversuche zur beruflichen Qualifi­

zierung/Wiedereingli~derung werden entsprechend dem Arbeits­

förderungsgesetz von 1969 gefördert. Bevor die Modellversuche 

zur beruflichen Qualifizierung/Wiedereingliederung arbeitsloser 

Frauen in der Bundesrepublik Deutschland detaillierter darge­

stellt werden, soll daher zuvor ein kurzer Aufriß über dieje­

nigen Bestimmungen des Arbeitsförderungsgesetzes gegeben wer­

den, die für diese Modellversuche von Bedeutung sind. 

Die Bundesanstalt für Arbeit fördert im Rahmen der individuel­

len Förderung nach §§ 41-47 AFG die Teilnahme an Maßnahmen,die 
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das Ziel haben, 

- berufliche Kenntnisse und Fertigkeiten festzustellen, zu er­

halten, zu erweitern oder der technischen Entwickung anzu­

passen oder einen beruflichen Aufstieg zu ermöglichen, und 

eine abgeschlossene Berufsausbildung oder eine angemessene 

Berufserfahrung voraussetzen (berufliche Fortbildung) , 

- Arbeitssuchenden den Ubergang in eine andere geeignete be­

rufliche Tätigkeit zu ermöglichen, insbesondere um die be­

rufliche Beweglichkeit zu sichern oder zu verbessern (be­

rufliche Umschulung) . 

In § 43 AFG ist die Förderung des Eintritts oder Wiederein­

tritts weiblicher Arbeitssuchender sowie das Nachholen einer 

bisher fehlenden beruflichen Abschlußprüfung verankert. 

Die Anordnung des Verwaltungsrates der Bundesanstalt für Ar­

beit über die individuelle Förderung der beruflichen Fortbil­

dung und Umschulung (A Fortbildung und Umschulung) vom 

23. März 1976 in der Fassung der 4. Änderungsanordnung vom 

14. Juli 1978 regelt dabei Art und Umfang sowie das Verfahren 

dieser Förderung. 

Gefördert werden 

Antragsteller mit einer abgeschlossenen Berufsausbildung, 

wenn sie danach mindestens drei Jahre beruflich tätig waren 

und 

Antragsteller ohne abgeschlossene Berufsausbildung, wenn sie 

mindestens sechs Jahre beruflich tätig waren. 

Ist der Antragsteller als Teilnehmer an einer Fortbildungs­

oder Umschulungsmaßnahme bereits einmal nach dem Arbeitsförde­

rungsgesetz gefördert worden, so wird er unter bestimmten Vor­

aussetzungen erneut gefördert. 

Teilnehmern an Maßnahmen zur beruflichen Fortbildung umd Um­

schulung mit ganztägigem Unterricht wird ein Unterhaltsgeld 

gewährt: 
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(1) Das Unterhaltsgeld beträgt 8o vom Hundert des um die ge­

setzlichen .Abzüge verminderten Arbeitsentgelts (Nettoarbeits­

entgelt), wenn die Teilnahme an der Bildungsmaßnahme notwen­

dig ist, damit ein Antragsteller, der 

- arbeitslos ist, beruflich eingegliedert wird, 

- von Arbeitslosigkeit unmittelbar bedroht ist, nicht arbeits­

los wird, 

keinen beruflichen Abschluß hat, eine berufliche Qualifika­

tion erwerben kann. 

(2) Das Unterhaltsgeld wird Antragstellern grundsätzlich nur 

gewährt, wenn sie innerhalb der letzten drei Jahre vor Beginn 

der Maßnahme mindestens zwei Jahre lang eine die Beitrags­

pflicht zur Bundesanstalt für Arbeit begründende Beschäftigung 

ausgeübt oder Arbeitslosengeld aufgrund eines Anspruchs von 

einer Dauer von mindestens 156 Tagen oder im Anschluß daran 

Arbeitslosenhilfe bezogen haben. 

(3) Antragsteller, die nicht die Voraussetzungen nach (2) er­

füllen, erhalten Unterhaltsgeld ebenfalls in Höhe von So vom 

Hundert des zugrunde zu legenden Nettoarbeitsentgelts, wenn 

sie sich verpflichten, im Anschluß an die Maßnahme mindestens. 

drei Jahre lang eine beitragsp~lichtige Beschäftigung auszu­

üben und wenn sie wegen einer Veränderung ihrer persönlichen 

Verhältnisse oder aus anderen Gründen gezwungen sind, eine 

Beschäftigung aufzunehmen. 

Die Leistungen sind zurückzuzahlen, wenn der Antragsteller 

innerhalb von vier Jahren nach Abschluß der Maßnahme dieser 

Verpflichtung ohne wichtigen Grund nicht nachkommt. 

(4) Das Unterhaltsgeld beträgt 58 vom Hundert des zugrundezu­

legenden Nettoarbeitsentgelts, wenn der Antragsteller nicht 

zum Personenkreis nach (1) gehört. Die Voraussetzungen nach 

(2) müssen jedoch erfüllt sein. 
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Neben dem Unterhaltsgeld gewährt die Bundesanstalt für Arbeit 

ferner folgende Leistungen: Vollständige oder teilweise Er­

stattung von Aufwendungen für Lehrgangsgebühren, Lernmittel, 

Fahrten zwischen Wohnung und Bildungsstätte, Arbeitskleidung, 

Krankenversicherung und Unterkunft und Mehrkosten der Verpfle­

gung bei notwendiger auswärtiger Unterbringung. 

Nach der Darstellung der gesetzlichen Bestimmungen zur Förde­

rung der Teilnehmer an beruflichen Fortbildungs- und Umschu­

lungsmaßnahmen soll im folgenden nunmehr auf die in der Bun­

desrepublik Deutschland laufenden Modellversuche zur berufli­

chen Qualifizierung/Wiedereingliederung arbeitsloser Frauen 

eingegangen werden. 

In der Bundesrepublik werden folgende Modellversuche zur be­

ruflichen Qualifizierung/Wiedereingliederung arbeitsloser 

Frauen durchgeführt: 

- Modellversuch zur beruflichen Qualifizierung arbeitsloser 

Frauen in gewerblich/technischen Berufen/Berufsförderungs­

zentrum Essen e.V.; 

- Modellversuch zur beruflichen Wiedereingliederung arbeits­

loser/berufsloser Frauen/Amt für Volksbildung, Volkshoch­

schule Frankfurt; 

- Modellversuch zur beruflichen Umschulung arbeitsloser Frauen/ 

Thyssen-Henrichs-Hütte, Hattingen. 
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Modellversuch zur beruflichen Qualifizierung 

arbeitsloser Frauen in gewerblich/technischen 

Berufen 

Modellversuchsträger: Berufsförderungszentrum 

Essen e.V. 
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Kennzeichnung der Maßnahme 

Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur beruflichen Qualifizierung arbeits­
loser Frauen in gewerblich/technischen Berufen. 

Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

Arbeitsförderungsgesetz (§§ 2,41 Abs. 4, 42, 43 Abs.2, 
44, 46); Rundverfügung des Präsidenten des Landesar­
beitsamtes Nordrhein-Westfalen vom 6.9.1976 (Nr.356/76). 

Träger der Durchführung 

Initiative: Ministerium für Arbeit, Gesundheit und 
Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen; Landesarbeits­
amt Nordrhein-Westfalen. 

Durchführung: Berufsförderungszentrum Essen e.V. 

Wissenschaftliche Begleitung: Berufsförderungszentrum 
Essen e.V. 

Träger der Finanzierung: Land Nordrhein-Westfalen und 
Arbeitsverwaltung (Landesarbeitsamt Nordrhein-Westfalen). 

Art der Finanzierung 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs erhalten Unter­
haltsgeld nach dem Arbeitsförderungsgesetz und Zuschüs­
se nach den Richtlinien des Landes Nordrhein-Westfalen 
(einmalige Zuwendung vom Ministerium für Arbeit, Ge­
sundheit und Soziales nach der Rundverfügung des Lan­
desarbeitsamtes Nr. 66 vom 15.2.1977). 

Eine finanzielle Eigenbeteiligung der Teilnehmerinnen 
an den Lehrgangs-/Ausbildungskasten ist nicht vorge­
sehen. 

Das Land trägt die Kosten der sozialpädagogischen Be­
treuung gemäß den Richtlinien des Landes Nordrhein­
Westfalen zur Gewährung von Zuschüssen für Maßnahmen 
zur Verbesserung der Beschäftigungssituation, u.a. 
weiblicher Arbeitnehmer. 

Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs müssen nach den 
Bestimmungen des Arbeitsförderungsgesetzes förderungs­
berechtigt sein. 

Der Lehrgang muß von der Arbeitsverwaltung als förde­
rungsfähig anerkannt sein. 

1.7 Beginn und Dauer der Maßnahme 

Beginn des 1. Lehrgangs: Januar 1977. 
Beginn des 2. Lehrgangs: April 1978 
Geplante Dauer: jeweils ca. 12 - 24 Monate. 
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Geltungsbereich der Maßnahme: Nordrhein-Westfalen. 

Ziele der Maßnahme 

Zielsetzung 

Der Modellversuch hat zum Ziel, die Arbeitsmarktchancen 
von ungelernten Arbeiterinnen in gewerblichen Berufen 
durch eine Ausbildung in anerkannten Facharbeiterbe­
rufen beziehungsweise durch eine entsprechende Quali­
fizierung zu verbessern. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: keine bestimmte schulische Vor­
bildung. 

Berufliche Vorbildung: sowohl abgeschlossene Berufsaus­
bildung als auch abgebrochene beziehungsweise ohne 
Berufsausbildung. 

Altersgruppe: keine formale Altersbegrenzung. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Umschulung/Wiedereingliederung von 
Arbeitslosen. 

Berufsfeld: Metall; Elektro. 

Berufsgruppe: Metallverformer(spanend); Mechaniker; 
Werkzeugmacher; Elektriker; Maschinisten und zugehörige 
Berufe; Technische Sonderfachkräfte. 

Ausbildungsberuf 

Dreher, Feinmechaniker, Werkzeugmacher, Elektrogeräte­
mechaniker (Stufenausbildung, l.Stufe), Energiegeräte­
elektroniker (Stufenausbildung, 2.Stufe), Informations­
elektroniker (Stufenausbildung, 2.Stufe), Nachrichten­
gerätemechaniker (Stufenausbildung, l.Stufe), Funkelek­
troniker (Stufenausbildung 2·Stufe), Automateneinrich­
ter, Meß- und Regelmechaniker. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den aufgeführten Berufen. 

2.4 Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch einbezogenen Ausbildungs­
berufen handelt es sich um frauenuntypische Berufe. 

In der Bundesrepublik entfielen 1977 auf jeweils loo 
männliche Auszubildende in den aufgeführten Ausbildungs­
berufen keine beziehungsweise maximal zwei weibliche 
Auszubildende. 
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2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

In gewerblich/technischen Tätigkeitsbereichen werden 
Frauen bisher in der Regel als ungelernte oder ange­
lernte Arbeitskräfte eingesetzt. Durch die Förderung 
der Ausbildung von Frauen in gewerblich/technischen 
Berufen sollen qualifizierte Berufsmöglichkeiten für 
Frauen in diesem Bereich erschlossen werden. Von den 
in den Modellversuch aufgenommenen Berufen wird er­
wartet, daß sie auch für Frauen geeignet sind und 
ihnen günstige Arbeitsmarkt- und Berufschancen bieten 
werden. 

3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs wurden durch 
die Arbeitsverwaltung vermittelt. 

3.2 Ausbildungsort: Außerbetriebliche Ausbildungsstätte. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

3.3.1 

Die Umschulung erfolgt im Rahmen der Bestimmungen des 
Arbeitsförderungsgesetzes. Dies erfordert zum Teil 
eine Verkürzung der einzelnen Ausbildungsphasen, da 
die Umschulungsdauer nach dem AFG in der Regel auf zwei 
Jahre begrenzt ist und die reguläre Ausbildungsdauer 
der in den Modellversuch einbezogenen Ausbildungsbe­
rufe Dreher, Feinmechaniker, Werkzeugmacher, Automa­
teneinrichter und Meß- und Regelmechaniker drei be­
ziehungsweise dreieinhalb Jahre beträgt. 

Für den Modellversuch wurde ein von der Erstausbildung 
abweichender Ausbildungsplan erstellt. 

Der Lehrgang untergliedert sich in zwei Phasen: 

- eine Orientierungsphase (zwei bis drei Monate) und 

- eine Hauptphase (18 bis 22 beziehungsweise 9 bis 12 
Monate) . 

Für den Modellehrgang wurde die Konzeption einer inte­
grierten Ausbildung gewählt, in der Allgemeinbildung 
und Berufsausbildung aufeinander bezogen vermittelt 
werden und die durch sozialpädagogische Begleitmaßnah­
men gestUtzt wird. 

Orientierungsphase 

Während der Orientierungsphase wird den Teilnehmerinnen 
durch berufskundliehe Informationen ein Einblick in die 
Ausbildungs- und Tätigkeitsanforderungen sowie in die 
Berufsaussichten im Metall- und Elektrobereich vermit­
telt. Das Ziel der Orientierungsphase besteht darin, die 
Teilnehmerinnen für das Lehrgangsziel zu motivieren.Fer­
ner sollen den einzelnen Teilnehmerinnen und den Ausbil­
dern Eignungsschwerpunkte erkennbar werden, um Ent-
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Scheidungshilfen für die einzuschlagende Ausbildungs­
richtung zu erhalten. Hierzu wurden zu Beginn der Orien­
tierungsphase Eignungstests durchgeführt. Zur Anwendung 
kamen 

-der MTVT (mechanisch-technischer Verständnistest), 

- der SPM (Standard Progressiver Matrizentest - RAVEN) 
zur Ermittlung der generellen intellektuellen Lei­
stungsfähigkeit sowie 

-das Leistungs-Prüf-System (LPS nach Horn), das die 
Eignungs- und Leistungsschwerpunkte der Teilnehmerin­
nen ermitteln sollte. 

Während der Orientierungsphase wurden Wissenslücken in 
den Grundlagenfächern (insbesondere im Grundrechnen) 
geschlossen sowie Lerntechniken zum Abbau individueller 
Schwierigkeiten im Lern- und Leistungsbereich vermit­
telt. 

Am Ende der Orientierungsphase fand unter Beteiligung 
des Fachvermittlers des Arbeitsamtes mit allen Betei­
ligten ein Teamgespräch statt, in dem die einzelnen 
Leistungen, Neigungen, Probleme und Besonderheiten so­
wie der weitere Fortgang der Ausbildung individuell 
beraten und entschieden wurden. 

Hauptphase 

In der Hauptphase erfolgt die berufsqualifizierende 
Ausbildung. 

Methodische und didaktische Veränderungen gegenüber den 
regulären Ausbildungsplänen für die Erstausbildung be­
stehen insbesondere in der 

- weitgehenden Visualisierung der Lehrinhalte, 

- Umstrukturierung des Lehrplans unter Berücksichtigung 
kurzer Lernschritte und häufiger Wiederholungen sowie 
in 

- besonders motivationsförderndem Lehrverhalten (Unter­
richtsstil, Kontakt zwischen Lehrenden und Lernenden). 

3.4 Ausbildungsdauer 

3.5 

3.6 

3.6.1 

Die Ausbildungsdauer beträgt 2o-24 Monate bei der Um­
schulung beziehungsweise 12-15 Monate bei der Qualifi­
zierung zum Dreher. 

Art der Maßnahme: Vollzeitmaßnahme. 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
sind fünf Dozenten des Berufsförderungszentrums betei­
ligt. 
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Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Die Dozenten wurden vor Beginn des Modellversuchs auf 
gegebenenfalls im Zusammenhang mit der Ausbildung auf­
tretende - insbesondere physische und psychische - Pro­
bleme der Teilnehmerinnen vorbereitet. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Umschulung erhalten die 
Teilnehmerinnen durch das Berufsförderungszentrum be­
ziehungsweise die Arbeitsverwaltung Hilfe bei der Ver­
mittlung an einen Arbeitsplatz. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

Für den Modellversuch wurden folgende Informationsmaß­
nahmen durchgeführt: 

- Veröffentlichungen von Kurzinformationen in Fachzeit-
schriften und Tageszeitungen, 

- Veröffentlichung eines Erfolgsberichts, 

- Berichterstattung in Film, Funk und Fernsehen, 

- Informationen bei Fachtagungen von Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmerverbänden, 

- Versand von Informationsschriften an Betriebe. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

3.10 

Der Modellversuch wird von einer Forschungsgruppe des 
Berufsförderungszentrums Essen wissenschaftlich beglei­
tet. Der wissenschaftlichen Begleitung obliegt die 
sozialwissenschaftliche Evaluation des Modellversuchs. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Der Modellversuch wird sozialpädagogisch begleitet. Die 
sozialpädagogische Begleitung beinhaltet die Unterstüt­
zung der Teilnehmerinnen sowohl auf psychischer als 
auch auf sozialer und kognitiver Ebene. Die sozialpäda­
gogische Begleitung verfolgt schwerpunktmäßig folgende 
Zielsetzungen: 

- Unterstützung der Teilnehmerinnen bei der Bewältigung 
von Problemen im beruflichen und außerberuflichen 
Umfeld zur Sicherung des Ausbildungs-/Prüfungserfolgs. 

- Vorbereitung der Teilnehmerinnen auf gegebenenfalls 
zu erwartende Schwierigkeiten bei der Arbeitssuche und 
am Arbeitsplatz, um einen ausbildungsadäquaten Ein­
satz als Facharbeiter sowie Anerkennung am Arbeits­
platz sicherzustellen. 

Zur Operationalisierung dieser Zielvorstellung werden 
folgende projektstützenden Maßnahmen durchgeführt: 
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- Unterstützung des fachlichen Lernens (Förderunter­
richt zum Abbau von Defiziten in Grundlagenfächern, 
räumlichem Vorstellungsvermögen und logisch abstrak­
tem Denken: Arbeitsgemeinschaften zur Vermittlung 
von Fachkenntnissen: Vermittlung von Lerntechniken/ 
optimales Lernverhalten) , 

- Soziales Lernen (Wirtschafts- und Sozialkunde mit 
speziellem Bezug zum schicht- und geschlechtsspezi­
fischen Hintergrund der Teilnehmerinnen; Verhaltens­
training bei Gruppenkonflikten: Verhaltenstraining 
zur Arbeitssuche), 

- psychologisch/soziale Betreuung (Einzelfallhilfe: 
Einzel-/Gruppentherapie: Entspannungstrairiing). 

An der sozialpädagogischen Begleitung sind eine Sozial­
pädagogin, eine Dipl.-Sozialwirtin, eine Dipl.-Psycho­
login sowie Fachkräfte des Psychologisch/Sozialen 
Dienstes des Berufsförderungszentrums beteiligt. 

Auswertung der Maßnahme 

Teilnehmerinnen des Modellversuchs 

1. Lehrgang 
Anzahl der Teilnehmerinnen zu Beginn der 
Orientierungsphase: 33 
Anzahl der Teilnehmerinnen zu Beginn der 
Qualifizierungsphase: 27 
Lehrgang beendet: 16 

2. Lehrgang 
Anzahl der Teilnehmerinnen zu Beginn der 
Orientierungsphase 46 
Anzahl der Teilnehmerinnen zu Beginn der 
Qualifizierungsphase: ohne Angabe 
Anzahl der Teilnehmerinnen zum Zeitpunkt 
der Erhebung 21 

Gründe für den vorzeigen Abbruch des Lehrgangs sind vor 
allem durch Krankheit bedingte Fehlzeiten sowie Be­
lastungen durch familiale Pflichten. 

Die Teilnehmerinnen sind überwiegend zwischen 2o und 
3o Jahre alt. Der Anteil der Geschiedenen und Ledigen 
überwiegt den Anteil der Verheirateten. Etwa zwei 
Drittel der Teilnehmerinnen verfügen über einen Haupt­
schulabschluß. Die überwiegende Mehrheit der Teilneh­
merinnen weist eine abgebrochene beziehungsweise-keine 
Berufsausbildung auf. Die Teilnehmerinnen mit einer ab­
geschlossenen Berufsausbildung haben Ausbildungsberufe 
ohne hohe theoretische Anforderungen erlernt (zum Bei­
spiel Näherin, Verkäuferin, Friseuse). Die Teilnehmerin­
nen waren vor Beginn der Arbeitslosigkeit in der Regel 
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als ungelernte oder angelernte Arbeitskräfte eingesetzt. 

Beurteilung der Maßnahme durch die am Modellversuch 
beteiligten Institutionen/Personen 

Einschätzung des Modellversuchs im Hinblick auf die 
Verbesserung der Berufschancen von Frauen 

Die prinzipielle Wirksamkeit des Modellversuchs im Hin­
blick auf die Öffnung neuer Berufswege für Frauen in 
gewerblich/technischen Berufen wird vom Modellversuchs­
träger als hoch eingeschätzt ("Schneeballeffekt"). 

Einschätzung der betrieblichen Einsatzfähigkeit und der 
Berufs-/Aufstiegschancen der Teilnehmerinnen des Modell­
versuchs 

Die betriebliche Einsatzfähigkeit und die Berufschancen 
der Frauen nach erfolgreichem Abschluß der Umschulung 
werden vom Modellversuchsträger als mittel eingeschätzt 
("Schlechte Arbeitsmarktlage"). Die Aufstiegschancen 
werden als gering eingeschätzt. Als Gründe hierfür wer­
den die Konkurrenz durch männliche Facharbeiter sowie 
Vorurteile gegenüber dem Einsatz weiblicher Facharbeiter 
angeführt. In diesem Zusammenhang wird darauf hingewie­
sen, daß diese Vorurteile auch bei den Teilnehmerinnen 
selbst zum Teil noch bestehen. 

Beurteilung des bisherigen Ausbildungsverlaufs 

Die Motivation der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
wird vom Modellversuchsträger als hoch eingeschätzt. 
Hierbei wird auf das "Durchhaltevermögen trotz realer 
Schwierigkeiten" hingewiesen. 

Die bisherige Ausbildung der Teilnehmerinnen des Mo­
dellversuchs ist nach Angaben des Modellversuchsträgers 
nicht unproblematisch verlaufen. Danach haben sich so­
wohl fachliche als auch psychische Probleme ergeben. 
Als fachliche Probleme werden vor allem mangelnde Kon­
zentrationsfähigkeit, Defizite im räumlichen Vorstel­
lungsvermögen und logisch-abstrakten Denken sowie Lern­
ungeübtheit der Frauen angegeben. 

Als psychische Probleme werden vor allem die Lern-/Lei­
stungsmotivation der Teilnehmerinnen als nicht ein­
schätzbare und nur schwer beeinflußbare Größe, ihre zu 
starke Abhängigkeit von äußeren Bedingungen und situa­
tiven Ereignissen sowie ihr geringes Selbstvertrauen 
und Anspruchsniveau genannt. Entsprechende fachliche 
und psychische Probleme werden vom Modellversuchsträger 
auch für den weiteren Verlauf des Modellversuchs er­
wartet. 

Nach Angaben des Modellversuchsträgers haben sich im 
beruflichen und außerberuflichen sozialen Umfeld der 
Teilnehmerinnen aufgrund ihrer Ausbildung ebenfalls 
Probleme ergeben. Hier werden vor allem genannt: 
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- Demotivation der Teilnehmerinnen durch negative Er-
wartungshaltung der nächsten Bekannten, 

- berufliche Rivalität zwischen Ehepartnern, 

- Rollenkonflikte der Teilnehmerinnen, 

- Doppelbelastungen durch Haushalt und Beruf, 

- geringe Anerkennung als gleichwertige Kollegin. 

4.3 Vorstellungen über Änderungen/Verbesserungen des 
Modellversuchs 

Vom Träger des Modellversuchs werden entsprechende Vor­
stellungen nach Abschluß des Lehrgangs im Rahmen eines 
evaluierenden Abschlußberichts entwickelt. 

4.4 Resümee 

Die berufliche Umschulung von arbeitslosen Frauen in 
frauenuntypischen gewerblich/technischen Berufen ver­
läuft nicht ohne Friktionen. Trotz hoher Motivation der 
Frauen ergeben sich aufgrund von Kenntnisdefiziten und 
Lernungeübtheit fachliche Probleme bei der Ausbildung. 
Ferner zeichnen sich psychologische Probleme aufgrund 
geringen Selbstvertrauens und geringen beruflichen An­
spruchsniveaus ab. Doppelbelastungen durch Hausarbeit 
und Beruf, negative Einstellungen von außerberuflichen 
Bezugspersonen und Vorbehalte im beruflichen sozialen 
Umfeld gegenüber dem Einsatz weiblicher Facharbeiter 
wirken zusätzlich demotivierend. 

Der Modellversuchsträger versucht daher, die Erfolgs­
wirksamkeit einer Qualifizierung von ungelernten Ar­
beiterinnen in gewerblich/technischen Berufen durch 
folgende Maßnahmen sicherzustellen: 

- Kompensatorischen Unterricht zum Abbau von Defiziten; 

- weitgehende Visualisierung der Lehrinhalte; 

- kleine Lernschritte und häufige Wiederholungen; 

- Vermittlung von Erfolgserlebnissen; 

- sozialpädagogische Stützungsmaßnahmen, sowie 

- laufende Motivierung und Stabilisierung im individuel-
len und sozialen Umfeld. 
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Modellversuch zur beruflichen Wiedereingliederung 

arbeitsloser/berufsloser Frauen 

Modellversuchsträger: Seminar für Politik im Amt 

für Volksbildung/VHS der Stadt Frankfurt am Main 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur beruflichen Wiedereingliederung 
arbeitsloser/berufsloser Frauen. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

Arbeitsförderungsgesetz (§§ 42,43,44). 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

1.5.3 

1.6 

Träger der Durchführung 

Initiative: Bundesministerium für Jugend, Familie und 
Gesundheit; Seminar für Politik im Amt für Volksbildung/ 
VHS der Stadt Frankfurt am Main. 

Durchführung: Seminar für Politik im Amt für Volksbil­
dung/VHS der Stadt Frankfurt am Main (in Kooperation 
mit dem Arbeitsamt Frankfurt, den Kammern, dem Stadt­
schulamt und den Berufsschulen); Ausbildungsbetriebe 
in Frankfurt. 

Wissenschaftliche Begleitung: Deutsches Institut für 
Internationale Pädagogische Forschung, Frankfurt. 

Träger der Finanzierung: Bund, Arbeitsverwaltung und 
Stadt Frankfurt. 

Art der Finanzierung 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs erhalten nach 
§ 44 Arbeitsförderungsgesetz Unterhaltsgeld (8o Prozent 
des zugrunde zu legenden Nettoarbeitsentgelts) sowie 
Zuschüsse zu den Ausgaben für Kinderbetreuung zum Bei­
spiel bei Krankheit der Kinder. 

Eine finanzielle Eigenbeteiligung der Teilnehmerinnen 
an den Lehrgangs-/Ausbildungskasten ist nicht vorge­
sehen. 

Die Arbeitsverwaltung trägt ferner die Lehrgangsgebühren 
sowie die Aufwendungen für Arbeitskleidung und Lern­
mittel der Teilnehmerinnen. 

Bund (Bundesministerium für Jugend, Familie und Ge­
sundheit) und Kommune tragen die Kosten der wissen­
schaftlichen und sozialpädagogischen Begleitung. 

Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Die Teilnehmerinnen müssen nach dem Arbeitsförderungs­
gesetz förderungsberechtigt sein. 

Der Lehrgang muß von der Arbeitsverwaltung als förde­
rungsfähig anerkannt sein. 

1.7 Beginn und Dauer der Maßnahme: September 1976 bis 
Mai 1979. 
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1.8 Geltungsbereich der Maßnahme: Hessen. 

2. Ziele der Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

2.2 

2.2.1 

2.2.2 

2.2.3 

2.3 

2.3.1 

2.3.2 

2.3.3 

2. 3. 4 

2.3.5 

Der Modellversuch hat zum Ziel, Frauen ohne beruflichen 
Abschluß beziehungsweise ohne eine am Arbeitsmarkt ver­
wertbare Qualifikation durch eine Ausbildung in einem 
anerkannten Ausbildungsberuf in das Erwerbsleben zu in­
tegrieren beziehungsweise zu reintegrieren. 

Im Rahmen dieser generellen Zielsetzung verfolgt der 
Modellversuch folgende Einzelziele: 

- Entwicklung von Maßnahmen zur Motivierung von Frauen 
ohne einen beruflichen Abschluß zur Aufnahme einer 
Berufsausbildung; 

- Erarbeitung von Ausbildungsplänen, die geeignet sind, 
Frauen ohne berufliche Qualifikation einen berufli­
chen Abschluß zu ermöglichen; 

- Entwicklung sozialpädagogischer Begleitmaßnahmen, die 
die Ausbildung abstützen und eine längerfristige be­
rufliche Integration ermöglichen. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: keine bestimmte schulische Vor­
bildung. 

Berufliche Vorbildung: abgebrochene beziehungsweise 
ohne Berufsausbildung. 

Altersgruppe: keine Altersbegrenzung. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: berufliche Qualifizierung bezie­
hungsweise Umschulung. 

Berufsgruppe: Gartenbauer; Chemiearbeiter; Speisenbe­
reiter; Künstler und zugeordnete Berufe. 

Ausbildungsberuf: Gärtner, Chemielaborfacharbeiter, 
Koch, Schilder- und Lichtreklamehersteller. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter, Geselle, Gehilfe. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als qualifizierte Fachkraft in den aufgeführten 
Ausbildungsberufen. 

Gärtner: Einsatz vorrangig in städtischen Gärtnerei­
betrieben. 
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Koch: Einsatz in städtischen Küchenbetrieben oder in 
Großküchenbetrieben. 

Werbetechniker: Einsatz in Handwerksbetrieben in 
Frankfurt. 

Chemielaborfacharbeiter: Einsatz in der Forschungs­
abteilung der Höchst AG. 

2.4 Innovationsmerkmale 

Bei den in den Modellversuch einbezogenen Ausbildungs­
berufen handelt es sich um Berufe mit einem geringen 
Frauenanteil. 

In der Bundesrepublik betrug 1977 der Anteil der weib­
lichen Auszubildenden an sämtlichen Auszubildenden in 
den Ausbildungsberufen Gärtner 19.8 Prozent, Chemie­
facharbeiter o·3 Prozent, Koch 14.8 Prozent und Schilder­
und Lichtreklamehersteller 13.6 Prozent. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Erwerbstätige Frauen ohne jede beziehungsweise ohne ab­
geschlossene Berufsausbildung sind überproportional von 
Arbeitslosigkeit betroffen. Die berufliche Qualifika­
tion arbeitsloser Frauen ohne beruflichen Abschluß soll 
daher zur Verbesserung ihrer Arbeitsmarktchancen bei­
tragen. Von den in den Modellversuch einbezogenen Aus­
bildungsberufen wird erwartet, daß sie auch Frauen re­
lativ günstige Arbeitsmarkt- und Berufschancen bieten 
und zu ihrer längerfristigen Integration in das Be­
schäftigungssystem beitragen werden. 

3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs wurden durch das 
Arbeitsamt Frankfurt, das Sozialamt der Stadt Frank­
furt und das Seminar für Politik im Amt für Volksbil­
dung rekrutiert. 

3.2 Ausbildungsort 

Die Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
erfolgt betrieblich und überbetrieblich. 

Die Berufsausbildung zum Gärtner, Chemielaborfachar­
beiter und Koch erfolgt betrieblich. Die Ausbildung 
zum Schilder- und Lichtreklamehersteller wird überbe­
trieblich durchgeführt. Die überbetriebliche Ausbildung 
wird durch Praktika ergänzt. 
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3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die berufliche Qualifizierung/Umschulung erfolgt im 
Rahmen der Bestimmungen des Arbeitsförderungsgesetzes. 
Dies erfordert eine Verkürzung der einzelnen Ausbildungs­
phasen, da die Umschulungsdauer nach dem AFG in der Regel 
auf zwei Jahre begrenzt ist und die reguläre Ausbildungs­
dauer der in den Modellversuch einbezogenen Ausbildungs­
berufe drei Jahre beträgt. 

Für den Modellversuch wurde ein von der Erstausbildung 
abweichender Ausbildungsplan erstellt. 

Der Lehrgang untergliedert sich in zwei Phasen: 

- eine Berufsfindungs- und Motivationsphase (Vorkurs) 
und 

-eine Berufsausbildungsphase (Hauptkurs). 

Zur Realisierung des Projektziels beruflicher Abschluß 
wurde die Konzeption einer integrierten Ausbildung ge­
wählt, in der Allgemeinbildung und Berufsausbildung 
aufeinander bezogen vermittelt werden und die durch 
sozialpädagogische Begleitmaßnahmen gestützt wird. 

Die der Berufsausbildung vorgeschaltete dreimonatige 
Orientierungs- und Motivationsphase baut auf der Hypo­
these auf, daß über eine umfassende Information über 
den zukünftigen Beruf sowie über Lern- und Entschei­
dungshilfen die Voraussetzungen für den erfolgreichen 
Abschluß der Berufsausbildung und für eine längerfristi­
ge berufliche Integration geschaffen werden. 

An die Berufsfindungs- und Motivationsphase schließt 
sich die Berufsausbildungsphase an. Mit Beginn der Be­
rufsausbildung setzt die Förderung durch die Arbeits­
verwaltung ein. Der Schwerpunkt der Hauptphase liegt 
in der berufsqualifizierenden Ausbildung. 

Die Ausbildung gliedert sich unterrichtsorganisatorisch 
in drei inhaltlich miteinander verzahnte Lernblöcke: 

- Lernblock I: Allgemeinbildung 
umfaßt die Fächer Rechnen und Deutsch sowie Wirt­
schafts- und Sozialkunde als prüfungsvorbereitende 
Fächer. 

- Lernblock II: Berufsausbildung 
umfaßt den gesamten fachtheoretischen und fachprak­
tischen Unterricht. 

- Lernblock III: Soziales Lernen 
ist inhaltlich sowohl auf den Lernblock I als auch 
auf den Lernblock II bezogen. Im Rahmen dieses Lern­
blocks werden Problemlösungshilfen gegeben, Kon­
fliktlösungsstrategien erarbeitet und Verhaltensweisen 
eingeübt, die es den Teilnehmerinnen ermöglichen soll, 
sich im täglichen Leben besser zurechtzufinden. 
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Ausbildungsdauer: 24 Monate (ohne die dreimonatige 
Vorphase). 

Art der Maßnahme: Vollzeitmaßnahme. 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellver­
suchs sind insgesamt zehn Personen (sechs Männer, vier 
Frauen) beteiligt. 

Vorbereitung des Ausbildungspersonals auf den Modell­
versuch 

Das Ausbildungspersonal wurde vor Beginn des Modellver­
suchs im Rahmen regelmäßig stattfindender Diskussionen 
auf den Modellversuch sowie auf gegebenenfalls bei den 
Teilnehmerinnen auftretende - insbesondere physische 
und psychische - Probleme vorbereitet. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreichem Abschluß der Umschulung erhalten die 
Teilnehmerinnen durch die Arbeitsverwaltung und das 
Seminar für Politik Hilfe bei der Vermittlung an einen 
Arbeitsplatz. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

Der Modellversuch umfaßt folgende Informationsmaßnah­
men: 

- Durchführung von Informationsveranstaltungen für 
arbeitslose Frauen, 

- Veröffentlichung von informationen in der regionalen 
und über~egionalen Tagespresse, 

- Berichterstattung im Rundfunk, 

- Veröffentlichung von Modellversuchsergebnissen. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

Der Modellversuch wird vom Deutschen Institut für Inter­
nationale Pädagogische Forschung wissenschaftlich be­
gleitet. 

Der wissenschaftlichen Begleitung wurden folgende Rah­
menziele vorgegeben: 

- Beratung des Modellversuchsträgers bei der Vorberei­
tung von Planungs- und Durchführungsentscheidungen; 

- Evaluation des Modellversuchs mit dem Ziel, Grundla­
gen für die zukünftige Planung entsprechender Maß­
nahmen als Regelmaßnahmen zu entwickeln. 



3.10 

394 

Die Ergebnisse der Evaluation sollen dazu beitragen, 
die Bedingungen zu bestimmen, durch die Frauen motiviert 
und befähigt werden können, sich 

- beruflich stärker zu engagieren und 

- durch Abschluß einer Berufsausbildung zu qualifizieren. 

Ziel der sozialwissenschaftliehen Evaluation ist fer­
ner, Informationen darüber zu gewinnen, ob und welche 
Veränderungen im Beschäftigungssystem, in den Förder­
maßnahmen der Arbeitsverwaltung, im Angebot pädagogi­
scher Institutionen und in der familiären Arbeitstei­
lung es Frauen erleichtern würde, eine Berufsausbil­
dung erfolgreich abzuschließen, längerfristig in das 
Beschäftigungssystem integriert zu werden und Berufs­
positionen mit einem höheren Maß an beruflicher Be­
friedigung zu erreichen. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Der Modellversuch wird vom Seminar für Politik im Amt 
für Volksbildung der Volkshochschule Frankfurt sozial­
pädagogisch begleitet. 

Im Rahmen der sozialpädagogischen Betreuung der Teil­
nehmerinnen des Modellversuchs werden insbesondere 
folgende projektstützenden Maßnahmen durchgeführt: 

- Einzel- oder Gruppenberatungsgespräche zur Lösung 
von beruflichen und außerberuflichen Problemen, 

- Hilfe bei Problemen in der Kinderbetreuung zum Bei­
spiel während der Schulferien oder bei Krankheit der 
Kinder und 

- Beratung bei der organisatorischen Lösung familialer 
Aufgaben. 

4. Auswertung der Maßnahme 

4.1 Teilnehmerinnen des Modellversuchs 

Anzahl der angebotenen Ausbildungsplätze: ca. 4o 
Anzahl der Bewerberinnen: 6o 
Anzahl der Teilnehmerinnen zu Beginn der 
Motivationsphase: 45 
Anzahl der Teilnehmerinnen zu Beginn der 
Berufsausbildungsphase: 33 
Ausbildung abgeschlossen Januar/Februar 1979: 22 

Von den 33 Teilnehmerinnen zu Beginn der Berufsausbil­
dungsphase am 1.2.1977 entfielen zehn auf den Ausbil­
dungsberuf Gärtner, acht auf den Ausbildungsberuf Che­
mielaborfacharbeiter, sechs auf den Ausbildungsberuf 
Koch und neun auf den Ausbildungsberuf Schilder- und 
Lichtreklamehersteller. 
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Als Gründe für den vorzeitigen Abbruch der Ausbildung 
werden genannt: 

finanzielle Schwierigkeiten aufgrund eines zu gerin­
gen Unterhaltsgeldes beziehungsweise durch Verzöge­
rung der Auszahlung bei Krankheit; 

- familiäre Probleme mit Partnern und Kindern aufgrund 
des beruflichen Engagements; 

- durch die Ausbildungsanforderungen entstandene fach-
liche Probleme. 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs sind überwiegend 
unter 35 Jahre alt. Annähernd vier Fünftel sind ledig, 
geschieden oder verwitwet. Rund drei Viertel der Teil­
nehmerinnen haben Kinder. Rund die Hälfte verfügt über 
einen Hauptschulabschluß, rund ein Drittel hat die 
Hauptschule ohne einen Abschluß verlassen. Zwei Drittel 
der Teilnehmerinnen verfügen über keine abgeschlossene 
Berufsausbildung. Rund vier Fünftel waren vor Beginn 
des Modellversuchs arbeitslos oder empfingen Sozialhilfe. 

Beurteilung der Maßnahme durch die am Modellversuch 
beteiligten Institutionen/Personen 

Einschätzung des Modellversuchs im Hinblick auf die 
Verbesserung der Berufschancen von Frauen 

Die prinzipielle Wirksamkeit des Modellversuchs im Hin­
blick auf die Verbesserung der Berufschancen von Frauen 
wird vom Modellversuchsträger als sehr hoch einge­
schätzt. Als Gründe hierfür werden Facharbeitermangel 
und die hohe Qualifikation der Frauen nach Abschluß 
der Ausbildung aufgeführt. 

Einschätzung der betrieblichen Einsatzfähigkeit und der 
Berufs-/Aufstiegschancen der Teilnehmerinnen des Mo­
dellversuchs 

Die betriebliche Einsatzfähigkeit und die Berufschancen 
der Frauen nach erfolgreichem Abschluß der Ausbildung 
werden vom Modellversuchsträger als hoch eingeschätzt. 
Hierbei wird auf die qualifizierte Ausbildung und die 
günstigen Arbeitsmarktchancen in den jeweiligen Berufen 
hingewiesen. 

Die Aufstiegschancen der Teilnehmerinnen des Modellver­
suchs werden jedoch nur als mittel eingeschätzt. Dies 
wird mit den familiären Belastungen der meisten Teil­
nehmerinnen begründet: "Die Belastung der Teilnehmerin­
nen durch familiäre Aufgaben läßt ein besonders aktives 
Aufstiegsstreben der meisten Teilnehmerinnen nicht zu." 

Beurteilung des bisherigen Ausbildungsverlaufs 

Die Motivation der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
wird vom Modellversuchsträger als hoch eingeschätzt. 
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Die hohe Motivation wird mit dem Berufsinteresse, daß 
sich aus der Notwendigkeit einer beruflichen Tätigkeit 
ergibt, begründet. Hinzu kommt, daß die Berufsentschei­
dung erst'nach intensiver Auseinandersetzung mit der 
bisherigen Berufserfahrung und dem neuen Berufsziel 
zustande gekommen ist. 

Die Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
ist nach Angaben des Modellversuchsträgers jedoch 
nicht unproblematisch verlaufen. Danach haben sich so­
wohl physische als auch psychische Probleme ergeben. 
Beispielsweise führten die körperlichen Belastungen in 
der Gärtnerausbildung zum Teil zu berufsbedingten Er­
krankungen der Teilnehmerinnen. 

Als psychische Probleme werden vor allem existentielle 
Ängste der Teilnehmerinnen angeführt, die sich auf die 
berufliche Zukunft beziehen. Sie befürchten, nach Ab­
schluß der Ausbildung gegebenenfalls keinen entspre­
chenden Arbeitsplatz zu finden. Hinzu kommt, daß die 
Teilnehmerinnen aufgrund ihrer beruflichen Tätigkeit 
Schuldgefühle gegenüber ihren Kindern entwickeln. 
Entsprechende Probleme werden vom Modellversuchsträger 
weiterhin erwartet. 

Ferner werden vom Modellversuchsträger für den weiteren 
Verlauf des Modellversuchs fachliche Probleme aufgrund 
eines gegenüber den Männern geringeren technischen 
Wissens und geringerer technischer Fertigkeiten erwar­
tet. 

Nach Angaben des Modellversuchsträgers haben sich im 
beruflichen und außerberuflichen sozialen Umfeld der 
Teilnehmerinnen aufgrund ihrer Ausbildung ebenfalls 
Probleme ergeben. Die Teilnehmerinnen werden durch Kri­
tik beziehungsweise Ablehnung ihres neu eingeschlagenen 
Berufsweges verunsichert. 

4.3 Vorstellungen über Änderungen/Verbesserungen des Modell­
versuchs 

Vom Modellversuchsträger Werden folgende Änderungen/ 
Verbesserungen vorgeschlagen: 

- Entwicklung einer überbetrieblichen Umschulungskon­
zeption für Frauen mit familiären Belastungen; 

- Intensivierung der Familienberatung; 

- Verstärkung der Ausbilderberatung. 

4.4 Resümee 

Die berufliche Qualifizierung/Umschulung von arbeits­
losen/berufslosen Frauen verläuft nicht unproblema­
tisch. Trotz hoher Motivation der Teilnehmerinnen er­
geben sich aufgrund von Kenntnisdefiziten insbesondere 
im Bereich des technischen Wissens fachliche Probleme. 



397 

Ferner zeichnen sich psychologische Probleme ab. Die 
Frauen entwickeln aufgrund ihrer beruflichen Tätigkeit 
Schuldgefühle gegenüber ihren Kindern und werden zu­
sätzlich durch negative Einstellungen von außerberuf­
lichen Bezugspersonen und Vorbehalte im sozialen Umfeld 
gegenüber dem von ihnen eingeschlagenen Berufsweg ver­
unsichert. 

Der Modellversuchsträger versucht daher, den Erfolg 
einer beruflichen Qualifizierung von Frauen ohne be­
ruflichen Abschluß durch Entwicklung eines speziellen 
Ausbildungsplanes und durch sozialpädagogische Stützungs­
maßnahmen zu sichern. 
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Modellversuch zur beruflichen Umschulung 

arbeitsloser Frauen 

Modellversuchsträger: Thyssen-Henrichs-Hütte, 

Hattingen 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur beruflichen Umschulung arbeitsloser 
Frauen. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

Arbeitsförderungsgesetz (§§ 41 Abs.4, 42, 43 Abs.2, 
44, 46, 47). 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

1.6 

1.7 

1.8 

2. 

2.1 

Träger der Durchführung 

Initiative: Land Nordrhein-Westfalen; Landesarbeitsamt 
Nordrhein-Westfalen; Deutscher Gewerkschaftsbund, Lan­
desbezirk Nordrhein-Westfalen. 

Durchführung: Thyssen-Henrichs-Hütte, Hattingen. 

Sozialpädagogische Begleitung: Deutscher Gewerkschafts­
bund, Landesbezirk Nordrhein-Westfalen. 

Träger der Finanzierung: Land Nordrhein-Westfalen und 
Arbeitsverwaltung. 

Art der Finanzierung 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs erhalten nach 
§ 47 Arbeitsförderungsgesetz Unterhältsgeld. 

Eine finanzielle Eigenbeteiligung der Teilnehmerinnen 
an den Lehrgangs-/Ausbildungskasten ist nicht vorge­
sehen. 

Das Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales 
des Landes Nordrhein-Westfalen trägt das Gehalt für 
eine Sozialpädagogin. 

Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs müssen nach den 
Bestimmungen des Arbeitsförderungsgesetzes förderungs­
berechtigt sein. 

Der Lehrgang muß von der Arbeitsverwaltung als förde­
rungsfähig anerkannt sein. 

Beginn und Dauer der Maßnahme: März 1978 bis Oktober 1979. 

Geltungsbereich der Maßnahme:Nordrhein-Westfalen. 

Ziele der Maßnahme 

Zielsetzung 

Der Modellversuch hat zum Ziel, arbeitslosen Frauen 
durch eine Umschulung in einem gewerblich/technischen 
Beruf den Zugang zu qualifizierten gewerblich/techni­
schen Tätigkeitsbereichen zu erschließen und damit ihre 
Wiedereingliederung in das Erwerbsleben zu ermöglichen. 
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2.3.5 

2.3.6 

2.4 
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Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Hauptschulabsolventen. 

Berufliche Vorbildung: abgeschlossene Berufsausbildung. 

Altersgruppe: keine formale Altersbegrenzung. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Umschulung/Wiedereingliederung 
von Arbeitslosen. 

Berufsfeld: Metall. 

Berufsgruppe: Technische Sonderfachkräfte. 

Beruf: Werkstoffprüfer. 

Abschlußqualifikation: Prüfer in der zerstörungsfreien 
Werkstoffprüfung. 

Tätigkeitsbereich und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Prüfer in der zerstörungsfreien Werkstoff­
prüfung in Schwerindustrie/Hüttenwerken. 

Innovationsmerkmale 

Bei dem in den Modellversuch einbezogenen Beruf handelt 
es sich um einen Beruf mit einem geringen Frauenan­
teil. 

In gewerblich/technischen Tätigkeitsbereichen sind 
Frauen bisher in der Regel als ungelernte oder ange­
lernte Arbeitskräfte eingesetzt. Durch die Förderung 
der Ausbildung von Frauen in gewerblich/technischen Be­
rufen sollen qualifizierte Berufsmöglichkeiten für 
Frauen in diesem Bereich erschlossen werden. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Ein zu enges Berufsspektrum schränkt die Arbeitsmarkt­
chancen von Frauen erheblich ein. Symptom hierfür ist 
der überproportionale Anteil weiblicher Arbeitsloser. 
Von dem in den Modellversuch einbezogenen Beruf wird 
erwartet, daß er auch für Frauen geeignet ist und zur 
Erweiterung ihrer Arbeitsmarkt- und Berufschancen bei­
tragen wird. 

3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs wurden durch 
das Arbeitsamt vermittelt. 

3.2 Ausbildungsort: Betrieb. 
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3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Die Umschulung erfolgt im Rahmen der Bestimmungen des 
Arbeitsförderungsgesetzes. Dies erfordert eine Verkürzung 
der einzelnen Ausbildungsphasen, da die Umschulungs­
dauer nach dem AFG in der Regel auf zwei_Jahre begrenzt 
ist und die reguläre Ausbildungsdauer des in den Mo­
dellversuch einbezogenen Ausbildungsberufs 3 Jahre be­
trägt. 

Für den Modellversuch wurde ein von der Erstausbildung 
abweichender Ausbildungsplan erstellt. 

Der Umschulungslehrgang untergliedert sich in zwei 
Phasen: 

- eine Motivierungsphase und 

- eine Berufsausbildungsphase. 

In der Motivierungsphase wurde im Rahmen von Informa­
tionswochen interessierten Frauen ein Einblick in Aus­
bildungs- und Tätigkeitsanforderungen sowie Berufsaus­
sichten und Verdienstmöglichkeiten in gewerblich/tech­
nischen Berufen vermittelt. 

Nach Abschluß der Motivierungsphase begann der Umschu­
lungslehrgang mit einer vierwöchigen Vorbereitungspha­
se im Betrieb. Diese diente im wesentlichen der Vorbe­
reitung auf die beruflichen Ausbildungsanforderungen. 

In der Hauptphase liegt der Schwerpunkt in der berufs­
qualifizierenden Ausbildung. 

3.4 Ausbildungsdauer 

3.5 

3.6 

3.6.1 

3.6.2 

Die Ausbildungsdauer beträgt 2o Monate (ohne die einmo­
natige vorgeschaltete Motivierungsphase). 

Art der Maßnahme: Vollzeitmaßnahme. 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
sind sieben Ausbilder beteiligt. 

Die Ausbilder sind nicht ausschließlich zur Umschulung 
der Frauen, sondern gleichzeitig auch als Ausbilder 
im Rahmen der betrieblichen Berufsausbildung eingesetzt. 

Qualifikation der Ausbilder 

Die Ausbilder verfügen über eine nach dem Berufsbil­
dungsgesetz beziehungsweise der Ausbildereignungsver­
ordnung vorgeschriebene Ausbildereignung. 



3.6.3 

404 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Die Ausbilder wurden vor Beginn des Modellversuchs in 
Informationsgesprächen auf gegebenenfalls im Zusammen­
hang mit der Umschulung auftretende - insbesander phy­
sische oder psychische - Probleme der Teilnehmerinnen 
vorbereitet. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Nach erfolgreicher Abschlußprüfung vor der Deutschen 
Gesellschaft für zerstörungsfreie Prüfverfahren e.V. 
werden die Teilnehmerinnen des Modellversuchs vom aus­
bildenden B.etrieb übernommen. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

In Presse, Rundfunk und Fernsehen werden Informationen 
über den Modellversuch vermittelt. 

3.9 Sozialpädagogische Begleitung 

Der Modellversuch wird vom Deutschen Gewerkschaftsbund, 
Landesbezirk Nordrhein-Westfalen, sozialpädagogisch 
begleitet. 

Die sozialpädagogische Betreuung erfolgt durch eine 
Sozialpädagogin. Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
werden während der gesamten Ausbildungszeit einschließ­
lich der Motivierungsphase und Vorbereitungsphase so­
zialpädagogisch betreut. Als projektstützende Maßnahmen 
werden vor allem 

- Gruppendiskussionen mit den Teilnehmerinnen, 

- Einzelberatungen der Teilnehmerinnen und 

- Unterrichtsmaßnahmen zum Zwecke des sozialen Lernens 
sowie der Vermittlung von Lerntechniken und Kenntnis­
sen in Wirtschafts- und Sozialkunde 

durchgeführt. 

4. Auswertung der Maßnahme 

4.1 Teilnehmerinnen des Modellversuchs 

Anzahl der angebotenen Ausbildungsplätze: 24 
Anzahl der Bewerberinnen: 26 
Anzahl der Teilnehmerinnen am 1. März 1978: 24 
Anzahl der Teilnehmerinnen Ende Februar 1979: 17 

Bis Ende Februar 1979 haben sieben Teilnehmerinnen des 
Modellversuchs den Umschulungslehrgang vorzeitig abge­
brochen. Hierfür werden gesundheitliche Gründe genannt. 
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Beurteilung der Maßnahme durch die am Modellversuch 
beteiligten Institutionen/Personen 

Einschätzung des Modellversuchs im Hinblick auf die 
Verbesserung der Berufschancen von Frauen 

Die prinzipielle Wirksamkeit des Modellversuchs im Hin­
blick auf die Öffnung neuer Berufswege für Frauen in 
gewerblich/technischen Berufen wird vom Träger der so­
zialpädagogischen Begleitung als hoch eingeschätzt. Als 
Begründung wird die hohe Qualifikation der Frauen nach 
Abschluß der Ausbildung angeführt. 

Einschätzung der betrieblichen Einsatzfähigkeit und 
der Berufs-/Aufstiegschancen der Teilnehmerinnen des 
Modellversuchs 

Als Grund für die Bereitschaft von Betrieben, Frauen in 
gewerblich/technischen Berufen auszubilden, wird vom 
Träger der sozialpädagogischen Begleitung angeführt: 
"Weil sie von der Notwendigkeit erweiterter Berufschan­
cen für Frauen überzeugt wurden." 

Die betriebliche Einsatzfähigkeit und die Berufschancen 
der Frauen nach Abschluß des Umschulungslehrgangs wer­
den aufgrund der qualifizierten Ausbildung und der Be­
schäftigungsgarantie durch den ausbildenden Betrieb als 
sehr hoch eingeschätzt. Die Aufstiegschancen der Frauen 
werden mit der Begründung ihrer hohen Qualifikation 
ebenfalls als hoch eingeschätzt. 

Beurteilung des bisherigen Ausbildungsverlaufs 

Die Motivation der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
wird von der sozialpädagogischen Begleitung als sehr 
hoch eingeschätzt. Dies wird auf die vorherige Arbeits­
losigkeit sowie auf die Motivierungsmaßnahmen vor Be­
ginn des Modellversuchs zurückgeführt. 

Der bisherige Ausbildungsverlauf der Teilnehmerinnen 
des Modellversuchs ist nach Angaben der sozialpädago­
gischen Begleitung im wesentlichen unproblematisch ver­
laufen. Bis zum Zeitpunkt der Erhebung haben sich keine 
fachlichen, physischen oder psychischen Probleme bei 
den Frauen abgezeichnet und werden auch für den weiteren 
Verlauf des Modellversuchs nicht erwartet. 

Im Zusammenhang mit der Ausbildung entstandene Probleme 
im betrieblichen und außerbetrieblichen sozialen Umfeld 
der Frauen haben sich nach Kenntnis der sozialpädago­
gischen Begleitung bisher nicht ergeben. 

4.3 Vorstellungen über Änderungen/Verbesserungen des Modell­
versuchs 

Vom Träger der sozialpädagogischen Begleitung werden 
keine Änderungen oder Verbesserungen des Modellver­
suchs vorgeschlagen. 
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4.4 Resümee 

Die berufliche Einsatzfähigkeit sowie die Berufs- und 
Aufstiegschan~en von Frauen in gewerblich/technischen 
Berufen werden von den am Modellversuch beteiligten In­
stitutionen als hoch eingeschätzt. Dies deutet darauf­
hin, daß der Einsatz von Frauen als Facharbeiter in 
gewerblich/technischen Tätigkeitsbereichen vorstell­
bar geworden ist. 

Gleichwohl ist die Abbruchquote der Frauen im Umschu­
lungslehrgang - trotz hoher Motivation der Teilnehme­
rinnen, reibungsloser Eingliederung in den Ausbildungs­
prozeß und Beschäftigungsgarantie durch den ausbilden­
den Betrieb nach erfolgreichem Abschluß der Umschulung -
relativ hoch. 
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4.2.2.4 Zusammenfassung 

Erwerbstätige Frauen, die über keine abgeschlossene Berufs­

ausbildung beziehungsweise keine am Arbeitsmarkt verwertbare 

Qualifikation verfügen und als ungelernte oder angelernte Ar­

beitskräfte eingesetzt werden, sind in besonderem Maße von 

Arbeitslosigkeit betroffen. 

Die Modellversuche zur beruflichen Qualifizierung/Wiederein­

gliederung arbeitsloser Frauen haben daher insbesondere zum 

Ziel, spezifische Probleme, die aufgrund von Ausbildungs- und 

Tätigkeitsanforderungen sowie aufgrund von familiären Bela­

stungen der Frauen entstehen, zu erforschen und Lösungsmöglich­

keiten zu entwickeln. Die Ergebnisse der Modellversuche sollen 

im Hinblick auf generalisierbare Erkenntnisse aufgearbeitet 

und damit zur Grundlage für Regelmaßnahmen zur beruflichen 

Qualifizierung und Wiedereingliederung arbeitsloser Frauen 

werden. 

Soweit zu den Modellversuchen zur beruflichen Qualifizierung/ 

Wiedereingliederung arbeitsloser Frauen bereits Ergebnisse 

vorliegen, deuten sie daraufhin, daß die berufliche Qualifi­

zierung dieser Frauen nicht unproblematisch verläuft. Trotz 

hoher beruflicher Motivation der Teilnehmerinnen ist eine re­

lativ hohe Abbruchquote zu verzeichnen. Dies ist einerseits 

auf fachliche Probleme während der Ausbildung zurückzuführen. 

Die Teilnehmerinnen der Modellversuche sind lernungeübt und 

weisen zum Teil erhebliche Kenntnisdefizite hinsichtlich ihrer 

Allgemeinbildung sowie im Bereich des technischen Wissens auf. 

Sie haben ferner zum Teil keine oder nur eine unzulängliche 

Kenntnis von den Ausbildungs- und Tätigkeitsanforderungen des 

angestrebten Berufes. Darüberhinaus entstehen während der Aus­

bildung zusätzliche psychologische Probleme. Die Frauen haben 

neben ihrer beruflichen Tätigkeit familiäre Verpflichtungen; 

viele haben Kinder und entwickeln ihnen gegenüber Schuldge­

fühle aufgrund ihres beruflichen Engagements. Zudem sind sie 
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vielfach Kritik ihrer Bezugspersonen, insbesondere ihrer Part­

ner, an dem von ihnen nunmehr eingeschlagenen Berufsweg aus­

gesetzt. 

Zur Sicherstellung der Erfolgswirksamkeit beruflicher Qualifi­

zierungsmaßnahmen für ungelernte/angelernte arbeitslose Frauen 

entwickeln die Modellversuchsträger daher spezielle Ausbil­

dungspläne sowie sozialpädagogische Begleitmaßnahmen. Die von 

den regulären Ausbildungsplänen der Erstausbildung abweichenden 

Ausbildungspläne enthalten zwei Phasen: eine vorgeschaltete 

Qrientierungs-/Motivierungsphase und eine Berufsausbildungs­

phase. Die Orientierungs-/Motivierungsphase dient dem Aufbau 

einer beruflichen Motivation und der Vermittlung berufskund­

lieher Informationen als Entscheidungshilfe für die Berufs­

findung. Die Hauptphase hat die berufliche Qualifizierung zum 

Schwerpunkt. Zur Vermittlung der Ausbildungsinhalte wird die 

Konzeption einer integrierten Ausbildung gewählt, in der All­

gemeinbildung und Berufsausbildung aufeinander bezogen ver­

mittelt werden und die durch sozialpädagogische Begleitmaß­

nahmen gestützt wird. Die Vermittlung der Ausbildungsinhalte 

i·st didaktisch auf die Kenntnisdefizite der Teilnehmerinnen 

abgestellt. 

Nach den bisher vorliegenden Erfahrungen der Modellversuchs­

träger hat sich die Durchführung einer vorgeschalteten Orien­

tierungs-/Motivierungsphase positiv .auf das Berufsinteresse 

und die Berufsentscheidungen der Teilnehmerinnen ausgewirkt. 

Auch das aufgrund der bisherigen Berufserfahrungen geringe 

berufliche Selbstvertrauen konnte positiv beeinflußt werden. 

Die Konzeption einer integrierten Ausbildung und die sozial­

pädagogischen Begleitmaßnahmen haben sich ebenfalls positiv 

auf den Ausbildungsverlauf ausgewirkt. 

Zur Sicherstellung der Erfolgswirksamkeit zukünftiger beruf­

licher Qualifizierungsmaßnahmen für unzureichend qualifizierte 

Frauen werden daher die Entwicklung spezieller Ausbildungspläne 

sowie verstärkte sozialpädagogische Stützungsmaßnahmen, gege­

benenfalls unter Einbeziehung familiärer Bezugspersonen, für 

erforderlich gehalten. 
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Initiativen zur Förderung der beruflichen Wieder­

eingliederung von Berufsrückkehrerinnen 

Neben den Modellversuchen zur beruflichen Erstausbildung weib­

licher Jugendlicher und zur beruflichen Qualifizierung/Wieder­

eingliederung arbeitsloser Frauen werden in der Bundesrepublik 

Modellversuche zur Wiedereingliederung von Berufsrückkehrerinnen 

durchgeführt. 

Anlaß dieser Modellversuche sind die spezifischen Probleme von 

Berufsrückkehrerinnen bei der Wiedereingliederung in den Ar­

beitsprozeß. Dabei handelt es sich um Frauen, die nach einer 

längerfristigen Berufsunterbrechung zur Erfüllung familiärer 

Aufgaben in das Erwerbsleben zurückkehren wollen. Die Probleme 

von Berufsrückkehrerinnen sind insbesondere auf folgende Fak­

toren zurückzuführen: 

- die aufgrund fehlender Berufspraxis während der Berufsunter­

brechung zum Teil eingebüßten beruflichen Qualifikationen 

und Fertigkeiten; 

- die aufgrund des strukturellen und ~echnologischen Wandels 

gestiegenen beziehungsweise veränderten Qualifikations- und 

Tätigkeitsanforderungen; 

- die im Verlauf der Berufsunterbrechung gestiegene psycholo­

gische Distanz gegenüber der Berufswelt. 

Ziel der Modellversuche ist die Entwicklung spezieller Weiter­

bildungsangebete für Berufsrückkehrerinnen zur Uberwindung der 

aufgeführten Probleme, die in inhaltlicher, didaktischer und 

organisatorischer Hinsicht erprobt und im Hinblick auf genera­

lisierbare Erkenntnisse aufgearbeitet werden sollen. Insbe­

sondere soll in den Modellversuchen auch geprüft werden, ob und 

inwieweit in Haushalt und Familie erworbene Qualifikationen 

wie organisatorisches Geschick, Selbständigkeit im Arbeiten 

und Fähigkeit zum Ausgleich im zwischenmenschlichen Bereich 

beruflich verwertbar sind. 
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Nachfolgend werden folgende Modellversuche zur beruflichen 

Wiedereingliederung von Frauen nach der Familienphase dar­

gestellt: 

- Modellversuch zur Wiedereingliederung von Berufsrückkehrerin­

nen/Berufsfortbildungswerk des Deutschen Gewerkschaftsbundes 

GmbH, Düsseldorf/Rheine; 

- Modellversuch zur Wiedereingliederung von Berufsrückkehre­

rinnen/Deutsche Angestellten-Akademie e.V., Düsseldorf. 
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Modellversuch zur Wiedereingliederung von 

Berufsrückkehrerinnen 

Modellversuchsträger: Berufsfortbildungswerk des 

Deutschen Gewerkschaftsbundes GmbH, Düsseldorf/ 

Rheine 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Wiedereingliederung von Berufsrück­
kehrerinnen. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

1.6 

Der Modellversuch beruht auf keinen speziellen recht­
lichen Grundlagen/Voraussetzungen. 

Träger der Durchführung 

Initiative: Bundesministerium für Jugend, Familie und 
Gesundheit. 

Durchführung: Berufsfortbildungswerk des Deutschen Ge­
werkschaftsbundes GmbH, Rheine. 

Wissenschaftliche Begleitung: Friedrich-Ebert-Stiftung, 
Bann. 

Träger der Finanzierung: Bund(Bundesministerium für 
Jugend, Familie und Gesundheit), Arbeitsverwaltung und 
Gewerkschaft (Berufsfortbildungswerk des Deutschen Ge­
werkschaftsbundes GmbH) . 

Art der Finanzierung 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden nach dem 
Arbeitsförderungsgesetz gefördert. 

Eine finanzielle Eigenbeteiligung der Teilnehmerinnen 
an den Lehrgangs-/Ausbildungskasten ist nicht vorgese­
hen. 

Das Bundesministerium für Jugend, Familie und Gesundheit 
und das Berufsfortbildungswerk des Deutschen Gewerk­
schaftsbundes tragen die Personal- und Verwaltungskosten 
des Modellversuchs. 

Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs müssen nach den 
Bestimmungen des Arbeitsförderungsgesetzes förderungs­
berechtigt sein. 

1.7 Beginn und Dauer der Maßnahme: 1.2.1979- 31.1.1981. 

2. Ziele der Maßnahme 

2.1 Zielsetzung 

Der Modellversuch hat zum Ziel, Berufsrückkehrerinnen 
für eine Teilnahme an einer Umschulung in frauenunty­
pischen gewerblich/technischen Berufen zu motivieren. 
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Insbesondere soll der Modellversuch dazu beitragen, 
im Zusammenhang mit der Wiedereingliederung entste­
hende Probleme zu erforschen und Lösungsmöglichkeiten 
zu entwickeln, die eine Grundlage für Regelmaßnahmen 
zur beruflichen Wiedereingliederung von Berufsrück­
kehrerinnen bilden sollen. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: keine bestimmte schulische 
Vorbildung. 

Berufliche Vorbildung: keine beziehungsweise keine 
abgeschlossene Berufsausbildung. 

Altersgruppe: über 25 Jahre. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Wiedereingliederung von Berufs~ 
rückkehrerinnen. 

Berufsfeld/Berufsgruppe/Ausbildungsberuf: Vorbereitung 
auf eine Ausbildung in gewerblich/technischen Berufen 
in den Bereichen Holz, Metall und Bau. 

Abschlußqualifikation: Facharbeiter. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz als Facharbeiter in den jeweiligen Ausbildungs­
berufen. 

2.4 Innovationsmerkmale 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs sind Berufsrück­
kehrerinnen, das heißt Frauen, die nach einer länger­
fristigen, familiär bedingten Berufsunterbrechung in 
das Erwerbsleben zurückkehren wollen. Im Rahmen des 
Modellversuchs sollen spezielle Weiterbildungsangebote 
für Berufsrückkehrerinnen entwickelt und erprobt wer­
den. Insbesondere soll geprüft werden, ob und inwieweit 
in Haushalt und Familie erworbene Qualifikationen wie 
organisatorisches Geschick, Selbständigkeit im Arbeiten 
und Fähigkeit zum Ausgleich im zwischenmenschlichen Be­
reich beruflich verwertbar sind. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Die Wiedereingliederung von Berufsrückkehreinnen nach 
mehrjähriger Berufsunterbrechung ist aufgrund zum Teil 
vergessener Kenntnisse und Fertigkeiten, veränderter 
beziehungsweise gestiegener Qualifikations- und Tätig­
keitsanforderungen oder einer im Verlauf der Berufs­
unterbrechung entstandenen psychologischen Distanz 
gegenüber der Berufswelt vielfach mit Friktionen ver­
bunden. Zudem werden Berufsrückkehrerinnen häufig in 
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Tätigkeiten mit geringem Anspruchsniveau eingesetzt. 
Der Modellversuch soll daher dazu beitragen, durch 
spezifische Qualifizierungsmaßnahmen die Arbeitsmarkt­
und Berufschancen von Berufsrückkehrerinnen zu ver­
bessern. 

3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs werden vorn Ar­
beitsamt vermittelt beziehungweise vorn Modellversuchs­
träger ausgewählt. 

3.2 Ausbildungsort: Außerbetriebliche Ausbildungsstätte. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Für den Modellversuch wurde ein besonderer Ausbil­
dungsplan erstellt. Dabei wurde die Konzeption einer 
integrierten Ausbildung gewählt, in der fachliche 
Kenntnisse und Allgerneinbildung aufeinander bezogen 
vermittelt und die durch sozialpädagogische Begleit­
rnaßnahrnen gestützt werden. 

Den Teilnehmerinnen wird durch berufskundliehe Infor­
mationen ein Einblick in Ausbildungs- und Tätigkeits­
anforderungen sowie in Berufsaussichten in den Berufs­
bereichen Holz, Metall und Bau vermittelt. Dies hat 
zum Ziel, die Teilnehmerinnen für eine berufliche 
Qualifizierung zu motivieren. Insbesondere Frauen ohne 
einen beruflichen Abschluß sollen zur Aufnahme einer 
Berufsausbildung motiviert werden. 

Ferner werden im Modellehrgang Wissenslücken in der 
Allgerneinb·ildung (insbesondere im Grundrechnen und in 
Deutsch) geschlossen sowie Lerntechniken zum Abbau 
individueller Schwierigkeiten im Lern- und Leistungs­
bereich vermittelt. 

Die im Rahmen des Modellversuchs angebotenen Seminare 
und Unterrichtseinheiten enthalten kein fest vorgege­
benes Lehrprogramm. Die Teilnehmerinnen können viel­
rnehr bei der Unterrichtsgestaltung mitwirken und ihre 
eigenen Kenntnisse und Erfahrungen einbringen. Dies 
dient der inhaltlichen,didaktischen und organisato­
rischen Erprobung spezieller Weiterbildungsangebote 
für Berufsrückkehrerinnen und insbesondere der Prüfung, 
ob und inwieweit in Haushalt und Familie erworbene 
Qualifikationen wie organisatorisches Geschick, Selb­
ständigkeit im Arbeiten und Fähigkeit zum zwischen­
menschlichen Ausgleich beruflich verwertbar sind. 
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Ausbildungsdauer: drei Monate. 

Art der Maßnahme: Teilzeitmaßnahme. 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 

An der Ausbildung der Teilnehmerinnen sind fünf Per­
sonen (drei Männer, zwei Frauen) beteiligt. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Das Ausbildungspersonal wurde vor Beginn des Modellver­
suchs im Rahmen von Seminaren auf den Modellversuch 
sowie auf gegebenenfalls im Zusammenhang mit der Aus­
bildung auftretende - insbesondere psychische - Probleme 
der Teilnehmerinnen vorbereitet. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Zur Eingliederung der Teilnehmerinnen in den Arbeits­
markt nach Abschluß des Lehrgangs sind bisher keine 
spezifischen Maßnahmen vorgesehen. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

Für den Modellversuch werden folgende Informationsmaß­
nahmen durchgeführt: 

- Berichterstattung in der Presse, 

- öffentliche Werbung. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

3.10 

Der Modellversuch wird von der Friedrich-Ebert-Stiftung 
wissenschaftlich begleitet. Der wissenschaftlichen Be­
gleitung obliegt die sozialwissenschaftliche Evaluation 
des Modellversuchs. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Der Modellversuch wird sozialpädagogisch begleitet.Die 
sozialpädagogische Begleitung beinhaltet die Unterstüt­
zung der Teilnehmerinnen des Modellversuchs sowohl auf 
psychischer als auch auf sozialer und kognitiver Ebene. 
Die sozialpädagogische Begleitung verfolgt schwerpunkt­
mäßig folgende Zielsetzung: 

- Unterstützung der Teilnehmerinnen bei der Lösung von 
Problemen im beruflichen und außerberuflichen sozialen 
Umfeld zur Sicherung des Ausbildungserfolges. 

Zur Operationalisierung dieser Zielsetzung werden ins­
besondere folgende projektstützenden Maßnahmen durch­
geführt: 
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- Unterstützung des fachlichen Lernens (Vermittlung 
von Lerntechniken), 

- Soziales Lernen (Erarbeitung von Konfliktlösungs­
strategien), 

- psychologisch/soziale Betreuung (Beratung bei Pro­
blemen der Kinderbetreuung und der organisatori­
schen Lösung familialer Aufgaben). 

Die sozialpädagogische Betreuung wird von einer Sozial­
pädagogin durchgeführt. 

4. Auswertung der Maßnahme 

Anzahl der angebotenen Ausbildungsplätze: 75. 

Angaben zur Charakteristik der Teilnehmerinnen des 
Modellversuchs und zur Beurteilung des Modellversuchs 
lagen zum Zeitpunkt der Erhebung noch nicht vor. 
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Modellversuch zur Wiedereingliederung von 

Berufsrückkehrerinnen 

Modellversuchsträger: Deutsche Angestellten­

Akademie e.V., Düsseldorf 
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1. Kennzeichnung der Maßnahme 

1.1 Bezeichnung der Maßnahme 

Modellversuch zur Wiedereingliederung von Berufsrück­
kehrerinnen. 

1.2 Rechtliche Grundlagen der Maßnahme 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.4 

1.5 

1.5.1 

1.5.2 

1.6 

1.7 

2. 

2.1 

Der Modellversuch beruht auf keinen speziellen rechtli­
chen Grundlagen/Voraussetzungen. 

Träger der Durchführung 

Initiative: Bundesministerium für Jugend, Familie und 
Gesundheit. 

Durchführung: Deutsche Angestellten-Akademie e.V., 
Düsseldorf. 

Wissenschaftliche Begleitung: Friedrich-Ebert-Stiftung, 
Bonn. 

Träger der Finanzierung: Bund (Bundesministerium für 
Jugend, Familie und Gesundheit) und Gewerkschaft 
(Deutsche Angestellten-Akademie e.V.). 

Art der Finanzierung 

Das Bundesministerium für Jugend, Familie und Gesund­
heit und die Deutsche Angestellten-Gewerkschaft tragen 
die Personal- und Verwaltungskosten des Modellversuchs. 

Eine finanzielle Eigenbeteiligung der Teilnehmerinnen 
an den Lehrgangs-/Ausbildungskasten ist nicht vorge­
sehen. 

Förderungs-/Finanzierungsvoraussetzungen 

Die Förderung des Modellversuchs beruht auf keinen 
spezifischen Förderungsvoraussetzungen. 

Beginn und Dauer der Maßnahme: August 1978 bis Juli 
198o. 

Ziele der Maßnahme 

Zielsetzung 

Der Modellversuch hat zum Ziel, Berufsrückkehrerinnen 
für eine Teilnahme an einer beruflichen Qualifizie­
rungsmaßnahme zu motivieren und damit ihre Wiederein­
gliederung in das Erwerbsleben zu erleichtern. 



2.2 

2.2.1 

2.2.2 

2.2.3 

2.3 

2.3.1 

2.3.2 

2.3.3 

2.3.4 
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Insbesondere soll der Modellversuch dazu beitragen, die 
im Zusammenhang mit der Wiedereingliederung entstehen­
den Probleme zu untersuchen und Lösungsmöglichkeiten 
zu entwickeln, die eine Grundlage für Regelmaßnahmen 
zur beruflichen Wiedereingliederung von Berufsrückkeh­
rerinnen bilden sollen. 

Zielgruppe 

Schulische Vorbildung: Hauptschulabschluß, Realschule/ 
mittlere Reife, Gymnasium/Abitur. 

Berufliche Vorbildung: abgeschlossene Berufsausbildung. 

Altersgruppe: über 25 Jahre. 

Ausbildungsziel 

Art der Ausbildung: Wiedereingliederung von Berufs­
rückkehrerinnen. 

Berufsfeld/Berufsgruppe/Ausbildungsberuf: Vorbereitung 
auf eine Qualifizierung in kaufmännischen Berufen 
(Bürokaufmann, Handelsfachwirt) und Sozialberufen. 

Abschlußqualifikation: Es ist keine spezifische Ab­
schlußqualifikation vorgesehen. 

Tätigkeitsbereiche und Niveau der Beschäftigung 

Einsatz in qualifizierten Tätigkeiten in kaufmännischen 
und sozialen Berufen. 

2.4 Innovationsmerkmale 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs sind Berufsrück­
kehrerinnen, das heißt Frauen, die nach einer länger­
fristigen familiär bedingten Berufsunterbrechung in das 
Erwerbsleben zurückkehren wollen. Im Rahmen des Modell­
versuchs sollen spezielle Weiterbildungsangebote für 
Berufsrückkehrerinnen entwickelt und erprobt werden. 
Insbesondere soll geprüft werden, ob und inwieweit in 
Haushalt und Familie erworbene Qualifikationen wie or­
ganisatorisches Geschick, Selbständigkeit im Arbeiten 
und Fähigkeit zum Ausgleich im zwischenmenschlichen 
Bereich beruflich verwertbar sind. 

2.5 Bezug der Maßnahme zum Arbeitsmarkt 

Die Wiedereingliederung von Berufsrückkehrerinnen nach 
einer mehrjährigen Berufsunterbrechung ist aufgrund 
zum Teil vergessener Kenntnisse und Fertigkeiten, ver­
änderter beziehungsweise gestiegener Qualifikations-
und Tätigkeitsanforderungen oder einer im Verlauf der 
Berufsunterbrechung entstandenen psychologischen Distanz 
gegenüber der Berufswelt vielfach mit Friktionen ver­
bunden. Zudem werden Berufsrückkehrerinnen häufig in 
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Tätigkeiten mit geringem Anspruchsniveau eingesetzt. 
Der Modellversuch soll daher dazu beitragen, durch spe­
zifische Qualifizierungsmaßnahmen die Arbeitsmarkt-
und Berufschancen von Berufsrückkehrerinnen zu verbes­
sern. 

3. Inhalt der Maßnahme 

3.1 Rekrutierung der Teilnehmerinnen 

Die Teilnehmerinnen des Modellversuchs wurden vom Mo­
dellversuchsträger ausgewählt. 

3.2 Ausbildungsort: Außerbetriebliche Ausbildungsstätte. 

3.3 Ausbildungsplan/Ausbildungsinhalt 

Für den Modellversuch wurde ein besonderer Ausbildungs­
plan erstellt. Dabei wurde die Konzeption einer inte­
grierten Ausbildung gewählt, in der fachliche Kennt­
nisse und Allgemeinbildung aufeinander bezogen vermit­
telt und die durch sozialpädagogische Begleitmaßnahmen 
gestützt werden. 

Den Teilnehmerinnen wird durch berufskundliehe Infor­
mationen ein Einblick in Ausbildungs- und Tätigkeits­
anforderungen sowie in Berufsaussichten vor allem in 
kaufmännischen Berufen vermittelt. Dies soll dazu bei­
tragen, die Teilnehmerinnen für eine berufliche Quali­
fizierung zu motivieren. 

Ferner werden Wissenslücken in der Allgemeinbildung 
(insbesondere im Grundrechnen und in Deutsch) ge­
schlossen sowie Lerntechniken zum Abbau von Schwierig­
keiten im Lern- und Leistungsbereich vermittelt. 

Die angebotenen Seminare und Unterrichtseinheiten ent­
halten kein fest vorgegebenes Lehrprogramm. Die Teil­
nehmerinnen können vielmehr bei der Unterrichtsge­
staltung mitwirken und ihre eigenen Kenntnisse und Er­
fahrungen einbringen. Dies dient der inhaltlichen, 
didaktischen und organisatorischen Erprobung spezieller 
Weiterbildungsangebote für Berufsrückkehrerinnen sowie 
insbesondere der Prüfung, ob und inwieweit in Haushalt 
und Familie erworbene Qualifikationen wie organisato­
risches Geschick, Selbständigkeit im Arbeiten und Fä­
higkeit zum Ausgleich im zwischenmenschlichen Bereich 
beruflich verwertbar sind. 

3.4 Ausbildungsdauer: jeweils vier Monate. 

3.5 Art der Maßnahme: Teilzeitmaßnahme. 
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3.6.1 

3.6.2 

Ausbildungspersonal 

Anzahl der Ausbilder 
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An der Ausbildung der Teilnehmerinnen des Modellver­
suchs sind sechs Personen (Vier Männer, zwei Frauen) 
beteiligt. 

Vorbereitung der Ausbilder auf den Modellversuch 

Das Ausbildungspersonal wurde in Seminaren auf den 
Modellversuch sowie auf gegebenenfalls im Zusammenhang 
mit der Qualifizierung entstehende - insbesondere 
psychologische - Probleme der Teilnehmerinnen vorbe­
reitet. 

3.7 Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

Die Teilnehmerinnen erhalten nach erfolgreichem Ab­
schluß der beruflichen Qualifizierung durch die Ar­
beitsverwaltung und die Gewerkschaft Hilfe bei der 
Vermittlung an einen Arbeitsplatz. 

3.8 Öffentlichkeitsarbeit 

Für den Modellversuch werden folgende Informationsmaß­
nahmen durchgeführt: 

- Presseinformationen des Bundesministeriums für 
Jugend, Familie und Gesundheit, 

- Herausgabe einer Broschüre durch die Deutsche 
Angestellten-Akademie, 

- Berichterstattung in Presse und Fernsehen, 

- Anzeigenwerbung. 

3.9 Wissenschaftliche Begleitung 

3.10 

Der Modellversuch wird von der Friedrich-Ebert-Stiftung 
wissenschaftlich begleitet. Der wissenschaftlichen 
Begleitung obliegt die sozialwissenschaftliche Evalua­
tion des Modellversuchs. 

Sozialpädagogische Begleitung 

Der Modellversuch wird sozialpädagogisch begleitet. Im 
Rahmen der sozialpädagogischen Begleitung werden ins­
besondere folgende projektstützenden Maßnahmen durch­
geführt: 

- Unterstützung der Teilnehmerinnen bei der Lösung be­
ruflicher und außerberuflicher Probleme, 

- Gruppendiskussionen und Einzelberatungen, 

- Diskussionen unter Einbeziehung der Partner. 
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4. Auswertung der Maßnahme 

4.1 Teilnehmerinnen des Modellversuchs 

4.2 

4.2.1 

4.2.2 

4.2.3 

Anzahl der angebotenen Ausbildungsplätze: 3o 
Anzahl der Bewerberinnen: 9o 
Anzahl der Teilnehmerinnen zu Beginn des 
Modellversuchs: 35 
Anzahl der Teilnehmerinnen zum Zeitpunkt 
der Erhebung: 22 

Als Gründe für den vorzeitigen Abbruch des Lehrgangs 
werden genannt: 

- familiäre Belastungen durch Kinder, 

- Krankheit 

- finanzielle Schwierigkeiten, 

- Alter. 

Beurteilung der Maßnahme durch die am Modellversuch 
beteiligten Institutionen/Personen 

Einschätzung des Modellversuchs im Hinblick auf die 
Verbesserung der Berufschancen von Frauen 

Die prinzipielle Wirksamkeit des Modellversuchs im 
Hinblick auf die Verbesserung der Berufschancen von 
Berufsrückkehrerinnen wird vom Modellversuchsträger 
als hoch eingeschätzt. Als Begründung wird angeführt, 
daß Motivierungskurse einen wichtigen Faktor für den 
Aufbau einer beruflichen Identität sowie für die Mo­
bilisierung des Lern- und Leistungsverhaltens von Be­
rufsrückkehrerinnen darstellen. 

Einschätzung der betrieblichen Einsatzfähigkeit und 
der Berufschancen der Teilnehmerinnen des Modellversuchs. 

Die betriebliche Einsatzfähigkeit und die Berufschan­
cen von Berufsrückkehrerinnen nach erfolgreichem Ab­
schluß einer beruflichen Qualifizierung werden vom 
Modellversuchsträger als hoch eingeschätzt. Hierbei 
wird auf die Einsatzbereitschaft und die Zuverlässig­
keit von Berufsrückkehrerinnen hingewiesen. Weiterhin 
wird angeführt, daß sich nach einer entsprechenden An­
zeigenkampagne des Modellversuchsträgers in der Regio­
nalpresse 16 Unternehmen um eine Einstellung von Be­
rufsrückkehrerinnen bis zum Alter von So Jahren bemüht 
haben. 

Beurteilung des bisherigen Versuchsverlaufs 

Die Motivation der Teilnehmerinnen des Modellversuchs 
wird vom Modellversuchsträger als hoch eingeschätzt. 

Aussagen über berufliche und außerberufliche Probleme 
der Teilnehmerinnen des Modellversuchs können noch 
nicht getroffen werden, da die Auswertung der entspre­
chenden Daten vom Modellversuchsträger zum Zeitpunkt 
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der Erhebung noch nicht abgeschlossen war. 

4.3 Vorstellungen über Änderungen/Verbesserungen des 
Modellversuchs 

Vom Träger des Modellversuchs werden keine Änderungen 
oder Verbesserungen des Motivierungslehrganges vorge­
schlagen. 

4.4 Resümee 

Die Beurteilung des Modellversuchs durch den Modell­
versuchsträger kann zum gegenwärtigen Zeitpunkt ledig­
lich als eine erste Einschätzung gewertet werden. 

Gleichwohl wird sichtbar, daß Motivierungsmaßnahmen 
einen wichtigen Faktor bei der beruflichen Wiederein­
gliederung von Berufsrückkehrerinnen darstellen. Sie 
tragen zum Aufbau einer beruflichen Identität und zur 
Stabilisierung des Lern- und Leistungsverhalten der 
Frauen bei. Weiterhin deuten sich relativ günstige 
Arbeitsmarktchancen nach Durchlaufen einer beruflichen 
Qualifizierung an. Dies wird insbesondere mit der hohen 
Motivation sowie der Einsatzbereitschaft und Zuverläs­
sigkeit von Berufsrückkehrerinnen begründet. 
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5. Schlußbetrachtun9 

In der vorliegenden Untersuchung wurden die in der Bundesre­

publik Deutschland durchgeführten bildungs- und arbeitsmarkt­

politischen Initiativen zur beruflichen Förderung von Frauen 

dargestellt und untersucht. Entsprechend den Vorgaben des 

Europäischen Zentrums für die Förderung der Berufsbildung 

(CEDEFOP) wurden dabei jedoch nur solche Initiativen in die 

Untersuchung einbezogen, die innovatorischen Charakter haben 

und einen eindeutigen Bezug zum Arbeitsmarkt aufweisen. 

Die Untersuchung ergab, daß in der Bundesrepublik Deutschland 

vielfältige bildungs- und arbeitsmarktpolitische Initiativen 

zur beruflichen Förderung von Frauen durchgeführt werden.Die­

se Initiativen sollen dazu beitragen, Ausbildungsdefizite 

abzubauen und die bisher eingeschränkten Arbeitsmarkt- und 

Berufschancen erwerbstätiger Frauen zu erweitern.Sie werden 

von einer Vielzahl von Institutionen gefördert beziehungs­

weise durchgeführt. Dazu gehören vor allem das Bundesministe­

rium für Bildung und Wissenschaft, das Bundesministerium für 

Jugend, Familie und Gesundheit, Landesregierungen beziehungs­

weise Landesministerien, die Arbeitsverwaltung, Ausbildungs­

betriebe der Wirtschaft, Bildungswerke der Wirtschaft, Kammern, 

der Deutsche Gewerkschaftsbund und Landesbezirke des DGB, 

Einzelgewerkschaften, Berufsfortbildungswerke der Gewerkschaf­

ten, Institutionen der Erwachsenenbildung und Frauenorgani­

sationen. 

Die Initiativen zur beruflichen Förderung von Frauen bezie­

hen sich auf die berufliche Erstausbildung weiblicher Jugend­

licher, die berufliche Qualifizierung und Wiedereingliederung 

arbeitsloser Frauen sowie die Wiedereingliederung von Berufs­

rückkehrerinnen. 

Die Initiativen zur beruflichen Erstausbildung weiblicher Ju­

gendlicher erstrecken sich auf die Förderung der Ausbildung 

weiblicher Jugendlicher in frauenuntypischen gewerblich/tech-
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nischen Ausbildungsberufen. Zu diesen Initiativen zählen die 

aus Bundes- oder Landesmitteln geförderten Modellversuche 

zur Erschließung frauenuntypischer gewerblich/technischer Aus­

bildungsberufe für Mädchen sowie die flächendeckenden Landes­

programme zur Förderung der Ausbildung von weiblichen Jugend­

lichen in frauenuntypischen gewerblich/technischen Ausbildungs­

berufen. 

Die Modellversuche zur Erschließung frauenuntypischer gewerb­

lich/technischer Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche 

haben zum Ziel, durch praktische Beispiele aufzuzeigen, daß 

eine große Anzahl bisher fast ausschließlich mit Männern be­

setzter Berufe auch für Frauen geeignet sind. In den Modell­

versuchen sollen Probleme, die aus den Ausbildungs- und Tätig­

keitsanforderungen gewerblich/technischer Berufe oder aus dem 

sozialen Umfeld der weiblichen Jugendlichen entstehen können, 

untersucht sowie Lösungsmöglichkeiten zu ihrer Überwindung 

aufgezeigt werden. Darüber hinaus sollen Maßnahmen zur Infor­

mation und Motivierung von weiblichen Jugendlichen und ihren 

Eltern, zur Vorbereitung der Ausbilder und zur ausbildungsbe­

gleitenden Beratung der weiblichen Auszubildenden entwickelt 

beziehungsweise durchgeführt werden. Die Modellversuche wer­

den grundsätzlich wissenschaftlich begleitet. Der wissen­

schaftlichen Begleitung obliegt die sozialwissenschaftliche 

Evaluation der Modellversuche. Die Ergebnisse der Modellver­

suche sollen im Hinblick auf generalisierbare Erkenntnisse 

aufgearbeitet werden und damit eine Grundlage für die Ent­

wicklung entsprechender ausbildungsspezifischer Regelmaßnah­

men bilden. Modellversuche zur Erschließung gewerblich/tech­

nischer Ausbildungsberufe für weibliche Jugendliche werden 

sowohl in industriellen Ballungsgebieten als auch in ländlichen 

oder monostrukturierten Regionen durchgeführt. Träger von 

Modellversuchen sind sowohl Großbetriebe als auch Mittel- und 

Kleinbetriebe. Dabei schließen sich in einzelnen Modellver­

suchen auch mehrere Ausbildungsbetriebe zur Durchführung ei­

nes Modellversuchs zusammen. Als Versuchsträger treten dar­

über hinaus Kammern, Innungen oder eigens zu diesem Zweck ge­

gründete Institutionen auf. 
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In der Bundesrepublik Deutschland werden seit 1978 zehn 

Modellversuche zur Erschließung gewerblich/technischer Aus­

bildungsberufe für weibliche Jugendliche durchgeführt. Wei­

tere zwölf Modellversuche befinden sich in der Vorbereitungs­

phase und werden voraussichtlich im August/September 1979 

beginnen. 

Die in der Untersuchung vorgenommene Beurteilung der Erfolgs­

wirksamkeit der Modellversuche und des Ausbildungsverlaufs 

der weiblichen Auszubildenden kann zum gegenwärtigen Zeit­

punkt aufgrund der relativ kurzfristigen Laufzeit der Mo­

dellversuche lediglich als eine erste Einschätzung gewertet 

werden. 

Generell wird dabei sichtbar, daß bisher entstandene und zu­

künftig erwartete Problerne weniger auf den tatsächlichen Aus­

bildungsverlauf der weiblichen Auszubildenden in trauenun­

typischen gewerblich/technischen Berufen als vielmehr eher 

auf tradierte Einstellungen und Verhaltensweisen hinsichtlich 

der sozialen Rollen der Geschlechter zurückzuführen sind. 

In der Vorbereitungsphase der Modellversuche waren bei der 

Motivierung von weiblichen Jugendlichen zur Aufnahme einer 

Berufsausbildung in trauenuntypischen gewerblich/technischen 

Berufen zum Teil erhebliche Sozialbarrieren zu überwinden. 

Dies gilt sowohl für die Mädchen selbst als auch für deren 

Eltern. Ist jedoch eine Berufsausbildung in trauenuntypischen 

gewerblich/technischen Berufen aufgenommen worden, dann zeich­

net sich ein sukzessiver Abbau der zunächst bestehenden Vor­

behalte ab. Die weiblichen Auszubildenden weisen dabei in der 

Regel eine hohe Motivation auf. Auch bei denjenigen weibli­

chen Auszubildenden, die mit der Ausbildung in einem gewerb­

lich/technischen Beruf nicht ihren ursprünglichen Berufswunsch 

realisieren konnten und deren Motivation daher zu Beginn 

der Ausbildung nicht in allen Fällen hoch war, ist im Ver­

lauf der Ausbildung in den meisten Fällen eine zunehmende 

Identifizierung mit dem Ausbildungsberuf und damit eine wach­

sende Motivation zu verzeichnen. Insofern überhaupt Motiva-
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tionsprobleme bestehen, sind diese nicht auf die Ausbildung 

in einem frauenuntypischen Be~uf selbst, sondern vielmehr 

auf die Befürchtung zurückzuführen, nach Abschluß der Berufs­

ausbildung möglicherweise keinen ausbildungsadäquaten Arbeits­

platz zu finden. 

Von den an Modellversuchen beteiligten Institutionen werden 

zum Teil Probleme im betrieblichen sozialen Umfeld aufgrund 

der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in frauenuntypi­

schen gewerblich/technischen Berufen angeführt. Dies wird 

jedoch nicht mit fachlichen Argumenten begründet, sondern be­

zieht sich vielmehr auf Vorbehalte der männlichen Beleg­

schaft gegenüber dem Einsatz weiblicher Facharbeiter. Diese 

Vorbehalte werden zudem noch in die Zukunft projiziert. Findet 

beispielsweise die Grundausbildung in einer überbetrieblichen 

Ausbildungsstätte statt, dann werden Probleme beim Übergang 

vom "Schonraum" Lehrwerkstatt in die Betriebsausbildung nicht 

ausgeschlossen. Findet die Berufsausbildung dagegen im Be­

trieb oder in der betrieblichen Lehrwerkstatt statt, dann 

werden Friktionen im betrieblichen sozialen Umfeld weniger 

während der Ausbildung als vielmehr erst bei der Eingliederung 

der Frauen in den betrieblichen Arbeitsprozeß nach Abschluß 

der Berufsausbildung erwartet. Dabei wird zugleich sichtbar, 

daß weibliche Facharbeiter zum Teil als zusätzliche Konkur­

renten angesehen werden. 

Die Berufs- und Aufstiegschancen von Frauen in gewerblich/tech­

nischen Berufen werden von den an Modellversuchen beteiligten 

Institutionen zum Teil als gut, zum Teil jedoch auch als gering 

eingeschätzt. Letzteres wird - abgesehen vom Hinweis auf die 

zum Teil als restriktiv angesehenen Arbeitsschutzbestimmungen 

für Frauen - ebenfalls nicht mit fachlichen Argumenten begründet, 

sondern spiegelt wiederum gesellschaftliche Vorbehalte gegen­

über dem Einsatz von Frauen in frauenuntypischen Tätigkeits­

bereichen beziehungsweise Leitungsfunktionen wider. Dabei 

wird insbesondere auf die Familienorientierung und die fami­

liären Belastungen der Frauen verwiesen. Generell wird bei 

der Beurteilung der betrieblichen Einsatzfähigkeit und der 

Berufschancen von Frauen in frauenuntypischen aewerblich/ter.r 
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nischen Berufen jedoch trotz dieser zum Teil noch bestehenden 

Vorbehalte sichtbar, daß der Einsatz weiblicher Facharbeiter 

nunmehr vorstellbar geworden ist. 

Die Ausbildung der weiblichen Auszubildenden in frauenunty­

pischen gewerblich/technischen Berufen verläuft im wesent­

lichen unproblematisch. Fachliche, physische oder psychische 

Probleme aufgrund der Ausbildung in frauenuntypischen Berufen 

haben sich nicht ergeben. Die Eingliederung in den betriebli­

chen Ausbildungsprozeß ist zudem ohne Friktionen verlaufen. 

Die weiblichen Auszubildenden haben die an sie gestellten Aus­

bildungsanforderungen erfüllt. Sie stehen in ihren fachlichen 

Leistungen den männlichen Auszubildenden nicht nach. Weibli­

che Auszubildende werden von den an Modellversuchen beteilig­

ten Institutionen beziehungsweise Personen in ihrem Lern- und 

Leistungsverhalten als insgesamt beständiger als männliche 

Auszubildende beurteilt. Einige zu Beginn der Ausbildung auf­

getretene, relativ geringfügige Schwierigkeiten aufgrund ei­

nes geringeren technischen Vorverständnisses als bei männli­

chen Auszubildenden konnten im Verlauf der Ausbildung abge­

baut werden. Die weiblichen Auszubildenden bedürfen aus die­

sem Grund jedoch einer intensiveren Unterweisung durch die 

Ausbilder. 

Neben den Modellversuchen zur Erschließung gewerblich/techni­

scher Ausbildungsberufe für Mädchen bestehen in einer Reihe 

von Bundesländern flächendeckende Landesprogramme zur Förde­

rung der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in frauenun­

typischen gewerblich/technischen Ausbildungsberufen. Im Rah­

men dieser Programme erhalten Ausbildungsbetriebe für die Be­

reitstellung von Ausbildungsplätzen für weibliche Auszubil­

dende in gewerblich/technischen Berufen unter bestimmten Vor­

aussetzungen finanzielle Zuschüsse. Die in die Förderung ein­

bezogenen Ausbildungsberufe differieren zwischen den einzel­

nen Ländern sowohl nach ihrer Anzahl als auch nach ihrer 

Struktur. Die Kriterien für die Auswahl der für eine Förderung 
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vorgesehenen Ausbildungsberufe sind dabei in den einzelnen 

Ländern unterschiedlich. Einerseits werden gewerblich/tech­

nische Berufe, die als auch für Frauen geeignet angesehen 

werden, in die Förderung einbezogen. Andererseits werden 

Ausbildungsberufe mit einem in dem jeweiligen Land unterpro­

portionalen Anteil weiblicher Auszubildender gefördert. Auf­

grund des letzteren Auswahlkriteriums, das auf die spezifi­

sche Ausbildungssituation des jeweiligen Landes bezogen ist, 

werden in Einzelfällen auch Ausbildungsberufe mit einem im 

Bundesgebiet überproportionalen Anteil weiblicher Auszubil­

dender in die Förderung aufgenommen. Ferner zeigt sich bei 

der Untersuchung der Landesprogramme, daß bei einer schema­

tischen Zugrundelegung eines unterproportionalen Anteils weib­

licher Auszubildender auch Ausbildungsberufe in die Förderung 

einbezogen werden, bei denen ein verstärktes Eindringen von 

Frauen aufgrund der Berufs- und-Arbeitsbedingungen eher un­

wahrscheinlich ist wie beispielsweise bei den Berufen Beton­

und Stahlbetonbauer, Betonwerker, Hüttenfacharbeiter, Stras­

senbauer, Tiefbaufacharbeiter oder Hochbaufacharbeiter. In 

der Regel kann bei den in die Förderung einbezogenen Ausbil­

dungsberufen jedoch davon ausgegangen werden,daß auch Frauen 

in diesen Berufen erfolgreich zum Facharbeiter ausgebildet 

und nach Abschluß der Berufsausbildung ausbildungsadäquat 

eingesetzt werden können. 

Eine Beurteilung der Erfolgswirksamkeit der flächendeckenden 

Landesförderungsprogramme zur Ausbildung von weiblichen Ju­

gendlichen in gewerblich/technischen Berufen ist zum gegen­

wärtigen Zeitpunkt aufgrund der relativ kurzfristigen Lauf­

zeit der Programme nur mit Einschränkung möglich. Dabei wird 

gleichwohl sichtbar, daß das Handwerk in erheblichem Maße an 

der Ausbildung von weiblichen Jugendlichen in frauenuntypi­

schen gewerblich/technischen Berufen beteiligt ist. Die mit 

weiblichen Auszubildenden abgeschlossenen förderungsbegün-
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stigten Ausbildungsverhältnisse erstrecken sich über ein 

breites Spektrum gewerblich/technischer Berufe, wobei sich 

jedoch Ausbildungsschwerpunkte abzeichnen. Hierzu zählen 

beispielsweise die Ausbildungsberufe Maler und Lackierer, 

Tischler, Kraftfahrzeugmechaniker und Elektroberufe. Dem­

gegenüber sind in Berufen, in denen spezielle arbeitsrecht­

liche Schutzbestimmungen für Frauen bestehen, nur in Einzel­

fällen Ausbildungsverträge mit weiblichen Jugendlichen abge­

schlossen worden. 

Zur Sicherung der Erfolgswirksamkeit der Modellversuche und 

der flächendeckenden Landesprogramme im Hinblick auf die 

Öffnung neuer Berufswege für Frauen werden von den an der 

Durchführung beteiligten Institutionen insbesondere folgende 

Maßnahmen vorgeschlagen: 

- Verbesserung der Berufsvorbereitung und Berufsberatung von 

Mädchen; 

- Verstärkung der Information der weiblichen Jugendlichen über 

Ausbildungs- und Tätigkeitsanforderungen in gewerblich/tech­

nischen Berufen; 

- Intensivierung der Öffentlichkeitsarbeit zur Motivierung 

von weiblichen Jugendlichen zur Aufnahme einer Berufsausbil­

dung in trauenuntypischen gewerblich/technischen Berufen; 

- Überprüfung und gegebenenfalls Anpassung der Arbeitsschutz­

bestimmungen für Frauen an die aufgrund der fortgeschritte­

nen Technologie veränderte Struktur der Arbeitsplätze, ohne 

jedoch begründete Schutzbelange der Frau außer Kraft zu 

setzen. 

Neben den Initiativen zur Förderung der beruflichen Erstaus­

bildung weiblicher Jugendlicher werden in der Bundesrepublik 

Deutschland ferner Initiativen zur Förderung der beruflichen 

Qualifizierung und Wiedereingliederung arbeitsloser Frauen so­

wie zur Wiedereingliederung von Berufsrückkehrerinnen durchge­

führt. 
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Erwerbstätige Frauen, die über keine abgeschlossene Berufs­

ausbildung beziehungsweise keine arn Arbeitsmarkt verwert-

bare Qualifikation verfügen und als ungelernte oder angelernte 

Arbeitskräfte eingesetzt werden, sind in besonderem Maße von 

Arbeitslosigkeit betroffen. Daher wurde eine Reihe von Modell­

versuchen zur beruflichen Qualifizierung und Wiedereinglie­

derung arbeitsloser Frauen initiiert. Ziel dieser Modellver­

suche ist es, spezifische Probleme, die aufgrund von Ausbil­

dungs- und Tätigkeitsanforderungen sowie infolge von familiären 

Belastungen der Frauen entstehen, zu untersuchen und Lösungs­

möglichkeiten zu ihrer Überwindung aufzuzeigen. Die Ergebnisse 

der Modellversuche sollen im Hinblick auf generalisierbare 

Erkenntnisse aufgearbeitet werden und damit eine Grundlage für 

die Entwicklung von Regelmaßnahmen zur beruflichen Qualifi­

zierung arbeitsloser Frauen bilden. 

Soweit zu diesen Modellversuchen bereits Ergebnisse vorliegen, 

deuten sie darauf hin, daß die berufliche Qualifizierung ar­

beitsloser Frauen nicht ohne Probleme verläuft. Trotz hoher 

beruflicher Motivation der Frauen ist eine relativ hohe Abbre­

cherquote vor Abschluß der Ausbildung zu verzeichnen. Dies ist 

einerseits auf fachliche Probleme aufgrund von Lernungeübtheit 

und Kenntnisdefiziten und andererseits auf psychologische 

Probleme infolge familiärer Verpflichtungen und ablehnender 

Einstellungen familiärer Bezugspersonen gegenüber dem nunmehr 

eingeschlagenen Berufsweg zurückzuführen. 

Die Modellversuchsträger haben daher spezielle Ausbildungspläne 

und sozialpädagogische Begleitmaßnahmen entwickelt. Die von 

den regulären Ausbildungsplänen der Erstausbildung abweichen­

den Pläne enthalten eine vorgeschaltete Orientierungs-/Moti­

vierungsphase und eine Berufsausbildungsphase. Die Vermittlung 

der Ausbildungsinhalte ist didaktisch auf die Kenntnisdefizite 

der Modellversuchsteilnehmerinnen abgestellt. Diese Vergehens­

weise hat sich nach den bisherigen Erfahrungen positiv ausge­

wirkt. 
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Zur Sicherung der Erfolgswirksamkeit zukünftiger beruflicher 

Qualifizierungsmaßnahmen für unzureichend qualifizierte Frauen 

wird daher von den Modellversuchsträgern die Entwicklung spe­

zieller Ausbildungspläne und sozialpädagogischer Stützungsmaß­

nahmen für erforderlich gehalten. 

Die Initiativen zur Wiedereingliederung von Berufsrückkehre­

rinnen beziehen sich ebenfalls auf Modellversuche. Anlaß die­

ser Modellversuche sind die spezifischen Probleme von Berufs­

rückkehrerinnen bei der Wiedereingliederung in den Arbeits­

prozeß. Deren Probleme sind insbesondere auf die während der 

Berufsunterbrechung eingebüßten Qualifikationen und Fertigkei­

ten, die aufgrund des technischen Wandels veränderten Qualifi­

kations- und Tätigkeitsanforderungen sowie auf die im Verlauf 

der Berufsunterbrechnung gestiegene psychologische Distanz gegen­

über der Arbeits- und Berufswelt zurückzuführen. Ziel der 

Modellversuche ist daher die Entwicklung spezieller Weiter­

bildungsangebete für Berufsrückkehrerinnen zur tiberwindung 

derartiger Probleme. Insbesondere soll in den Modellversuchen 

auch geprüft werden, ob und inwieweit in Haushalt und Familie 

erworbene Qualifikationen wie organisatorisches Geschick, 

Selbständigkeit im Arbeiten und Fähigkeit zum zwischenmensch­

lichen Ausgleich für den Beruf verwertbar gemacht werden 

können. 

Dabei wird - soweit zu diesen Modellversuchen bisher Ergeb­

nisse vorliegen - sichtbar, daß Motivierungsrnaßnahmen einen 

wichtigen Faktor bei der Wiedereingliederung von Berufsrück­

kehrerinnen darstellen. Sie tragen insbesondere zum Aufbau 

einer beruflichen Identität und zur Stabilisierung des Lern­

und Leistungsverhaltemder Frauen bei. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß den Initiativen 

zur Förderung der beruflichen Erstausbildung weiblicher Jugend­

licher, zur beruflichen Qualifizierung und Wiedereingliederung 

arbeitsloser Frauen sowie zur Wiedereingliederung von Berufs-
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rückkehrerinnen in der Bundesrepublik Deutschland generell 

eine bedeutsame und zukunftsweisende Funktion zukommt. Sie 

können zum Abbau der Ausbildungsdefizite von Frauen und damit 

zur Erweiterung ihrer Arbeitsmarkt- und Berufschancen in der 

Gesellschaft beitragen. 
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Anlage I 

Erhebungsbogen 

Bildungsmaßnahmen/Modellversuche zur beruflichen 

Förderung von Frauen 

Europäische Untersuchung 

"Chancengleichheit in der Berufsbildung" 

Erhebung und Darstellung der in den Mitgliedstaaten 

der Europäischen Gemeinschaft durchgeführten Maßnah­

men zur bildungs- und arbeitsmarktpolitischen Förde­

rung von Frauen im Auftrag des Europäischen Zentrums 

für die Förderung der Berufsbildung - CEDEFOP(errichtet 

durch EWG-Verordnung Nr. 337/75) 

Berlin/Brüssel 1979 
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A. Kennzeichnung der Bildungsmaßnahme/des Modellversuchs 

1. Welche Bildungsmaßnahme/Modellversuch führen Sie durch? 

Bezeichnung der Bildungsmaßnahme/des Modellversuchs: 

......................................................... 

2. Welche Institution hat die Bildungsmaßnahmeiden Modell­
versuch initiiert? (Mehrfachnennung möglich) 

D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

Bund 

Land 

Arbeitsverwaltung 

Kammer 

Gewerkschaft 

Betrieb 

Sonstige Institution •..•••..••.........••.••.•....•. 

3. Welcher Träger führt die Bildungsmaßnahmeiden Modellver­
such durch? (Mehrfachnennung möglich) 

D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

Bund 

Land 

Arbeitsverwaltung 

Kammer 

Gewerkschaft 

Betrieb 

Sonstiger Träger .•...••.•.•••••.••.•.••......•..•... 

4. Auf welchen rechtlichen bzw. gesetzlichen Voraussetzungen 
beruht die Förderung der Bildungsmaßnahme/des Modellversuchs? 

......................................................... 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
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5. Welche Institution finanziert die Bildungsmaßnahme/ 
den Modellversuch? (Mehrfachnennung möglich) 

D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

Bund 

Land 

Arbeitsverwaltung 

Kanuner 

Gewerkschaft 

Betrieb 

Sonstige Institution ....••...........••......•..... 

6. In welcher Form wird die Bildungsmaßnahme/der Modell­
versuch finanziell unterstützt? 

7. (Nur beantworten, wenn die Bildungsmaßnahme/ der Modell­
versuch sich nicht auf die Erstausbildung Jugendlicher 
bezieht) 
Werden die Teilnehmer finanziell unterstützt und wenn 
ja, in welcher Form? 

D 
D 

nein 

ja, in welcher Form? ..............•............•... 

7a. (Nur beantworten, wenn die Bildungsmaßnahme/ der Modell­
versuch sich nicht auf die Erstausbildung Jugendlicher 
bezieht) 
Ist eine finanzielle Beteiligung der Teilnehmer an den 
Lehrgangs-/Ausbildungskasten vorgesehen und wenn ja, in 
welcher Form? 

D 
D 

nein 

ja, in we !eher Form? ..................••......•.... 
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8. Ist die finanzielle Förderung der Bildungsmaßnahme/des 
Modellversuchs an bestimmte Voraussetzungen gebunden 
und wenn ja, an welche? 

D 
D 

nein 

ja, welche? 

................................................ 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

9. In welchem Bereich wird die Bildungsmaßnahme/der Modell­
versuch durchgeführt? (Mehrfachnennung möglich) 

D 
D 
D 
D 
D 

Schule 

Betrieb 

Oberbetriebliche Ausbildung 

Erwachsenenbildung/Volkshochschule 

Sonstiger Bereich •••••••.•.•.•••.•.....•....•.•..•• 

lo. Wann begann die Bildungsmaßnahme/der Modellversuch und 
für welchen Zeitraum ist sie geplant? 

Datum des Beginns: Jahr •••• Monat 

Geplante Dauer in Monaten ••••..•••••...•••.•• 

11. Wie hoch ist die Zahl der im Rahmen der Bildungsmaßnahme/ 
des Modellversuchs angebotenen Ausbildungsplätze? 

Anzahl der Ausbildungsplätze •.••••••..•••.•• 
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B. Ziele der Bildungsmaßnahme/des Modellversuchs 

12. Worin besteht die hauptsächliche Zielrichtung der 
Bildungsmaßnahmejdes Modellversuchs? 

....................................................... 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

13. Worauf bezieht sich die Bildungsmaßnahme/der Modellver-
such? (Mehrfachnennung möglich) 

[] Erstausbildung 

[] Wiedereingliederung von Arbeitslosen/Hausfrauen 

[] Umschulung 

[] Fortbildung 

14. Welche Altersgruppe soll die Bildungsmaßnahme/der Modell-
versuch erreichen? 

[] bis 20 Jahre 

[] 20 - 25 Jahre 

[] über 25 Jahre 

[] keine Altersbegrenzung 

15. Auf welche Zielgruppe nach der schulischen Vorbildung 
ist die Bildungsmaßnahme/der Modellversuch ausgerich­
tet?(Mehrfachnennung möglich) 

[] Sonderschule/Hauptschule ohne Abschluß 

[] Hauptschulabschluß 

[] Realschule/mittlere Reife 

[] Gymnasium/Abitur 

[]Sonstige schulische Vorbildung •...•••.••.•...••••• 

[] Keine bestimmte schulische Vorbildung 
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16. (Nur beantworten, wenn die Bildungsmaßnahme/der 
Modellversuch sich nicht auf eine Erstausbildung 
Jugendlicher bezieht) 
Auf welche Zielgruppe nach der beruflichen Vorbildung 
ist die Bildungsmaßnahme/der Modellversuch ausgerichtet? 

D 
D 

abgeschlossene betriebliche oder schulische Berufsaus­
bildung 

keine bzw. abgebrochene betriebliche oder schuli­
sche Berufsausbildung 

17. Auf wie viele und welche Berufe bezieht sich die Bildungs­
maßnahme/der Modellversuch? 

Anzahl der Ausbildungsberufe 

Bezeichnung der Ausbildungsberufe •....••...•......•.... 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

18. Welcher Abschluß wird mit der Bildungsmaßnahme/dem Modell­
versuch angestrebt? 

Bezeichnung der Abschlußqualifikation 

........................................................ 

19. In welchen Tätigkeitsbereichen sollen die Teilnehmer nach 
erfolgreichem Abschluß der Bildungsmaßnahmen/des Modell­
versuchs eingesetzt werden? 

........................................................ 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
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C. Inhalt der Bildungsmaßnahme/des Modellversuchs 

2o. Von welcher Institution wurden die Teilnehmer der Bil­
dungsmaßnahme/des Modellversuchs ausgewählt bzw. ver­
mittelt? 

Institution 

21. Wurde für die Bildungsmaßnahmeiden Modellversuch ein 
besonderer Ausbildungsplan erstellt? 

D nein 

D ja 

22. Wenn ja, worin unterscheidet sich dieser von den regu­
lären Ausbildungsplänen für die Erstausbildung? 

...................................................... 

23. Handelt es sich bei der Bildungsmaßnahme/dem Modellver­
such um eine Vollzeit- oder Teilzeitmaßnahme? 

D 
D 

Vollzeitmaßnahme 

Teilzeitmaßnahme 

24. Wie lange dauert die Ausbildung insgesamt? 

Dauer in Monaten 

25. Gibt es bei der Durchführung der Bildungsmaßnahme/des 
Modellversuchs eine Motivations-/Orientierungsphase? 

D 
D 

nein 

ja 
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26. Wenn ja, wie lange dauern die einzelnen Phasen? 

27. 

Motivations-/Orientierungs­
phase Dauer in Monaten 

Hauptphase Dauer in Monaten 

Erhalten die Teilnehmer Hilfe bei der 
einen Arbeitsplatz nach erfolgreichem 
Bildungsmaßnahme/des Modellversuchs? 

Vermittlung an 
Abschluß der 

D nein 

D ja, und zwar D 

D 

D 

D 

der ausbildende Betrieb übernimmt 
die Teilnehmer 

die Teilnehmer erhalten Hilfe bei 
der Arbeitssuebe/Arbeitsvermitt­
lung durch den ausbildenden Betrie~ 

die Teilnehmer erhalten Hilfe bei 
der Arbeitssuebe/Arbeitsvermittlung 
durch die Arbeitsverwaltung 

Sonstige Hilfe ••••.•......•.•••••. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

28. Findet Öffentlichkeitsarbeit für die Bildungsmaßnahmeiden 
Modellversuch statt und wenn ja, in welcher Form? 

nein D 
D ja, in welcher Form ? ••••••.•••....•.•••..•••••....••• 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

29. Finden bei der Durchführung der Bildungsmaßnahme/des Modell­
versuchs ausbildungsbegleitende sozialpädagogische Stüt­
zungsmaßnahmen statt? (z.B.G~uppendiskussionen,Kinder­
betreuung usw. ) 

0 nein 

0 ja, welcher Art? •••..•.•...........•.•..•.......•.•••• 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
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3o. Wenn eine sozialpädagogische Begleitung stattfindet, 
wer führt diese durch? 

Träger der sozialpädagogischen Begleitung •.•...•..... 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -.. 

31. Finäet während der Durchführung der Bildungsmaßnahme/ 
des Modellversuchs eine wissenschaftliche Begleitung 
statt? 

D 
D 

nein 

ja, durch welche Institution? ...................• 

32. Nehmen an der Bildungsmaßnahme/dem Modellversuch auch 
Männer teil? 

D 
D 

nein 

ja 

33. Wenn ja, werden männliche und weibliche Teilnehmer ge­
meinsam ausgebildet? 

D nein 

0 ja 

D. Charakteristik der Teilnehmerinnen der Bildungsmaßnahme/ 

des Modellversuchs 

34. Wie hoch war die Zahl der Bewerberinnen für die Bildungs­
maßnahme/den Modellversuch insgesamt? 

Anzahl der Bewerberinnen ..••••.....•.......•...•....• 

35. Wie hoch war die Zahl der Teilnehmerinnen bei Beginn der 
Bildungsmaßnahme/des Modellversuchs? 

Anzahl der Teilnehmer innen ...•........•..•........... 

36. Wie hoch ist die Zahl der Teilnehmerinnen der Bildungs­
maßnahme/des Modellversuchs gegenwärtig? 

Anzahl der Teilnehmerinnen .•....•.•.•.•..•...•...•.•• 
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37. Von den derzeitigen Teilnehmerinnen der Bildungsmaß­
nahme/des Modellversuchs entfallen auf 
(Mehrfachnennung möglich) 

Anzahl 

Schulabgänger 

Erwerbstätige 

Arbeitslose 

Hausfrauen 

38. Wenn einzelne Teilnehmerinnen der Bildungsmaßnahme/ 
des Modellversuchs die Ausbildung bisher vorzeitig abge­
brochen haben, welches waren die Gründe dafür? 

........................................................ 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

E. Zusammensetzung und Qualifikation des Ausbildungspersonals 

39. Wie hoch ist die Zahl des mit der Durchführung der Bil­
dungsmaßnahme/des Modellversuchs beauftragten Ausbildungs­
personals? 

Anzahl der Ausbilder ••.•••.•.••.• 

4o. Wie setzt sich das Ausbildungspersonal zusammen? 

Anzahl der Männer 

Anzahl der Frauen ................ 

41. Hat das Ausbildungspersonal vor Beginn der Bildungsmaß­
nahme/des Modellversuchs eine spezielle fachliche Aus­
bildung erhalten? 

0 nein 

0 ja, in welcher Form? ••..••••••••..••••••.••••••••.. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
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42. Wurde das Ausbildungspersonal zusätzlich auf ggf. bei 
den Teilnehmerinnen auftretende psychologische oder 
physiologische Probleme vorbereitet? 

D nein 

[]ja 

F. Beurteilung der Bildungsmaßnahme/des Modellversuchs 

durch die Durchführenden 

43. Haben sich bei der Durchführung der Bildungsmaßnahme/ 
des Modellversuchs bisher Probleme ergeben und wenn ja, 
welche? 

D 
D 

nein 

ja, und zwar [] fachliche Probleme ......•..... 

[] physiologische Probleme .•.•... 

[] psychologische Probleme ..•..•• 



44. 

45. 
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Erwarten Sie 
maßnahme/des 

bei der weiteren Durchführung der Bildungs­
Modellversuchs Probleme und wenn ja, welche? 

D nein 

D ja, und zwar 0 fachliche Probleme 

................................. 

0 physiologische Probleme 

................................. 
0 psychologische Probleme 

................................. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Wenn es sich bei der 
um eine Ausbildung 

Bildungsmaßnahme/dem Modellversuch 
von Frauen in trauenuntypischen Berufen 

zeichnen sich nach Ihrer Kenntnis bisher Kan-handelt, 
flikte in der Familie bzw. dem Bekanntenkreis der Teil­
nehmerinnen oder im Betrieb ab? 

D 
0 

nein 

ja, welche? 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

.................................................. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
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46. Wie schätzen Sie die Motivation der Teilnehmerinnen der 
Bildungsmaßnahme/des Modellversuchs ein? 

aus folgenden Gründen: 

D sehr hoch 

D hoch 

D mittel 

D gering ......................................... 

D sehr gering ........................................ 

47. Wie würden Sie die betriebliche Einsatzfähigkeit/Berufs­
chancen der Teilnehmerinnen nach erfolgreichem Abschluß 
der Ausbildung einschätzen? 

D sehr hoch 

D hoch 

0 mittel 

0 gering 

0 sehr gering 

aus folgenden Gründen: 

........................................ 

........................................ 

48. Wie schätzen Sie die Aufstiegschancen der Teilnehmerinnen 
nach erfolgreichem Abschluß der Ausbildung bei Einsatz 
in den entsprechenden Berufen ein? 

aus folgenden Gründen: 

D sehr hoch ........................................ 
D hoch 

D mittel 

D gering 

D sehr gering 



49. 

5o. 

51. 
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Wie beurteilen Sie die prinzipielle Wirksamkeit einer 
solchen Bildungsmaßnahme/Modellversuchs in bezug auf 
die Verbesserung der Berufschancen der Frauen? 

aus folgenden Gründen: 

D sehr hoch 

D hoch 

D mittel 

D gering 

D sehr gering 

Einschätzung ausschlag­
Betrieben, Mädchen in 

auszubilden? 

Welche Gründe sind nach Ihrer 
gebend für den Entschluß von 
gewerblich-technischen Berufen 

Welche Änderungen bzw. Verbesserungen der Bildungsmaß­
nahme/des Modellversuchs würden Sie vorschlagen? 

...................................................... 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
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Anlage II 

Erhebungsbogen 

Umsetzung der "Richtlinien" zur Förderung der 

Ausbildung von Mädchen in gewerblich-technischen 

Ausbildungsberufen 

Europäische Untersuchung 

"Chancengleichheit in der Berufsbildung" 

Erhebung und Darstellung der in den Mitgliedstaaten 

der Europäischen Gemeinschaft durchgeführten Maßnah­

men zur bildungs- und arbeitsmarktpolitischen Förde­

rung von Frauen im Auftrag des Europäischen Zentrums 

für die Förderung der Berufsbildung - CEDEFOP(errichtet 

durch EWG-Verordnung Nr. 337/75) 

Berlin/Brüssel 1979 
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1. Wie viele Betriebe insgesamt haben seit Erlaß der 
"Richtlinien" eine Förderung beantragt? 

An zahl der Betriebe ....•..•......... 

2. Auf welche Ausbildungsbereiche entfallen-diese 
Betriebe? 

Industrie und Handel 

davon: Industrie 

Handel 

Handwerk 

Landwirtschaft 

Ausbildungs­
bereich 

0 
0 
0 
0 
0 

Anzahl der Betriebe 

3. Wie viele Ausbildungsverträge wurden nach dem Erlaß der 
"Richtlinien" mit Mädchen für eine Ausbildung in gewerblich­
technischen Ausbildungsberufen bisher abgeschlossen? 

Anzahl der Ausbildungsverträge 

4. In welchen gewerblich-technischen Ausbildungsberufen 
werden diese Mädchen ausgebildet? 

Anzahl der Ausbildungsberufe .........••...•. 

Bezeichnung der Ausbildungsberufe •••.•.••.•......••..•... 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
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5. Sind förderungsbegünstigte Ausbildungsverhältnisse 
bisher bereits wieder gelöst worden? 

D 
D 

nein 

ja 

6. Wenn ja, wieviele und aus welchen Gründen? 

7. 

8. 

Anzahl der bisher gelösten Ausbildungsverhältnisse 

Gründe für die Lösung der Ausbildungsverhältnisse 

....................................................... 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Wird Öffentlichkeitsarbeit 
durchgeführt und wenn ja, 

für das Förderungsprogramm 
in welcher Form? 

nein D 
D ja, in welcher Form? 

Welche Gründe 
bend für den 
"Richtlinien" 
bilden? 

sind nach Ihrer Einschätzung ausschlagge­
Entschluß der Betriebe, Mädchen gemäß den 
in gewerblich-technischen Berufen auszu-

....................................................... 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
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9. Wie würden Sie nach Ihrer bisherigen Erfahrung die 
Bedeutung der Auswirkung der 11 Richtlinien 11 im Hinblick 
auf die Öffnung neuer Berufswege für Frauen in gewerb­
lich-technischen Berufen einschätzen? 

D sehr hoch 

D hoch 

D mittel 

D gering 

D sehr gering 

lo. Würden Sie Veränderungen bzw. Verbesserungen für künf­
tige entsprechende Maßnahmen vorschlagen? 

D 
D 

nein 

ja 

11. Wenn ja, in welchen Maßnahmebereichen? 

D Finanzierung, und zwar .............................. . 

D Förderungsvoraussetzungen, und zwar ..••......•...••... 
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[] Öffentlichkeitsarbeit, und zwar 

[] Sonstige Verbesserungen, und zwar 

........................................ 
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